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Der Sicherheitsporsthlag .
Inhalt des deutschen Memorandums .

Ueber den Inhalt des deutschen Memorandums vom 9. Februar
rvird jetzt offiziös mitgeteilt :

Das Memorandum bildet nur einen iveiterc » Schritt in der Ver¬

folgung der Linie , auf der der Dorschlag des damaligen Reichs -

kanzlsrs Cuno vom Dezember 1928 und dos Angebot der gleichen

Regicnmg während des Ruhrkonflikts lag . Es handelt sich nicht um

endgültig formiiiicrtc Borichläge , sondern um eine Darlegung des

allgemeinen Rahmens , in dem die deutsche Regierung sich an einer

Lösung der Sichcrheitsfragc positiv beteiligen zu können gltqibt .

In diesem Sinne ist den Möchten erklärt worden , dag Deutsch¬
land sich z. B. zu einem Pakt verstehen könnte , durch den die am

Rhein interessierten Mächte sich für eine zu vereinbarende löngere
Periode zu treuen Händen der Vereinigten Staaten von Amerika

verpflichten , keinen Krieg gegeneinander zu führen .
Die zeitliche Begrenzung auf 30 Jahre und der Vorbehalt der Volks -

abstimmung sind fallen gelassen worden .

Weiter ist die Möglichkeit eines Schiedsvertrages

zwischen Deutschland und Frankreich vorgesehen , den bereits die

Rote des Kabinetts Enno vom 2. Mai 1923 angeregt hatte . Zugleich

wurde der Abschluß solcher Schiedsverträge ( wie sie deutscherseits

ja inzwischen mit mehreren Staaten vereinbart worden sind ) auch

gegenüber allen anderen Staaten in Aussicht genommen .

Ferner ist in dem Memorandum der Gedanke einjcs Paktes zur

Erwägung gestellt worden , der den gegenwärtigen Besitz -

stand am Rhein garantiert . Die Zosiung dieses Paktes
wurde etwa so gedacht , dag die am Rhein interessierten Staaten sich

gegenseitig verpflichten , die Unversehrtheit des gegen -

märtigcn Gebiets st andes am Rhein unverbrüch -

l i ch zu all ) ieu , daß sie ferner , und zwar sowohl gemeinsam , als

auch jeder Staat für sich , die Erfüllung dieser Verpflichtung garan -
tiercn und jede Handlung , die ihr zuwiderläuft , als eine gemein -

same und eigene Angelegenheit ansehen . In einem solchen , auf voller

Gegenseitigkeit beruhenden Pakt könnte im gleichen Sinne auch eine

Garantierung der Ent Militarisierung der Rheinland -

einbezogen werden .

Die Rcichsregierung hat in ihrem Memorandum auch die Mög -

lichkeit anderer Lösungen ins Auge gefaßt . Sie hat schließlich
die Möglichkeit einer späteren , alle Staaten umfassenden Welt -

konocntion offen gelassen , in die der zunächst zur Erörteruno ge-

stellte regionale Sichcrhciispakt entweder aufgehen oder hinein -

gearbeitet werden könnte .

vor üer französischen Antwort .
Briand wieder in Paris .

Paris , ll . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der sranzösischc Außen -
minister Briand , der am Donnerstag nachmittag im Auto von

Genf zurückgekehrt ist , hat sofort nach seiner Ankunft die letzten Eni -

scheidungcn über die französische Zl n t w o r t auf das deutsche
Garantieongebot vom 8. Februar getrosien . Der Entwurf dieser
Rote ist von der englische » Regierung bereits definitiv gutgeißen
worden . Man erwartet hier nur noch die formelle Zustim¬

mung Brüssels und Roms , uni dann das Dokument noch
Berlin abgehen zu lassen . Seine Veröffentlichung soll zusammen mit

dem deutschen Memorandum unmittelbar nach der Ilebcrreichung in

Berlin erfolgen .

Deutschland hat jetzt das Wort .

London , 11. Iimi . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „ Manchester
Guardian " stellt seit , daß die diplomatische Initiative in
der Sicherheitsfrage nunmehr wieder Berlin zufalle . Es gebe
eine Reihe cinslußrsichcr Persönlichkeiten in Paris , die auf taktische
Fehler der Wilhclmstrahe hofften , wodurch die Paktvcrhandlungen

zum Scheitern gebracht und die Möglichkeit geboten würde , wiederum
die gesamte Verantwortlichkeit des Scheiterns auf Deutschland abzu -
schieben . In maßgebenden britischen Kreisen erwarte man deshalb
eine baldige nicht mihzuvcrstchende Kundgebung , daß Deutschland

entschlosieu sei , die Entwafsnungsforderungen durchzu -
führen , den Ein tr i rt in den Bot kerb und wünscht und auch
in Zukunft den Dawes - PIan loyal erfüllen will . Jene Poriser
Kreise , die auf den deutschen Widerstand in der Entwassnungsfrage
spekulierten , erhofften dadurch eine . Verschleppung des Eintritts in
den Völkerbund und des Paktabschlusses . Deutschland habe nunmehr
wie selten jemals vorher die Möglichkeit , dem «europäischen Frieden
und der Sicherheit zu dienen . Das Schwergewicht der diplomatischen
Aktionen sei nach Genf wieder auf Deutschland zurückgefallen .

Einstimmigkeit gegen den Gaskrieg .
Im Plenum der Genfer Wafsenhandelskonfrenz wurde das

Protokoll über das verbot des Giftgaskrieges und des bakteriolo -

( tischen Krieges in der Schlußabstimmung einstimmig angenommen .
Der Präsident der Konferenz Corton de Wiart stellte fest , daß

die Bedeutung dieses Beschlusses in der ganzen Welt gewürdigt
werden würde , zumal er von besonders bevollmächtigten Delegierten
von 4Z Staaten einstimmig gefaßt worden ist .

Licht im Zall Höste .
Ichlafmittelvcrschwendung im Untersuchungslazarett .

Die gestrige Sitzung des Hösle - Untersuchungsausschusies brachte
endlich über einen Punkt , in dem der Ausschuß bisher im Dunklen

getappt hatte , überraschende Aufschlüsse . Bisher war es unerklärlich
gewesen , aus welchem Wege sich Dr . Höste die bei ihm aufgefundenen
,33 Luminal - bzw . Pantophontabletten hotte verschas -
fen können . Die gestrige Sitzung ergab , das es für jeden Infasien
des von Dr . Thiele geleiteten Lazaretts beim Untersnchungsgcsöng -
nis verhältnismäßig leicht war , sich aus den verabfolgten Schlaf -
Mitteln Bestände auszusparen und zurückzulegen . Unter Dr . Thiele
ist. in geradezu unglaublicher Weise und in splendidester Freigebig -
keit mit den ollerschwersten Narkoticis gewirtschaftet worden .

Sie wurden in solchen Quanten angeschafft und ausgegeben ,
daß man , wie Genosse Dr . weyl bemerkte , ein ganzes Armee -

korps damit hätte einschläfern können .

Gesunde Menschen werden im Lazarett zu Morphinisten gemacht !
Der Ausschuß war diesen Dingen durch die Mitteilungen eines

Unterjuchungsgefangenen Z a ch l e r auf die Spur gekommen .
Waren Zachlcrs Ausführungen auch zunächst mit Vorsicht aufzu -

nehmen und sicher in einigen Punkten stark übertrieben , so wurden

doch die Grundtatsachen schließlich von den abermals vernommenen

Pflegern Müller , Fahl , Tietze , Kleinfcld und Wachtmeister Hilmer

nach eingehendem Verhör und anfänglichem Zögern bestätigt . Di «

Pfleger namentlich mußten ihre früher gemachten Aussagen in sehr

wesentlichen Punkten abändern und ergänzen .

Es stellte sich heraus , daß die Eintragungen über Arzneimittel
im kronkenblati vollkommen unmaßgeblich , im Meldebuch

mindestens sehr lückenhaft sind .

Tatsächlich haben die Pfleger »ach ihrem Eingeständnis über die

ärztlich verordneten Mengen hinaus Rarkotica

verabfolgt , wie sie allerdings behaupten , im Einverständnis mit
Dr . Thiele . Der Verbrauch an schweren Giften ging ins fabelhafte ,
so daß Pfleger und Aufsichtspersonal selbst Bedenken bekamen , die
sie alleiAings nicht hinderten , in einzelnen Fällen wiederum aus
freien stücken zuzulegen . Z. B. wurden Morphiumampul -
fen stets gleich in Packungen zu hundert angeschasft , was etyia für
sechs Tage reichte — bei einem Bestände von etwa 80 Patienten .
Rachdem Dr . Thiele in Urlaub gegangen ist , haben seine Nachfolger ,
Dr . Burger und Dr . Hirsch , den Verbrauch an narkotischen Mitteln
am « wen gennaen Brnchw « eingeschränkt , >

Der Vernehmung der Pfleger ging die des Ministerialdirekiors
Dr . Kautz voran . Er bestätigte , daß er selber als Untersuchungs -

gefangener sich Schlafmittel nach Belieben habe aufspeichern können .

Noch interessanter als dies waren die Mitteilungen , die Kautz über

seine Verhaftung zu Silvester 1924/23 machte .

Gegen das versprechen der Staalsanwallschaft wurde er . ein

schwer herz - und malariakranker Mann , in dos llnlerjnchungs .
gefängnis gebracht , wo man ihn sechs Tage lang ohne ärztliche

Behandlung lieh !

Die Staatsanwaltschaft eröffnete ihm , daß er wegen aktiver Be -

amtenbestechung angeklagt sei . Heute , nach fast einem halben Jahre ,
ist Kautz noch nicht einmal der Name desjenigen
Beamten mitgeteilt worden , den er angeblich be -

stachen haben soll !
Genosse kullner erinnerte an eine Notiz der Hetzpresse , wonach

Kautz . . ein großer Weinfrcund und Weintenner " in total betninke -
nem Zustand bei seiner Verhaftung aufgefunden sein sollte .

Kautz erklärte unter seinem Eide , daß crwederandiesem
noch an den vorangehende ti Tagen einen Tropfen
Alkohol zu sich genommen habe ! Eine kleine Illustration
zu den Methoden , mit denen die nationale Presse die Ehre ihrer
Mitmenschen in den Kot zieht !

Am Schlüsse der Sitzung wurde Oberjustizrat Dr . Lemkes vom

Strafvollzugsamt vernommen . Er sagte aus ,

daß bei der Revision des llntersuchungslazarells ZNedizinalrat
Dr . Seyfert über den Zustand der Apotheke die Hände über

dem Kops zusammengeschlagen habe .

Jetzt freilich , nach dem Fall Höfte , ist vieles gebessert worden .

Im großen ganzen kann man nach den gestrigen Vernehmungen
den Fall Höste als geklärt ansehen . Höfle hatte , wie viele andere

Lazarettinsassen , sich von den überreichlich und unkontrolliert ge -
gebenen Medikamenten einiges ausgespart , was er nach Gutdünken
verwendete . Bon einer Absicht . Selbstmord zu begehen oder sich
hoftunfähig zu machen , kann keine Rede sein . Höste hat sich un¬

wissentlich . um sich Ruhe zu verschaffen , selbst vergiftet , weil sein
durch die rapide ' Abmagerung geschwächter Organismus auch geringe
Dosen nicht mehr vertrug . Der Zustand war schon am 14. April , wie
der Sachverständige Pros . Dr . Lewin früher bereits ausgeführt hat .
klar erkennbar , ist aber von Dr . Thiele bis zum Ableben Höfles am
30 . April nicht erkannt morde » ,

Zucker unö Salz .
Trotzende Berteuernng » ud neue Steuern .

Durch die Steucrvorlagen der Reichsregierung , die dem

Reichstag bereits vorliegen , sollen alle Besitz steuern er- -

mäßigt werden . Die Lohnsteuer aber ist nur ganz unwesent -
lich gesenkt worden . Ob die Umsatzsteuer ermäßigt wird , ist
noch nicht entschieden . Dafür aber liegt die Vorlage auf Er -

höhung der Bier - und Tabaksteuer um rund 300 Millionen

vor , deren Annahme die Regierung zu erzwingen beabsichtigt .
Bei allen bisherigen Besprechungen über die Sreuervor -

lagen hat die Reichsregierung behauptet , daß weitere Er -

höhungen von Verbrauchssteuern nicht beabsichtigt seien , ins¬

besondere sei an keine Erhöhung der Auckersteuer gedacht .
Diese Erklärungen waren in so bindender Form abgegeben .
daß Zweifel an ihrer Richtigkeit nicht auftauchten . Und doch
will die Regierung jetzt auch diese iebensnotwendigen
Nahrungsmittel stärker besteuern als bis¬

her . Dem Reichstage ist jetzt der Entwurf eines Gesetzes
zur Aenderung von Verbrauchs st euern zu -
gegangen , drr sich zwar bemüht , hormlos zu erscheinen , dessen
Wirkungen aber um so b ös a r t i g e r sein werden .

Vor allem bei der Z u ck e r st e u c r . Sie ist im Oktober
1923 auf 33 Proz . des Herstellungspreises für Verbrauchs -
zmker festgesetzt worden . Zugleich wurde der Reichsminister
der Finanzen ermächtigt , „ auf dieser Grundlage den

Steuersatz für 100 Kilogramm Reingewicht zu bestimmet ?
und den Steuersatz auch in Gold festzusetzen ". Daraufhin ist
am 12 . November 1923 der Steuersatz aus 13 Mk . für 100 Kilo -

gramm Zucker festgesetzt worden . Am 7. Dezember erfolgte
eine Erhöhung aus 21 Mk . für 16 © Kilogramm , da inzwischen
der Herstellerpreis für Zucker auf 60 Mk . gestiegen war . Man

sieht also , daß die Reichsregierung , als die /Preise für Zucker
st i e g e n , sofort init der Erhöhung der Steuer nach -
folgte .

Anders wurde cs im Jahre 1924 . Wie bei allen Waren -

preisen , die ain Ende der Inflation gewältig überhöbt waren ,
trat auch beim Zuckerpreis eine erhebliche Senkung ein .
Im April 1924 kosteten 100 Kilogramm nur noch 34 Mk. , im
Rovembek war der Preis sogar auf 34 Mk . gesunken , um

allerdings später wieder auf 38 Mk . zu steigen . Immerhin
war gegenüber dem Stand von Rovember - Dezember 1923
eine dauernde Senkung des 5) erstellerpreiscs teilweise bis

zu 30 Proz . eingetreten . Trotzdem hat das Reichsfinanzmini -
sterium die Z u ck e r st e u e r nicht ermäßigt , obwohl
es dazu nach den gesetzlichen Bestimmungen verpflichtet war .
Denn der Wortlaut der Verordnung vom 27 . Oktober 1923 läßt
keinen Zweissil daran , daß die Zuckersteuer auf 33 Proz . des

Herstellerpreises begrenzt ist und daß der Reichsfinanzminister
verpflichtet ist, den sich �miif dieser Grundlage " ergebenden
Steuersatz zu erhebe » . Äe Zuckcrsteuer hätte also dauernd
den sinkenden Zuckerpreisen angepaßt werden müssen , so
wie es vorher bei st e i g e n d e n Zuckerpreisen geschah . Das
aber ist nicht geschehen . Die Folge war , daß die Zuckersteuer
statt 33 Proz . bis auf 60 Proz . gestiegen ist und gegenwärtig
auch noch etwa 55 Proz . des Herstellerpreises ausmacht .

Wir möchte » das Geschrei der Großagrarier und Groß¬
industriellen hören , wenn bei einer von ihnen zu entrichteudeu
Steuer eine so flagrante Rechtsverletzung festzustellen wäre .
Und inan muß schon bei dieser Handlungsweise der Regierung
sagen , daß ihre Maßnahmen nicht von Recht und Gesetz ,
sondern von Willkür geleitet werden , sofern es sich um
die Interessen der unteren Nolksmassen handelt .

Die Reichsregierung kann sich auch nicht damit entschul -
digen , daß die Zuckersteuer zu den an die Reparationskom -
inission verpfändeten Einnahmen gehöre . Denn mit dieser
Verpfändung ist keine ausländische Einmischung in die Höhe
der Steuer verknüpft , und die Anpassung der Zuckersteuer au
den gesunkenen Zuckerpreis hätte völlig reibungslos vorge¬
nommen werden können .

Der neue Entwurf der Reichsregierung sieht nun vor . daß
der bisherige gesetzlose Zustand verewigt
wird . Freilich ist sie nicht ehrlich genug , zuzugeben , daß
sie bisher die Steuer in ungesetzlicher Höhe erhoben hat . Eben -

so wenig wagt sie es , anzugeben , wie hoch damit der Zucker
künftig steuerlich belastet wird . Sie begnügt sich zur Be -

gründung folgenden einzigen Satz anzuführen : „ Die vor -

geschlagenen Steuersätze sind die zurzeit geltenden " ! Allem Au -

schein nach ist diese lakonische Ausdrucksweise in der Erwar¬

tung gewählt worden , daß es keinen Parlamentarier geben
werde , der ohne besonderen Hinweis erkenne , welch gefähr -
licher Plan sich hinter den harmlos erscheinenden Bestmrmun -
gen verbirgt . Die fehlende Begründung zeigt aber auch , daß

sacklich der Vorschlag der Reichsregierung
völlig haltlos ist. Wie will man es rechtferttgen , daß
ein so lebensnotwendiges Nahrungsmittel , wie der Zucker ,
eine Belastung von niehr als die Hälfte
des Herstellerpreises trägt , also mehr als ein Drittel

des Kleinhandelspreises Stcuertribut ist ? Da Zucker fiir die

Ernährung von Kindern unentbehrlich ist , ist die Zuckersteuer
eine Sondersteuer auf kinderreiche Familien .
Ei » Anschlag gegen die Volkse rnährMg und Bolksgestmdhest «



Ebenso verderblich sind die Pläne der Reichsreg ' . ernng

bezüglich der S a l z st e u e r . Auch hier wird entgegen der

Wahrheit behauptet , daß es sich um keine cheraufsetzung der

Steuer handele . In Wirklichkeit ist das Salz gegenwartig
mit 45 Pro� . des Großhandelspreises belastet , und zwar so -

wohl das Speisesalz als auch das zu gewerblichen Zwecken
dienende Salz und soll künftig fast das Sechsfache , nämlich

240 Proz . tragen . Die Reichsrcgierung schlägt vor , das G e -

w e r b e s a l z und das Salz zu landwirtschaftlichen Zwecken
steuerfrei zu machen . Dafür aber soll die Steuerlast

aus das Speisesalz um den Betrag erhöht werden , der�durch
die Steuerfreiheit auf Gewerbesalz ausfällt . Da die jährlich
verwendete Salzmenge sich etwa zu zwei Teilen aus Gewerbe -

salz und zu einem Teil aus Speisesalz zusammensetzt , bedeutet

das eine Heraufsetzung der Steuer von 0,74 Mk . für einen

Doppelzentner auf 2,22 Mk . Die Regierung will noch darüber

hinausgehen und hält 3Mk . pro Doppelzentner für

gerechtfertigt . Das entspricht der ungeheuerlichen Belastung
von 240 Proz . des Großhandelspreises .

Sind diese Pläne an und für sich geeignet , den schärfften
Widerstand der minderbemittelten Bevölkerung hervorzurufen ,
so muß dieser Widerstand naturgemäß noch steigen , da die Be -

sitzsteuern alle abgebaut werden und dadurch die Erhöhung der

Verbrauchssteuern abgeleitet wird . Bei Zucker und Salz
handelt es sich um Nahrungsmittel , auf deren Genuß niemand

verzichten kann , und deren Einschränkung , z. B. bei Zucker ,
mit schädlichen Folgen auch für die Allgemeinheit verbunden

ist . Nach der Wiederherstellung stabiler Währungsverhältnisse
ist die Möglichkeit gegeben , den Steuerbedarf Deutschlands in

der Hauptsache aus direkten und Besitzsteuern aufzubringen .
Die Massenbelastung von unbedingt not -

wendigen Nahrungsmitteln ist jetzt nicht
mehr zu rechtfertigen und statt der Er -

höhung der Zucker - und Salz st euer muß
ihre Beseitigung erfolgen . Dieses Ziel zu er -

reichen , wird die Sozialdemokratie alle Kräfte anspannen .

Schwarz - tveiß - Not ?
Schaumschlägerci — keine ernsten Absichten .

Reichsinnenminister S ch i e l e hat im Haushaltsausschuß
des Reichstags dazu aufgefordert , den Kampf um die Flag -
gen - und Verfassung sfrage aufzunehmen . Diese
Aufforderung hat naturgemäß bei den republikanischen Par -
teien eine starte Entriistung hervorgerufen und der deutsch -
nationale Abg . Schlange - Schöningen sah sich veranlaßt ,

zu beteuern , den Deutschnationalen sei es mit dem Verfassungs -
rummel nicht ernst gemeint . Herr Schlange hat der -

artige Versicherungen zweimal abgegeben . In der deutsch -
nationalen Presse findet man davon allerdings kein Wort .
Sie macht die Begleitmusik zu dem vom Innenminister Schiele
befohlenen Verfassungsrummel . Sehr erklärlich . Die Außen »
Politik ist seit dem Eintritt der Deutschnationalen in das

Reichskabinett um keinen Schritt der von den Deutschnationalen
während der Opposition versprochenen und verlangten Rich -
lung nähergebracht worden . Die Entwaffnungsnote und die

Entwicklung des Garantiepaktproblems bringen die Deutsch »
nationalen in eine Lage , die ihr heuchlerisches Spiel mit den

nationalistischen Instinkten restlos enthüllen muß . Eine E n t »
l a st u n g s o f f e n s i v e, ein neuer Trick , um die Oeffentlich -
F. eit zu narkotisieren , ist notwendig . Flaggenstreit und Ver -

tassungsnimmel sollen diesen Zweck erfüllen Daher dos

deutschnationale Maulaufreißen in Presse und Parlament .

Hinter den Kulissen befiehlt man indes heute
tchnn : Kurz treten . Bor uns liegt ein nicht für die

Oeffentlichkeit bestimmter Bericht über den letzten Vertretertag
der Vaterländischen Verbände , auf dvn der bekannte Balti¬
kumer Graf von der Goltz ausführte , nach der Wahl
Hindenburgs und dem Eintritt „ nationaler " Männer in die

Regierung , müsse man mit der nationalen Opposition abbauen :

„ Gewiß verbindet sich mit dem Mitregieren die Furcht vor der

? « rflochung des nationalen Gedankens . Aber wir haben nun

Der �unbekannte SoZöat ' im Rhein .
Fritz v. Ilnruhs „ Heinrich aus Andernach " .

( Uraufführung i m Kölner Schauspielhause . )
Und die Stadt versuch ? die Dichter nicht . . . Eines Tages ging

in diesem Frühjahr eine Ausforderung der Stadtverwaltung Köln
an den Dichter Friß v. Unruh ab , er möge ein F e st s p i c l zur
Iahrtausendfeier der Rheinlande ichreiben . Gab es
nicht zwölf Jahre zuvor in Breslau ein Beispiel ? Damals ließ
Gerhart Hauptmann zur Jahrhundertfeier der Erhebung gegen
Napoleon in seinem „Festspiel " die erlauchtesten Kriegshelden als

Manonetten�antanzen , so daß sich der Husarcn - Kronprinz erzürnt
auf seinem Sporenstiefelabsag umdrehte und ein Signal zum Boy -
kott blasen ließ . Was aber war dann erst von diesem Friß v. Unruh
w gewärtigen ? Diesem Republikaner und Pazifisten , der gegen die
heilige Tradition anstürmte und sich zwischen Deutschland und Frank -
reich aus die vom Versöhnungsglauben getragenen „ Flügel der
Nike " geschwungen hatte ?

Das heilige Köln hat den verdienten Lohn für seine erstaun -
liche Kühnheit erhalten . Friß v. Unnih schrieb ihm in der Woche
zwischen Palmsonntag und Ostern „ Heinrich aus Andern « ch" .
ein Schauspiel zur Jahrtausendfeier der Rheinlande , und im Köl »
ner Schauspielhause wurde es dieser Tage zum ersten Male
ausgeführt . Dies alte liebe Haus hat eine solch himmelanstürmende
Ueberrroschung wohl nie erlebt — selbst wenn man eine Unruhsch «
Erplosion von vornherein in Rechnung stellte . Hier , wo man den
Rhein meist in mondscheinumflossener Verklärung mit „ grünem Ge -
welle " sah , wie der frühere Obcrbürperme ' ster Exzellenz Wallraf
einstmals vor Wilhelms Antlih lo poetisch sagte — hier begab es
sich , daß der Rbein von einem Dichter zum Strom aller Herzströme
in den großen Mcnschheitsentschcidungen erhoben wurde . Die Jahr -
tausendfeier der Bratenröcke mit dem Ordensbändchen im Knopfloch
versank im wesenlosen Schein , lieber dem Rhein steigen stahl -
hart , ohne Barbarossabäne und Kyfshäusermäntel , das Leid und die
Sehnsucht der zerrissenen Zeitwende auf :

Spinnt Bertrüge , die unhaltbar : reizt ,
um im Reiz ihr Wesen zu erkennen ,
jeden Nachbar — ruhlos Tag und Nacht .
Steht sie scheinbar auch im Pomv der Kraft —
hinter ihrer Rüstung Fahnenpracht ,
hinterm Mochthelm haust die Oede . — Ja .
ihr Feldmarschall h e r z s ch r e ck e n d « r Befehle
i st der Tod !

Heinrich , Bürger in Andernach am Rhein , ist der Held dieses
Schauspiels , das mit leichtem satirischen Dialog beginnt und mit
dem Hymnus endet . Ein iranzösischer Soldat ' hat ' ihm mit der
Peitsche ein blutiges Mol über das Antlitz gelegt — gerade ihm , der
nie einen Haßgesang hören wollte . Run ' bäumt er sich auf . Hinter
jeder Hecke am Rhein vernimmt er den „ Schrei der geschändeten
Freiheit " . Er will die Pc - tsche auf dem Rücken seines Volkes ab -
wehren und oereint sich mit den , Chor der jungen Burschen zum
Rachcruf . Die Frauen l ' Ntcr Führung von Heinrichs Weib Math ! ! -
bis , die Leben zeugten und nun liebend über Leben entscheiden
wollen , verbergen den Franzosen . Einer von den Freunden Hein -

einmal den Parlamenlacismus . und die Ztproz . nationale Mehr -

heil im Parlament dürste in absehbarer Zeit unerreichbar sein . "

Aus di - sen Worten spricht deutlich die Resignation . Kein

Wort mehr vom Kampf gegen Parlamentarismus und Demo -

kratie , kein Wort der Aufmunterung zum Kampf für die

Monarchie . Man ist in der Regierung , man hat seinen

„ nationalen " Reichspräsidenten . Da werden antiparlamen -

tarischer Krakeehl und monarchistische Phrasen fein säuberlich
in die Schublade gelegt . Sie haben ihre Schuldigkeit getan

und sind vorläufig nicht mehr , notwendig .
Aber wie will man den Flaggen st reit , wie die Ver -

fassungskampagn « austragen , wenn man die lieber -

zeugung hat , daß „ die Slprvz . nationale Mehrheit im Parla -

inent in absehbarer Zeit unerreichbar " ist ? Schaumschlägerei ,
nichts als Schaumschlägerei , wie auch AntiParlamentarismus ,

monarchistische Begeisterung und nationale Opposition nur für

den Dummenfang berechnet waren . Auch darüber gab

die Tagung volle Klarheit . Der ehemalige Polizeipräsident
v. Glasenapp war so naiv , unter Hinweis auf die A n -

k ü n d i g u n g des Reichsinnenministers Schiele für die

Wiedereinführung der schwarzweißroten
Farben einzutreten . Die Antwort ? Der Bericht meldet

lakonisch :
Herr Dr . L v e r l i n g führt aus . weshalb es nicht in unse¬

rem Sinn liegt , seht den Antrag auf Aenderung der Farben z «

stellen .
Der deutschnationale Reichsinnenminister Schiele for -

dert öffentlich dazu auf , einen Bcrfasiungsausschuß zu bilden

und den Floggenstreit zu beginnen . Zur Rede gestellt , ant -

wartet er , er folge lediglich einer Anregung aus den Reihen
seiner Partei . Der Gottseidank - Everling aber er -

klärt , daß es n i ch t in „ unserem " , also im „ nationalen " Sinne

liegt , den Antrag auf Aenderung der Farben zu stellen ! Ein

seltsamer Gegensatz zwischen dem deutschnationalen Minister
und seiner Partei .

Aber leider verständlich . Dem deutschnationalen Minister
wird angst und bange , wenn er daran denkt , daß die „ natio -
nalen " Männer im Reichskabinett die Durchführung der

Abrüstungsnote , die Dawes - Erfüllung und den

Sicherheitspakt auf ihre Schultern laden sollen . Er

fürchtet die Opposition innerhalb der eignen Partei und wünscht
deshalb eine Entlastungsoffenfive . Aber wie diese Entlastungs -
offensive durchführen , wenn man von vornherein sicher ist ,

daß eine blproz . „ nationale " Mehrheit außerhalb des Bereichs
der Möglichkeiten liegt ? Und so setzt der junge Herr Dr .

Everling seinem Parteiminister ein entschiedenes Nein

entgegen , während die deutschnationale Neichstagsfraktion
eine unüberlegte Verlegenheitskampagne vom Stapel läßt ,
deren einziger Erfolg es ist , Verwirrung und Beunruhigung
zu stiften . Peinlich für einen Reichsminister . Um so pein -
licher , als er gern mit dem Mäntelchen der Fachminister alten

Stils prunken möchte . Er wird auf diese Welse von seiner
eigenen Partei entlarvt .

Schwarz - Wciß - Rot ? — Schaumschlägerei !

der Angeklagte als Ankläger .
Was bleibt noch von der Barmat - Hetze übrig ?
Wir veröffentlichten an anderer Stelle die Fortsetzung

des Berichts über die gestrige Vernehmung von
Julius Barmat in semer Wohnung durch den Vorsitzen -
den des Preußischen Untersuchungsausschusses , Dr . Leidig ,
in Gegenwart von Vertretern der Behörden und der Ssehond -
lung .

Vor drei Monaten hätte dieser Beruht geradezu sen -
s a t i o n e l l gewir� . Denn damals feierte die Barmat - Hetzs
wahre Orgien und es gab keine noch so niedrige Verleum -

dung , sowohl gegen die unmittelbaren Opfer dieser Aktion wie
auch vor allem gegen die politischen Persönlichkeiten ,
denen diese Hetze von Anfang an galt , die nicht geglaubt wurde .
Inzwischen hat allerdings — nicht zuletzt im Zusammenhang

richs , der im Krieg blindgeschossene Karl , ist wissender und darum
sehender als die Kameraden . Heinrichs im Schlaf träumendes Kind
soll entscheiden . Aber noch ssnd die Steine erhoben zum Wurf gegen
den „ Feind " , sollen die Feuer brennen zum Signal des Aufruhrs
von Höhe zu Höhe , von Rheinstadt zu Rhcinstadt . fordert Hein -
richs Mutter von dem Sohne Stolz und Blut w' der Blut .

Da erbraust die Lust . Aus einem Massengrab , das der blinde
Karl geöffnet , trippeln Soldotenleichen heran , die Ppernlegion .
siißlich - verwest . Fünf feldgraue Kriegskrüppel heben
den „ u nbeka unten Soldaten " hoch empor . Die Stunde
des Gerichts ! Hat Heinrich dereinst im Kriege , in Ramur . nicht
sclbst gepeitscht ? Er erkennt die Peitsche des einen über dem
anderen , von Brüdern über Brüdern , von Völkern über Völkern !
Karls tiefe Mahnung bringt die große Wende der Herzen :

Keiner weiß , wo die Schuld begann !
Doch der eiste ,
der des Fluchs
unendliche Verstrickung
stolz zerreißt —
und allein ,
nur sich zum Fluch bekennend .
waot zu sagen :
„ Ich ! "
der hat die Schuld der Welt gelöst —
und da » Löwcntor des Friedens aufgetan .

Alle ziehen zum Rhein herab , um sich zu reinigen . Den „ un -
bekannten Soldaten " begraben sie in des Stromes Mitte , damit
Haß und Racbe nie wieder ihr „ modriges Zwiegespräch " beginnen
können . Die Siegenden , Erwachten bauen sich das neue Reich , das
von „ innenwendiq " kommt . Nahe beim Strom ist das Lager der

dampfenden Arbeit . Und die Männer nehmen die Stein «, die sie
zum Kampf erhoben hatten , und errichten die e r st e S i e d l u n g
des Friedens am Hei . ligen Rhein . Peitschen sind zu
Reben , Steine zu Leben geworden . . .

Das ist Unrubs Schauspiel . Gasammelt und geschwellt sein «
Sprache , wirksam sein Spott über die Zwietracht , flammend sein
Bekenntnis gegen die Lüge vom Kriea . der die Welt mit blut -
getränkten Leichentüchern bedeckt . Was Unruh selbst erlebt , das hat
er herausgeklopft in dieser Dichtung . Wirksam wird die ewige
Lehre im Begebnis unserer jüngsten Zeit , sonst die gefährlichste
Klippe für den Dramatiker . Räch diesem Schauspiel gibt es nun
kein „Festspiel " mehr zur Jahrtousendfeier . Wir können von Glück
sagen . Eolonia garem ! Du Host es gewollt !

Ein in Köln nie dagewesener Beisollssturm , angefacht durch die
glänzend bewegte ? lussührung unter Gustav H a r t u n g s Reg ! «
mit Karl Ebert vom Berliner Siaats ' beater als Gast , folate
dem letzten Bekenntnis zum „Heiligen Rhein " . Unruh verneigte sich
mehr als zwanzignial . Einsam verklangen ein » aar Pfiffe . Nun
wird sich der Dichter , der Zerstörer so vielen Seelenfriedens , vor
dem blonden Kind am Rhein zu verantworten hoben .

G. Beyer .

Unruhs �Heinrich aus Andernach " ist soeben im Druck in der
Frankfurter Sooietäts - Druckerei erschienen .

mit den Enthüllungen über den Fall H ö f l e — ein fühlbarer
Umschwung in der öffentlichen Meinung eingesetzt , und

viele Menschen , die zunächst gemeint hatten , es handle sich
um einen aufgedeckten Korruptionsskandal , haben
unterdessen erkannt , daß es sich hauptsächlich , wenn nicht gar

ausschließlich um einen Iustizskandal handelt .
Deshalb wirken die Enthüllungen und Anklagen , die Barmat

zum großen iTeil an der Hand von O r i g i n a l d o k u -

m e n t e n bei seiner gestrigen Vernehmung gemacht hat , nicht

mehr so aufsehenerregend , wie das noch in der Zeit von Januar
bis März der Fall gewesen wäre .

Aus den vorgelegten Urkunden geht einerseits hervor , daß
verschiedene Zeugen , die es für gut und klug befunden hatten ,

vor den Ausschüssen unter Eid Barmat zu belasten , glatt und

dreist gelogen haben . Es ergibt sich serner daraus , daß das

bekannte Kondensmilchgeschäft , mit dem sogar im

Präsidentschaftswahlkampf der Reichsblock in seinen „ Hunds -

gemeinen Flugblättern " operierte , von seiner Seite völlig
in Ordnung war , daß aber die „ Fachleute " der Reichsstellen
sich als absolut unfähig erwiesen .

Aber das ist nicht einmal das wichtigste Ergebnis der

gestrigen Vernehmung , sondern entscheidend waren die Dar -

legungen Barmats über seine geschäftlichen Beziehungen zur
Staatsbank . Hier müssen wir auf den Bericht verweisen .

Selbst nach den nicht wesentlichen Differenzen zwischen seinem

Standpunkt und den Aeußerungen der Staatsbankdirektcren

ergibt sich einwandfrei , daj ) von einem Kreditbetrug
an der Staatsbank niemals die Rede sein konnte .

Barmat hat sich gestern als ein O p f e r d e r a n t i -

femitischcnundpolitischenHetze bezeichnet . Wenn

man das wenige liest , was er über das Auftreten des berüch -

rigten Herrn K u ß m a n n mitgeteilt hat , wenn man ferner
erfährt , doß feine Kredite bei der Staatsbank gar nicht

gekündigt , sondern zumindest stillschweigend pro¬

longiert waren , wenn man schließlich hört , wie nach der

Berhaftung die wertvollsten Objekte des Konzerns geradezu
verschleudert wurden , dann kommt man in der Tat zu
dem Ergebnis , daß die Barmat - Affäre ein politischer
I u st i z s k a n d a l ersten Ranges ist .

Ein feuüales Schieberpanama .
Das Ergebnis der Etzdorf - Carlowitz - Untersnchuug .

Z�er Untersuchungsausschuß des Landtages , der zur
Prüfung der Kreditgeschäfte der Landespfandbriefanstalt
mit dem bekannten Adelskonsortium und seinen arischen bzw . nicht -
arischen Spießgesellen eingesetzt worden war , hat seine Arbeiten ab -
geschlossen . Der Schlußbericht liegt noch nicht vor , und dennoch
glaubt die Rechtspresse oerkünden zu können , daß von irgend -
einem feudalen Schicbcrskandal keine Rede sein kann . Das eine muß
man den „ Reinigern des öffentlichen Lebens " lassen : Sie verstellen
den Betrug genau so gut wie das politische Geschäft . Monatelang
wurde von ihnen eine systematische Barmat - Hetze betrieben , wäh¬
rend ihre Anhänger aus den eigenen Zeitungen über das Treiben
des arischen Schwindler - Konsortiums kaum sin Wort erfuhren . Weich
Wunder , wenn man den gleichen Anhängern heute erzählt , daß die

Schiebertätigkeit der Herren o. Etzdorf , o. Earlowitz und v. Karstedt
kaum der Rede wert ist ?

Aber so einfach ist die Geschichte nun doch nicht . In Wirklich -
keit sind die Enthüllungen und Feststellungen übir die adligen Schie -
bei außerordentlich umfangreich und bezeichnend - Di « Bilanz des
Untersuchungsausschusses , die in Kürze zu erwarten ist , dürste has
beweisen , und damit wird sich zeigen , in welcher unverantwortlichen
Art die „Reiniger des pstentlichen Lebens " arbeiten . 5s liegt uns
fern , dem Urteil des Untersuchungsausschusses auch nur irgendwie
vorzugreifen . Aber heute schon läßt sich mit Bestimmtheit sagen .
daß für die Pharisäer in den Rechtsparteien folgende hinreichend
blamable Tatsachen feststehen : Dos adlige Schieber - Konsortium hat
öffentliche Gelder , die der allgemeinen Wohlfahrt dienen
sollen , für seine privaten Zwecke verwendet . Di « Gelder
wurden von ihm zum Teil zur Finanzierung von Speku -
lationsgeschäften und zu einem recht flotten Leben
benutzt — Autos und schöne Freundinnen kosten Geld — oder , um

Eine modefeindliche Regirrung . Trotz der Sorgen , die der bul -
aarischen Regierung aus der kommunistischen Bewegung erwachsen .
scheint sie noch Zeit zu haben , sich mit den Nichtigkeiten der Frauen -
mode zu befassen . In Bulgarien herrscht selbstverständlich wie überall
in der Welt der Bubikopf . Seine Tage sind aber gezählt , da die
Regierung entschlossen ist , mit allen gesetzlichen Mitteln gegen ihn
und alle anderen Frauenmoden , die ihr nicht passen , energisch vor -
zugehen . Zu diesem Zweck haben sich Staat , Kirche , Finanz und
Industriewelt zu einem Feldzug verbunden , der unter der Weiblich -
keit Bulgariens panischen Schrecken erregt . Ein in Vorbereitung
befindliches Gesetz enthält nicht nur Vorschriften über die Länge der
Frauenhaare , sondern bedroht jede Ausschreitung der Mode , die das
Schamgefühl verletzt , mit strenger Strafe . Doneben soll auch aus
gesetzgeberischen Wege der Geldvergeudung gesteuert werden , . die
durch den Modeluxus herbeigeführt wird . Die Anregung zu diesem
Lorgehen geht vom heiligen Synod der bulgarischen Kirche au », d- nr
sich dabei der Unterstützung der welllichen Macht zu erfreuen hat
Die Regierung hat bereits vor einiger Zeit angeordnet , daß olle ini
staatlichen Dienst beschäftigten Frauen eine einheitliche Uniform tra -
gen müssen , die aus einem hochgeschlossenen Kleid aus schwarzem
Stöfs mit langen Aermeln besteht und durch kleine , runde Hütchen
vervollständigt wird , die im Sommer von weißer und im Winter von
schwarzer Farbe sind .

Der „ Florida - Tanz . Der internationale Konareß der Tanz »
lehrer und Tonzlchrerinnen , der zu Pfingsten in Paris tagte , hat
den Tanz „ Florida als den Tanz der Sommersaison proklamiert —
denn tanzen muß man doch auch in den Hundstagen . Der Schöpfer
des Floridatanzes ist „ Projessor " Noroille . Die Pariser BloUer .
die über den Tanzkongreß berichten , erzählen Wunder von der An -
mut des neuen - . anzez . der langsam und gleitend , zaudernd und
wiegend und dabei ein wenig kompliziert ist . Noch zwei anderen
Tanzschöpmngen , die aus der Pfingsttagung präsentiert wurde , hat
der Kongreß sein « Genehmigung erteilt , wenn auch nicht mit solcher
Begeisterung wie bei „ Florida " .

. Uebetdl « Bebe«, wag von Tan , uad Bhalhrnlk sät die Eezlehan, "
spricht am 1k. , 7' / , Uhr abenbZ . in öffenllichcr Beriammlung de ? „ Bundes
Sntlch ' edcncr Schulreformer " in der Aula de » Werner » Siemens »Real .
gpmnasmmS . Hodenliausenitr . 47/18 . Crwold ts aillt . dessen Span .
dauer Swulkinder dazu �auzvorsüfyrunflen darbieten werden . Nackber
sprechen Rektor R e i n f e l d e r und Lehrer Schnitze - SpandaN über
Schwerbörigen Unterricht , wobei der letztere sein Unterrichts -
modelt vorführt . Jedermann eingeladen .

»riminalltai der loivseiralflschea Bromlen . Ueber die Kriminalität der
sowjelruifilchen Staatsbeamten unterrichtet eine Statistik aus dem
Mouv . mement Leningrad . In einem Jabre wurden 504 Staatsbeamte
wegen Verbrechen verurteilt . Und zwar wurden wegen Verlchlenderuna
von StaatSgeldern 252 . Erpreliunq und Bestechung 11?. Berbeimlichuna
von Äerbrechen St . Raub und Berlauj von Staatseigentum 4K Ueber »
t : elung der Mochtbesiiguisic 23. Dorlegung falscher Abrechnungen ' 41 und
weeen eigeninächtlgcr Steuererhebung drei Beamte verurteilt . lZwei
«taalSbeamte haben eigenmächtig verhaftete Personen erschollen .

Eine kanadische PolexpediNen . Nach einer Meldung aus Ottawa wird
die kanadische Reaicrung unter Leitung Macken , ienS eine Bvlerpedition
nach den in der SiSregion liegenden kanadischen Inseln entsenden / um von
allen , die gefunden werden . Besitz zu «greisen . Unter Öiulerlalsuaa von
ZAannschasteu sollen dort Polizeistationen errichtet werden .



wie das Herr b. Aarstedt nebenbei betrieb , alt « Schulden zurückzu -
zahlen .

Bei den Beamten , die diel « Dinge duldeten , handelt es sich um
Beamte der alten Schute und um „ Fachmänner " , auf
die mrsere Rechtsparteien sich so fürchterlich viel einbilden . Die

Äreditgeldcr wurden in satzungswidriger Weise hergegeben ! in der

Sicherung der Beträge und in der Kontrolle für ihre Verwendung
wurde höchst - fahrlässig gehandelt . Herr Gcheimrat N e h r i n g, der

u. W. übrigens Mitglied der Deutschen Bolkspartei ist . hat einfach

auf ' die adligen Namen hin und weil die Schieber sich gegenseitig
als „ wohlhabend " und „ gut " charakterisierten , die Kredite gegeben .
Seiner Aufsichtsbehörde Hot er den Sachverhalt vcr -

s ch l e i e r t i statt klargestellt . Dazu konnnt das völlige Versagen
der Aufsichtsbehörde und besonders des Staatskommissars .

- Dies « über jedes Maß hinausgehende Protektion , der sich das

Schieber - Konsortium erfreute , ist mehr als Protektion , ist K o r r u p-
t i o n. Das kann und muh schon heute festgestellt werden .

Der öetrugsskanöal bei der Eisenbahn .
Tementis statt Aufklärung .

Zu unseren Mtteilungen im gestrigen Morgenblatt erläßt
die Reichsbahngesellschaft folgende Erwiderung :

Zu der in einer Morgenzeitung behandelten Meldung über

Unregelmäßigkeiten bei Bahnhofsumbauten in Neu - Bent -

schen und in Frankfurt ( Oder ) liegt nach Angaben von unterrichteter

Seite folgender Tatbestand vor :

Im Sommer 1924 gelangten Anzeigen an die Reichsbahnocr -

waltung wegen Ueberzahlungen an Unternehmer für Ar -

beiten , die bei der Aizogestaltung der Bahnanlagen infolge der ver -

änderten Ostgrenze ii » der Inflationszeit ausgeführt worden sind .
Die wegen der bei der Reichsbahngefellschaft bestehenden Dezen -

tralisation zuständige Reichsbahndirektion Frankfurt ( Oder ) hat

daraufhin sofort eine eingehende Untersuchung in die

Wege gcleitet . E » wurde festgestellt , daß e » sich darum handelte ,

für einzelne Baupositioncn der Inflationszeit eine Aufwertung

an Unternehmer zu zahlen . Di « Höhe der Aufwertungsbeträge
unterliegt noch jetzt der Nachprüfung .

Als Anfang d. I . weitere Anzeigen wegen angeblicher Un -

regelmäh i gleiten bei diesen Bauausführungen

einliefen , die Beamten der Reichsbahn und Unternehmern einen Be -

trug an der Eisenbahn vorwarfen , wurde die Angelegenheit unser -

züglich seitens der Reichsbahnverwaltung der Staatsanwalt -

schaft übergeben . Im Lauf « der gerichtlichen Untersuchung ist

bisher lediglich aus Bcamtenkreijen die Verhaftung eines Bahn -

Meisters der Neubauabteilung erfolgt , der aber inzwischen von der

StaatSanwaltlchast freigelassen worden ist . Verdächtigungen ,

die gegen andere Beamte erhoben worden sind , haben ' im bisherign

Verlauf der Untersuchung keine Bestätigung gefunden .
Bei den gesamten Bauaufwendungen sür den Bahnhos Neu -

Petitschcn einschlichlich der Siedlung sind bis Oktober 1924 ins -

gesamt etwa 12 Millionen Goldmark verausgabt worden .

Noch Sachverständigenurteil befinden sich die Häuser der Sied -

btng Neu - Bentschen i » durchaus wohnfähigem Zustan de .

Naturgemäß ist der Raum in den Einfamilienhäusern teilweise bc -

Zjer erhöhen « Vorwurf , daß sich die Deutsche Reichsbohngelell .

' fchafh sobald die Angelegenheit zu ihrer Kenntnis kam . nicht einst -

Haft damit beschäftig : habe , muß zurückgewiesen werden . Di - obig -

Darstellimg gibt einen Beweis dafür . Von einer Entbindung der

Beamten von der Schweigepflicht kann nicht gesprochen werden :

im Gegenteil , es ist von vornherein den Reichsbohnbcomten zur

Pflicht gemacht worden , durch ihre . Ausiagen Klarheit : in di « - An .

Stkeoxnheitfzu kmngen . N « NeichsbahngefelllchMt hm selbst dg «

STÖfff# Intisressv daran , vnregekmäßigkesten in ihi em etcha 7. 00 a ( W

bi » SOOfiOO Köpfen beschäftigenden Unternehmen so schnell wie wog '

sich aufzudecken . "

Zu dieser Erwiderung ist folgendes zu bemerken :

Wenn die Reichseisenbahn den schlechten zustand
der Siedlungshäuser leugnet , so möge sie sich cmmal

die beim technischen Bureau 21 der Eiscnbahndirektion Ost ge -

semmelten Meldezettel über Mängel ansehen . Sie wird dort

überreiches Material finden . Als eingestürztes Haus melden

wir ihr das Haus Kstlmer Straße 11 der Frankfurter Sied -

lung In den 5) äusern am Thorner Grund steht das Wasser

einen halben Meter hoch in den . Kellerräumen , viele find dem

Einsturz nahe . Hält es die Eisenbahn für solide Bauweise .

wenn beim einfachen Holzhacken in Kellern der dünne Zement -
boden durchbricht , so daß der Hocketlotz im Boden versinkt ?!

Weiß die Eisenbahn nicht , daß in den meisten Häusern die

Heizungsanlagen durch Anschluß mehrerer Oefen an das gleiche
Rohr vollkonnnen verfehlt sind , so daß die Oefen nicht brennen ?

Weiß sie nichts von Fensterrahmen , die setzt hcrausgerissen

werden muffen ? lieber den traurigen Zustand der Siedlung
Neu - Tentschen hat außerdem ein Lvrichtärstatter des „ B. T. "

( Rr . 268 vom 9. Juni ) auf Grupd eigener Wahrnehmungen
detaillierte Schilderungen gemacht .

Wenn die Eisenbahn behauptet , daß die Siedlungshäuser
durchschnittlich 9900 Mark gekostet haben , so

steht das im Widerspruch einerseits zu dem amtlichen Be >

richt I 5/661 in Sachen Reichswehrministerium an Reichs -
verkehrministerjum , wo die Kosten der Häuser je nach Typ mit

450G — 7000 M. angegeben werden , andererseits zu dem von

Regierungsrat Kiesling fast gleichzeitig in einer Sitzung des

Aufsichtsrats erstatteten Bericht , wonach die Häuser tatsächlich
im Durchschnstt 20 000 M. gekostet haben . Dies ergibt sich
aus dem Protokoll der betreffenden Sitzung .

Wenn die Reichseisenbahn die in dem Kündigungs -
schreiben ausgesprochenen Berdächtigungcn des Arbeiter -

värtröters Sprengholz wiederholt , so werden sie dadurch nicht
richtiger . Sprengholz hatte bereits vierzehn Tage vor seiner
Unterrodung beim Präsidenten seine Ehrenämter zur Ber -

fügung gestellt . Erst daraus ist überhaupt die Unterredung

entstanden . Hätte Sprengholz nötigen wollen , so würde er

seine Aemter ruhig behalten haben . Im übrigen hätte auch

eine etwa angenommene Nötigungsabsicht des Sprengholz
den Präsidenten und seinen Vertreter nicht abhasten dürfen .
den von Sprengholz mitgeteilten Betrügereien nachzugelieN .
Sie glaubten aber , ihrer Pflicht genügt zu hoben , wenn sie den

Sprengholz entließen . Uebrigens : als Sprengholz seine Ehren -
ämter niederlegte , wurde ihm von semem Vorgesetzten , Regie -
rungsrat Dr . Gießner . gesagt , er hätte gar nicht das Recht
dazu . Wenn ihn die Eisenbahndirektion fn diese Posten ge -
schickt habe , so sei dos einfach Dienst !

Die Eifenbabndiroktion ist auch genügend von anderer
Seite aus hie Mißstände hingswiesen worden . Bereits seit
vier Wochen vor der Maßregelung des Sprengholz erschienen
im „ Frankfurter Bvlksfrcund , unserem Partei -
blast , regelmäßig „ Eing - saNdtsI die sich mit den Mißständen
befaßten . Aber vielleicht hätte man auch viel früher auf die
Dinge kommen können . Ist der Eisenbahndirektion der Fall
eines Bauassistenten B e r g h o l z bekannt , der am 15 . Januar

1924 abgebaut werden sollte , dann aber auf seinen Wunsch ,
„ ohne Lohn und Gehalt " weiter arbeiten zu dürfen , noch
mehrere Monate lang beschäftigt wurde ? Hat sie je danach
geforscht , wieso Bergholz dieses generöse Angebot an den Staat
machen konnte ? Ist dann wirklich die Tätigkeit des Berg -
holz nicht honoriert worden ? Schon damals , im Januar 1924 ,
kombinierte man sehr naheliegende Zusammenhänge Zwilchen
dieser auffälligen Weiterbeschäftigung und den Unregelmäßig -
keiten , deren tatsächliches Vorhandensein ja übrigens von der
Eisenbahn keineswegs geleugnet oder abgestritten wird .

C? e
A Während der x

f Ferien - und Reisezeit I
h kann der „ Vorwärts " auf jede Dauer allerorts beiojen werden . §

| Touristen und Wanderer e
X fordern das Zentral orgau der Sozlaldemokrafclechen Partei O
yp JOentecnlands bei den Balmhofsbucbhandlungen » Zeitung « - ß
Ä aiosken , Buchhandlungen und sonstigen Verkaufsstellen . X

Sommerfrischler §
lassen sich den „ Vorwärts " bei einer Aufenthaltaseit unter "

i ? 14 Tagen per Kreuzband durch die Hanptexpoditlon nach¬
senden . Außer dem Abonnementsbetrage ist in diesem Fal ' e
das Porto zu zahlen , welches wochentags 6 Pf. , Sonntags 10 Pf . !
( pro Woche 45 Pt ) beträgt . Bei längerem Aufenthalt ist der
„ Vorwärts " durch . Postüberwoisung zu beziehen , welche die
Hauptexpedition vornimmt . In letztcrem Falle kommen zu '

C dem Abonnemenfsbetratre die Znstellnngsgebßhren In Höhe
& von 72 Pf . pro Monat , Sobald die eine oder andere Art der
■A Nachsondung der Zeitung gewünscht wird , ist die in Fragek kommende Ausgabestelle oder die Hauptexpedition dos
Sj „ Vorwärts " . Berlin SW 68 , Lindenstraße 3, zu benachrichtigen . '
Q Abonnenten , welche den „ Vorwärts " bereits durch die Post
x beziehen , können denselben jederzeit bei dem Postamt gegenN eine Geböhr von 50 Pf umbestellen . Bei Postüberweisungen 1
C bitten wir zu beachten , daß die Angahe der neuen Adresse
& bei der Ausgabestelle oder bei der Hauptexpedition bezv . ,
>, bei der Post möglichst eine Woche vorher erfolgt , um eine
k rechtzeitige Zustellung des „ Vorwirte " zu gewährleisten -

t „ VORWÄRTS " - VERLAG

f Berlin SW 68 , Lindenstraße 3. Fernspr . Dönhoff 2506/2507

Der §al ! Stinnes .
Neunzig Millionen zur Sanierung festgelegt .

Der Berliner „ Börsen - Cvurier " teilt mit :
Wie wir von durchaus zuverlässiger Seite erfahren ,

belausen sich die Verpflichtungen des Stinncs - Konzers - auf 155 M i l >
lionen Reichsmark . Davon sind 110 Millionen Reichs¬
mark kurzfristige , im Juni oder Juli fälligen Ver -
bindlichkeiten/ . Etwa 20 Proz . der Gesamtsumme sind durch Rem -
boursc und Waren gedeckt , weite re 20Prozent finden Deckung
in verschiedenen Forderungen . Es bleibt also eine Schulden . -
l a st sür den Stinncs - Konzern von OOMillionenReichsmark
zudecken .

Die Banken , die an den letzten Konferenzen teil -
genonimen hoben , sind bereit , 50 Millionen Reichsmark fest auf sechs
Monate zu geben gegen Verpfändung der vorhandenen
Sicherheiten .

Für die restlichen 40 Millionen Reichsmart wird ein Konsortium
gebildet .

Die >? V) crheit «n sind vorsichtig bewertet und auf Unternehmun -
gen verschiedenster Art verteilt . Die konsortsalo Leitung haben die
Darmstädter und Nativnalbank .

Di « Rcichc - bank . unter deren Führung bekanntsich hie Transaktio -
nen eingeleitet worden find , ist bereit , den Banken beim Hmi » .
nehmen von Akzepten besondere Erlaschtervagen zu gewähren .

An dein Garantiekpnfvrtivm sind endgültig folgende
Banken beteiligt : Darmstädter und Nationakbank . Deutsch « Bank ,
Diskontn - Ges - llschast . Dresdner Bant , Eomemrz - und Privat - Bank ,
die Seehandlung . Mendelssohn u. Eo. , die Girozentrale , die Reichs -
tredit - Gef . , M Warburg u. Co. , die Berliner Handels - Gesellschaft ,
Bleichröder . Delbrück . Schickler u. Co. , Hordy u. Co. . A. Levi, ,
S. Oppenheim . Dreyfuß , Speyer - Clissen , der Schoafthausensch « Bank -
oerein , die Süddeutsche Disconto - Gesellschaft , Strauß u. Co. und die
Mitteldeutsche Credilbank .

�
Eine Erklärung Schachts .

Von seiner Wiener Reise zurückgekehrt , hat Reichsbonkpräsident
Dr . Schacht mit größtem Bedauern gesehen , daß in der Wieder ,

gab « eines amerikanischen Interviews mit ihm «in grober , sinn -
entstellender Druckfehler enthalten ist . Der Reichsbankpräsident hat
niemals von einem „ Zusammenbruch der deutschen
Börsen » gesprochen , sondern in ganz anderem Zusammenhange
erwähnt , daß bei der Fortsetzung der unerhörten politischen aus -

wärtigen Druckes die deutsche Wirtschaft selbstverständlich leiden

müsse , und daß es bei Fortsetzung dieser falschen Politik wohl ein -
mal zum Zerreißen unserer Nerven kommen könne .
? lus den „ Nerven " hat der Drqht anscheinend „ Börsen " gemacht .
Herr Dr . Schacht legt Wert darauf hinzuzufügen , daß nach der be ,
kannten völlig ausreichenden Ordnung der Stinnes -
Angelegenheit von irgend welchen wetteren akuten Schwie¬
rigkeiten innerhalb der deutschen Wirtschaft ihm nichts bekannt ist .

Aufwertung üer Obligationen .
Tas national « „ Opfer " der Industrie .

In der Sitzung des Aufwertungsausschusies vom 0. Juni wurde
die wichtige Frage der Aufwertung der Industrie -
obligat io nen entschieden . Diese Frage gehört « zu den um -
strittcnsten der neusn Auswertung - vorlagen und nirgends trat die
vollkommene Abhängigkeit der deutschnationalen Reichsragierung von
den Diktaten der Großindustrie so kraß zutage wie in den ein -
schlägigcn Bestimmungen . Knapp und kurz und ohne jede : Wort
der Begründung wurde in der ursprünglichen Regierungsvorlage
bestimmt , daß bei Industrieabligatianen jede erhöhte Aufwertung
und jede Rückwirkung ausgeschlossen ist . Das wagte die deutsch -
nationale Reichsregierung dem Volke zu bieten , trotzdem gerade bei
den Industricobligationen die ungeheuerliche Bereiche «
rung der Schuldner gegenüber den Obligationären ganz
offensichtlich liegt .

In einer vom Abg . Dr . Best im Verein mit anderen Juristen
herausgegebenen Btöschüre gegen die neuen Regierungsentwürfe
finden sich neben interessantem anderen Material Tabellen über da »

Verhältnis , in dem große , namentlich aufgesührte Industrieunter .
neh . mungen ans Grund der gesetzlichen Vorschriften ihr Aktienkapital
in 1924 auf ' Gold umgestellt haben . Es haben danach 751 Gesell -
schaften seit Juli 1914 bis Ende 1924 einen Gefamizuwach » an Gold -

kapital von nicht weniger als 2ZS4 Millionen Reichsmark erzielt .
Zu diesen 2Z54 Mittionen treten hinzu die riesigen Wert « ,
die in den neuen Goldmarkbilanzen versteckt sind und deren Höhe
für Außenstehende gar nicht abzuschätzen ist . Mit diesen unge -
heuren Summen sind aber die Gewinne der Industrie aus den
kritischen Jahren des Krieges , der Nachkriegszeit und der Inflation
noch keineswegs erschöpft .

Die Gesamtohllgationenbelastung der Industrie vor dem

Krieg e belief sich auf 4,2 Goldmilliarden im gleichen Nennbetrags
Hiervon hat die Industrie während der Inflation in 1922
und bis Ende 1923 die Hälfte mit 2,1 Goldmilliarden getilgt .
Zu dieser Tilgung hat nach Feststellung der Regierungsdenkschrift
die Industrie Papiermarkbeträge aufgewendet , deren Goldwert ,
hoch geschätzt , etwa S Proz . des Nennwertes beträgt . 92 Proz . des
Gold - , d. h. des Rennwortes dieser 2,1 Milliarden O b l i -

g a t i o n e n s ch u l d e n hat die deutsche Industrie also nach der

Regierungsdenkschrift glatt gewonnen , indem sie durch Zah »
lung von 8 Proz . der obigen Obligationenschuld die gesamte Ob -

ligationenschuld von 100 Proz . tilgen konnte . Die bedauernswerten

Obligationäre waren damals gegen solche Praktiken wehrlos . Die

Industrie hat also durch solche „ Rückzahlungen " bis Ende 1923 einen
Gewinn von genau 1940 , von rund 2 Milliarden Goldmark erzielt !

Wohl unter dem Druck dieses für sich selbst sprechenden Mo -
teiials haben Regierung und Regierungsparteien sich entschlossen ,
in dem vereinbarten Kompromiß die ursprüngliche Regierungsvor -
löge zugunsten der Obligationäre ein wenig zu modifizieren . Aber
wie hat man das gemacht ! Man erhöhte den Auswertungssatz für
Altbesitzer , d. h. für Personen , die bereits am 1. Juli 1920 Inhaber
der Obligationen waren , um 10 Proz . auf 25 Proz . Dies «
Erhöhung um 10 Proz . wird in der Form von Genußscheinen
gewährt , die unter starker Bevorzugung der Aktionäre nach einem

höchst verwickelten Verfahren den Obligationären zugute kommen

sollen . Die Beschlüsse des Aufwertungsausschusses hielten sich eng
an dieses Kompromiß . Unser Antrag , Obligationen und Hypotheken
in genau der gleichen Weise zu behandeln , wurde abgelehnt . Ebenso
wurde abgelehnt , für die Obligationäre eine Rückwirkung zuzulasien .

Der Wille der industriellen Interessenten war also auch hier

ausschlaggebend über alle anderen Erwägungen .
Als am 30. August 1924 die Dawes - Gesetz « zur Annohme ge -

langt waren und der Industrie damit eine hypothekarisch gesichert «
Reparationsschuld von 5 Milliarden auferlegt wurde , überschlug
man sich in den der Industrie nahestehenden und ergebenen Kreisen
in Lob und Donk über dus von der Industrie übernommene große
Opfer . Die oben mitgeteilten Ziffern ergeben , daß diejenigen , die

diese » Opfer in Wahrheit gebracht haben , nicht die Industriebarone ,
sondern die armen Gläubiger dckr Industrie sind . Dafür gehen diese

letzteren bei der neuen Regelung nach dem llebereinkommen zwischen

Regierung und Regierungsparteien wiederum nahezu leer aus . weil �
man doch der Industrie zu dem hohen von ihr übernommenen Re -

parationsopfcr unmöglich noch weitergehende Jnflationsopfer auf -

erlegen könne !

Juristischer Werttarif .
Strcscmann - - SO M. , « eneralc = 10OO M .

Das Magdeburger Schöffengericht unter Vorsitz des

Ebcrt - Richters Bcwersdorfs hat einen deutschnationalen Redakteur

wegen Beleidigung des Reichskanzlers Marx und des Außen -

Ministers S t r e s c m a n n zu 100 M. Geldstrafe verurteilt . Folglich
wird die Ehr « Stresemanns von Bewersdorfs mit 50 M. eingeschätzt .
Dos ist ungefähr so viel , wie etwa Reichspräsident Ebert oder

Minister Scvering den deutschen Richtern weft waren .
Aber in Liegnitz wurde ein sozioldemokratisid »r Redakteur ,

Genosse M atz k«, von ' der „Liegnitzer Volkszeitung wegen B e -

leidiguna der deutschen Generalität zu 1000 M.
Geld st rase verurteilt . Der Staatsanwalt legte noch Berufung
«in — allerdings vergeblich — weil er Freihsitsstrofs für unbedingt

geboten hielt .
Also : die deutsch « „ Generalität " , ein Begriff , der nirgends ver -

fasiungsmäßig „ oerankert " ist , wird juristisch mit 1000 M- An -

geschätzt , die Reichsregierung , aber , hie angeblich Landesperrat begeht
und . . vor den Stcotsgorichlshai gehört " , mit 100 M. »der jeder
dr Heiden hauptsächlich beteiligten Reichsministor mit höchstens 50 M. !

Wenn man fo feststehende Tarif « für all « mögl - Äa Vergehen
einführt , tonnte man das juriftische Studium sehr wesentlich ver¬

billige » . . .

die Zeme üer Kpd .
Zeugenaussagen im Mecklenburger Tschakaprozetz .

Leipzig . 11. Juni . ( Eigener Draht bericht . ) Im M « ck l e n -

burger Tschekaprozetz wurde ain Donnerstag in die Z e u-

genoernehmung eingetreten . Zeuge Förster Kühl hat
an , 15. April 1924 in einem Gehölz zwischen Hagenow und Lübtheen
die Leiche des ermordeten Jonas aufgefunden . Unweit von ihm lag
ein Krückstock und die Pistole .

Zeuge Amtsrichter Bitense au « Lübtheen host « noch
am gleichen Abend festgestellt , daß Jonas nicht Selbstmord verübt

hast «, sondern ermordet worden war .
Der völkische Landtagsabgeordnete Dr . Henkel aus Hagenow

will gehört haben , daß Jonas zu den Völkischen übertreten wollte .
tfrau Frida Jonas , die Ehefrau des Ermordeten , hat

angeblich wiederholt beobachtet , wie ihr Mann Flöjchchen mit Gift
im Austrage der Kommuniftisäjen Partei aufbewahrt hat . Am
11. April kam ein Unbekannter , der ihren Mann inst fortnehmen
wollt «. Jedoch ging er nicht darauf ein . Er entschloß sich erst am

14- April 1924 , mit dem Mann fortzugehen . Als d « Zeugin dem

Angeklagten Ze u t s ch c l gegenübergestellt wird .

rief sie unter großer Bewegung und mit weinerlicher Stimme au « :
„ Za . das ist der Mann , der wir meinen Gatten geraubt hat ! " Auf

wiederhostes Befragen des Lorsitzenden bleibt sie bei ihrer Aussage
und behauptet , daß Zeutschel der Mann sei , der mit ihrem Gatten

am 1s. . 13. und 14. April 1924 zusammen gewesen sei.
Auch die beiden Töchter des Ehepaares Jonas , Renate

und Frida Jonas , erkennen den Angeklagten Zeutschel als den Mann

wieder , mit dem der Dater fortgegangen ist .
Die Zeugin F e s e l . die viel bei Jonas verkehrt , will

Zeutschel ebenfalls als den Mann wiedererkennen , der am Tage vor
dem Mord in der Wohnung des Jonas war .

Zeugin R e i s e n e r hat am Ostermontagabend in der . Nähe
de » Gehölzes , wo am anderen Tage der ermordete Jonas gefunden
wurde , 3 bis 4 Schüsse gehört .

Zeuge Jakob Bender verweigert die Aussage über die

Sprengstossangclcgenheit . in die er einmal mit Jonas verwickelt war .
Den Angeklagten Zeutschel erkennt er wieder , weil er mit Jonas

öfter zusammen gewesen sei.
Die Zeugin Frau Mahlo will den Angeklagten Winkel auch

genau wiedererkennen . Am 15. April 1924 soll Harry ihr erzählt
haben , ehe die Leiche des Jona » gesunden war , daß Jonas tot sei .
Bei einer Zusammenkunft in ihrer Wohnung seien der L a nd t a g s -
abgeordnete Warnks , Harry und Winkel an -

wesend gewesen . Bei dieser Gelegenheit soll von der Erle -

digung Jonas gesprochen worden sein .
Der aus dem Zuchthaus vorgeführte P a l m c z c t war längere

Seit
mit Kuhlmann in einem Lokal zusammen , wo Zeutschel einem

nbetannten eine Bombe gezeigt haben soll . Er habe sich
ebenfalls mst noch Potsdam begeben und ist wegen dieses Spreng -
stoff - Attentatsoersuchs zu fünf Iahren Zuchthaus oerurteill worden .

Kriminalassisteist K r i n k teilte mit , daß bei Zeutschel eine
Pistole , 3 Handgranaten und eine Anzahl anderer Spengstosfe sowie
ein « Bombe in Fcldslaschenform gesunden wurden .

Richard Kunze dementiert . Er läßt uns durch seinen Anwalt
eine Berichtigung zugehen , in der er versichert , der von uns aus
der „ Berliner Volksztg . " abgedruckte Brief Kunzes an Wilhelm
Bruhn sei „ von Ansang bis zu Ende gefälscht " . Er Hab » niemals
einen solchen Brief an Bruhn geschrieben . — Wir nehmen von
dieser Berichtigung Kenntnis , umsomehr , als Kunze wie Bruhn mit -

teilen , daß sie wegen des Briefes die Gerichte angerufen haben .



GewerH�sstsbewegung
Hroßkampf in öer Holzinöuftrie .

Die Scharfmacher als Unschuldslämmer .

Auf Grund des tj N des Pressegesetzes erhalten mir folgende

„ Berichtigung " vom Zlrboitgeberocrbande der Deutschen Holzindustrie
und des Holzgcmcrbcs , die zwar den Anforderungen des Press -

gejetzes nicht entspricht , die wir jedoch mit Vergnügen ver -

öffentlichen . Dieser Ableugnungsversuch , dessen Kühnheit nur über -

troffen wird von dem bösen Gcwiisen der Scharfmacher , stellt diese
ins hellste Licht . Die Zuschrift lautet :

�sn dem Artikel „ Grohkampf in der Holzindustrie " , mit der

Unterüberschrift „ Austritt aus dem Verbände — oder Aussperrung "
in Nr . 368 des „ Vorwärts " vom 9. Juni 1923 sind Unrichtigkeiten
enthalten , die wir wie folgt berichtigen :

1. wird darin behauptet , dasz die Generalversammlung des

Arbeitgebcrverbandes der Deutschen HolzinDustric und des Holz -
oewcrbes , die am lZ. Mai in Weimar stattfand , einen vollständigen
Kriegsplan beschlossen habe und der Vorstand bevollmächtigt wurde ,
für alle Bezirke zu verhandeln und Spitzenlöhne zu vereinbaren , die
von der Gcncralversaminlung genau begrenzt wurden und , wenn

dieses Ziel nicht erreicht würde , der Vorstand des Arbeitgebervcr -
bandes verpflichtet sei , die Verhandlungen abzubrechen .

Richtig ist , dah dein Vorstande des Arbcitgeberverbandcs am
l. ?. Mai in Weimar von allen angeschlossenen Landesverbänden Boll -

macht erteilt wurde , für die Lohnbezirkc gemeinsam und an einem
Ort über die Erneuerung der Lohnabkommen mit den Holzarbeiter -
verbänden zu verhandeln .

Unrichtig ist dagegen , daß die dem Vorstände des Arbeitgeber -
Verbandes seitens der Landesverbände erteilten Bollmachten begrenzt
waren und der Vorstand verpflichtet worden sei , die Verhandlungen
unter , den vom ' „ Vorwärts " initgeteilten Bedingungen abzubrechen .

2. wird behauptet , daß das ganze Verhandlungsangcbot und die

mehrtägigen Verhandlungen nichts als eine Finte der Unternehmer
war . Dieses ist unrichtig ! Wahr ist dagegen , daß an -I Bcrhand -
lungstagen die Unternehmer bemüht waren , ein Vcrhandlungs -
crgebnis auf mittlere Linie zu erzielen , was die z. T. weitgehenden
Löhnongebotc der Arbeitgeber bewiesen .

3. behauptet der „ Vorwärts " , daß vom Landesverband Bran -

denburg des Arbeitgebcrverbandes djr Deutschen Holzindustrie und .
des Holzgewcrbcs ein vorbereitetes Rundschreiben herausgegeben
worden sei , in dem es wie folgt heißt :

„ Zwecks geschlossener Abwehr der maßlosen , �sich kurz wieder -
holenden Forderungen der Holzarbeiter hat unser wpitzenvcrbond die
restlose Aussperrung aller Holzarbeiter des Deutschen Reiches bis
zum Sonnabend den 13. Juni bei Arbeitsschluß beschlossen .

Alle Arbeiter , die dem Holzarbeiterverband nicht angehören und
dieses untcrschriftlich bescheinigt haben oder noch bescheinigen , werden
mit noller Arbeitszeit weiter beschäftigt .

Gleichzeitig wurden die Untcrnchiner angewiesen , den Arbeitern
einen Revers zur Unterschrift vorzulegen , durch den diese sich ver -
pflichten , aus dem Deutschen Holzarlreitcroerband auszutreten und
keiner anderen Organisation beizutreten . "

Richtig ist dagegen , daß nach dem durch das Verhalten der
Gewerkschaften vcranlaßten Scheitern der gemeinsamen Verhnnd -
langen am 6. Juni 1925 ein Rundschreiben des Landesverbandes
Brandenburg pflichtmäßig herausgegeben wurde , in dem es wie folgt
heißt :

„ Zwecks Hpchlossencr Abwehr der maßlosen sich in kurzen
Zwischenräumen wiederholenden Forderungen der Holzarbeiter hat
unser Spißcnverband die restlose ' Aussperrung aller Holzarbeiter im
Reiche bis Sonnabend , den 13. Juni 1925 bei Arbeitsschluß
beschlossen . "

Unrichtig und völlig aus der Luft gegriffen ist also , daß eine
Anweisung arbeitgeberseits herausgegeben ist , dah Arbeiter , die dein
Holzarbeilernerband nicht angehören und dies unterschriftlich be -
scheinigt haben , weiter beschäftigt werden sollen .

Unrichtig ist scrncr , daß eine Auwei sirng arbeitgeberseits heraus¬
gegeben wurde , den Arbeitern einen Revers zur lluberschrist vor¬
zulegen , durch den diese sich verpflichten , aus dein Holzarbcitcrocr -
band auszutreten und keiner anderen Organisation beizutreten .

Arbeilgeberverband der Deutschen Holzindustrie und des Holzgewerbes .
v. Z a st r o w.

Hierzu wird uns vom Deutschen Holzarbeileroerband geschrieben :
Zu 1: Die Beschlüsse der Weimarer Generalversammlung , die

unier Ausschluß der Ooffcntlichkcit tagte , sind uns natürlich im
Wortlaut nicht bekannt . Daß dem Vorstand des Arbeitgeber -

erfonjen besonders sorgfältige Pflege , da es leicht streifig und
dunkel wird. Rlle 8 bis 14 Tage eine Kopfwäsche mit Schaumpon
mit dem schwarzen Kopf mit Kamillcnzusatz erhält die gleich «
mäßige Farbe des Haares und gibt diesem duftiges , volles und
glänzendes flusschen . Schaumpon steht in seiner Wirkung einzig
da. Ein Päckchen kostet nur 20 Pfennig . Man achte genau auf die
Schutzmarke und lasse sich nichts anderes als ebensogut empfehlen .
Alleiniger Hersteller : Hans Schwarzkopf , Chem . Fabrik , Berlin • Dahlexa

f

Verbandes dort Vollmachten «rteist wurden , wird nicht bestritten .
Aus dem Verhalten der Unternehmer ist aber zu schließen , daß
diese Vollmachten eng begrenzt waren . Tatsache ist , daß lange ,
ehe der Vorstand des Arbeitgeberverbandes sich zur Beratung des
von ihni zu machenden Lohnangebotes zurückzog , von Unternehmer -
Vertretern privatim Vertretern des Deutschen Holzarbeiteroerbandcs
bereits die beschlossenen Lohnangebote mitgeteilt
wurde » , die nachher voni Vorstand des Arbeitgeberoerbandes den
Arbeitvertretern auch unverändert als angebliches Resultat der eben

gepflogenen Beratungen überreicht wurden . Was der Arbeitgeber -
verband in seiner Berichtigung in dieser Beziehung bestreitet , ist also
nur ein Spiel mit Worten . Tdtsache ist ferner , daß schon
über eine Woche vor Beginn der Verhandlungen von dem Syn -

Achtung ! Achtung !

SPD . - Betriebsvertranensleute
und Gewerkschaftsfunktionäre !

Am Montag , den tö . Juni , abends 7 Uhr ,
in den Musikcrsälctt . Kaiser - Wilhelm - Straße 31 :

Große Fnnktiottärkonferenz .
Tagesordnung :

1. Die neuen Steuern und die Zollvorlage . Referent : Dr . Paul
Hertz , M. d. R — 2. AnSfprache . — 3. Wahl von drei Vertretern

in den Bezirksvorstand . — 4. Verschiedenes .

Einlaß nur gegen Vorzeigung des ParteiauSweifeS .

Das Betriebssckretariat .

dikus des Würltembergifchen Arbcitgeberverbandes die Möglichkeit
einer G. e s a m t a u s s p c r r u n g angedeutet wurde unter

Bcruiung auf Beschlüsse seines Gesamtverbandes .
Zu 2: Da es sich um die Neuregelung van Lohnabkommen aus

selbständigen bezirklichcn Verträgen handell , konnten

ernsthaft « Verhandlungen überhaupt nur b e z i r k l i ch geführt
werden . Die Arbeitnehmer haben die zentrale Verhandlung nur als
die gleichzeitige Verhandlung über die bezirklichen Abkommen auf -

gefaßt . Die Arbeitgeber lehnten aber zunächst die getrennten
bezirklichen Verhandlungen überhaupt ob. Erst ans das entschiedene
Verlangen der Arbeitnehmer erklärten sie sich auch zn getrennten
Verhandlungen für die einzelnen Bezirke bereit , setzten dafür aber

gleich eine Zeitdauer von 15 bis 3 9 Minuten für
die einzelnen Bezirke an . Diese Bcrhandlungen ließen gar
keinen Zweifel darüber , daß sie von den Arbeitgebern nur als eine

Farce angesehen wurden . Die Tatsache , daß die Lohntabelle
der Arbeitgeber , über die sie später jede Verhandlung ab -

brachen , bereits vor Beginn der Verhandlungen fertig war

(f. unter 1) , ist die weitere Bestätigung für die Richtigkeit unserer
Behauptung .

Nicht vier , sondern zweieinhalb Tage betrug die Gc -
samtdancr der Verhandlungen . Hiervon entfiel ein knapper Tag aus
die oben , gekennzeichneten bezirklichcn Scheinoerhandlungen . Die

übrige Zeit wurde ausgefüllt mit der Erledigung van Vertrags -
differenzen , die außerhalb der Lohnfragc lagen . Eigentliche
Lohnverhandlungen haben nicht stattgefunden , da sofort
nach Zlnstaiisch der gegenseitigen Forderungen die Arbeitgeber
die Verhandlungen abbrachen .

Z u 3: Die wicdcrgcgebcne » Sätze aus dem Rundschreiben des
Landesverbandes Brandenburg des Arbeitgcbcrvcrbandes sind die
w ä rtUch « Wiedergabe eines Anschlages am schwarzen
Breit der Firma W i n k I e r in F i n st e r w a 1 d c. Der Kopf
dieses Anschlages lautet : „ Landesverband Brandenburg
des Arbeitgcberoerbandes der deutschen Holz -
induslrie und des Holzgewerbe s " . Sekretär dieses
Landesverbandes ist derselbe Herr von Zastrow , der auch General -
sekrelär des zenkrolen Arbeilgeberverbandcs und der Einsender der

preßgeseßlichen Berichtigung ist . Der Firmeninhaber winkler ist der
2. Vorsihende des Landesverbandes der Arbeitgeber . Die Ablcugnung ,
daß „arbeitgeberseits " den Arbeitern der von uns mitgeteilte Revers

vorgelegt worden ist , ist umso toller , als dieser Revers im Betrieb
des 2. Lorsitzenden des Landesverbandes Bran -

denburg den Arbeitern vorgelegt worden ist .

Festigung im dEV .

Dem Geschästsberichi des Deutschen Eiscirbahnerverbondes ent -
nehmen wir tagendes : Der Bestand in der Hauptkasse betrug am
Schluß des Jahres 246 364 M. 54 Pf . Dazu kommen für 1924
Einnahmen in Höhe von 3 306 944 M. 16 Pf . Die Ausgaben
stellten sich auf 2 blSASZ M. 62 Pf . Somit verblieb per 31 . Dezember

1924 em Vermögensbestand von 931 365 M. 11 Pf .
Die Ausgaben verteilten sich u. a. mit 251 769 M. 8 Pf . auf den

Verlag , mir 266 921 M. 89 Pf . auf die Verwaltung , mit 461 813 M.
29 Pf . auf Unterstützungen ( Streiks , Rechtsschutz usw. ) und mit
1 417 665 M. 34 Pf . auf die Agitation . Die Hairptkasse für den

Bezirk Saarbrücken hatte Ende 1923 einen Vermögensbestand
von 73 143,16 Franken und eine Gesmnicinnahme von 233 636,26
Franken für das Jahr 1924 . Die Ausgaben stellten sich auf
151576,65 Franken .

Die M i ig l i e d e r b e w c g u n g litt im Vcrbmrd naturgemäß
unter dem Personalabbau . Ende 1924 ist jedoch eine merk -

liche Besserung festzisstellen . Für 1923 buchte der Verband
eine Durchschnittsmitgliedcrzahl von 564 712 , für 1924 eine solche von
224 895 . Davon waren , immer im Durchschnitt gerechnet , im vierten
Quartal 19 269 Beamte , 1396 weibliche Mitglieder , 1494 Lehrlinge
und Jugendliche .

Im Laufe des Berichtsjahres ist es in vielen Bezirken u. a. im

Bezirk Stuttgart , Nürnberg , Karlsruhe , Elberfeld . Altona und

Sachsen zu Arbeitsniederlegungen gekommen . Der Ge -

schäftsbericht bemerkt dazu : „ Wenn es im Laufe der Geschäftspsricde
nicht zu noch mehr Erplosionen gekommen ist , so ist das nur der

Einsicht der Funktionäre zu verdanken . An Anlässen zu Streik -

bewegungen hat es wirklich nicht gefehlt . Die Verwaltung hatte
Löhne festgesetzt , die zum Leben zu wenig und zum Sterben zu
viel waren . Dazu kam die Verlängerung der Arbeits -

zeit auf 9 bezw . 16 Stunden täglich . Besonders machte die Hand -
herbung der Dicnstdauervorschriften an vielen Orten das

Maß der Unzufriedenheit voll . "

Zum Konflikt bei Solle .

Die Belegschaft nimmt den Schiedsspruch an .

Gestern abend fand im Moabitcr Gesellichostshaus miedcruni
eine Versammlung des Personals der Meierei Völle statt . 31 e l -
l i n g e r vom Vsrkehrsbund wies zunächst daraus hin , daß man

wegen der Weiterbeschäftigiing und Entlohnung der älteren Arbeiter
mit der Meiercileitung Verhandlungen führen wolle . Nach� lang¬
wierigen Aiiscinänderseizungen beider Parteien vor dem wchlich -
tungsausschuß kam es zu einem Schiedsspruch , der eine Lohnzulage
von 2,56 und 3,56 M. pro Woche vorsieht . Das Lohnabkommen hat
nach dem Schiedsspruch bis Anfang Oktober Gültigkeit , während der

Mantelvertrog bereits Ende September abläuft . Die jugendlichen
Arbeiter seien auch bei dieser Lobnregelung nicht bcrücksichtigl
worden . Daran trage vor allem die Nichtzugehörigkeit zur Organi¬
sation schuld . Die Verhandlungskommission habe sich nach reiflicher
Erwägung schließlich entschlossen , den Schiedsspruch zur Annahme
zu empfehlen .

Auch Schorfs vom Verband der ' Maschinisten und Heizer
ermahnte zu ernsterer gcwcrkschaftiichcr Arbeit .

In der Aussprache wurde besonders die lange Dauer
des Lohnabkommens kritisiert , aber auch die Geringfügigkeit der

Lohnerhöhung . Bei der Abstimmung wurde der Schiedsspruch trotz
aller Bedenken gegen eine Minderheit angenommen .

Die Ztillcgungen in der Zchtverindustric .
Hörde , 11. Juni . ( Eigener Drahtberichi . ) Die Verwaltung der

Zechen „ Freier Vl>gel " und „ Unoerhofft " in Schüren , „ Admiral " in

Wellinghofen . „ Glückauf Segen " in Wellinghofen und „ Gottes -
fegen " in Lötirmghaufen haben bei�dem Regierungspräsidenten in

Arnsberg die Genehmigung zur Stillegung ihrer Betriebe be -

antragt . Insgesamt beträgt die Belegschaft rund 4566 Mann . Der
Verlauf der bisherigen Verhandlungen spricht dafür , daß die Ent -

lossung der in Betracht kommenden Belegschaften am 1. Juli d. I .

erfolgt . Für die beteiligten Gemeinden wird die Stillegung der ge -
Klinten vier • Zechen geradezu verhängnisvoll werden . Die Aus -
sichten auf andere Unterbringung des neuen Erwerbslofenhecres
sind sehr gering , da auch die vtachbarbezirke unter verschärftem
Arbeitsmangol leiden .

_ _ _L ..i' !_ _ _ _ _,, J

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _- - - - - -

LL
Nerar . twSrtliK für Politik : Pictor Siiiifs : BirtfKaf ! : Artiiu ? ®oicrnm ;
( SewertschatlsdcweffuNl, : I . Steiner ; ffeuilleto »; ®r . John Schiko «»ki : Lotole »

und «ollilwio : ftei « »oestädt : Änzeiaen Tb. Sticke ; sämtlich in Berlin .
Perlon : Borwärtz - Lerloz G. m. b . H. . Berlin . Druck: Dorwärls - Duchdruckerel
und Sttlaqsonllalt Poul Singer u. Co. Berlin ED 08 Lindenstrohe T.

Hierzu 2 Beilagen und „Unterhaltung und Wissen " .

Seit sechzig Jahren
wohne ich in Deutschland und

bin überall beliebt und bekannt .
Ich stetste

MAIZENA
bin eine Tochter des Maiskorns und jede
Hausfrau weist mich zu schätzen . Zu der
Küche bin ich nnentbehrlich und wer » ich
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Die Serliner Vasserkataftrophe .
Folgen privater Gewinnsucht — Kommunalisiert die Charlottenburger Werte .

Die Waiserversorgung des Berliner Westen und Südwesten wird
von Stunde zu Stunde katastrophaler . Die Hilseruse aus den be -
troffenen Stadtteilen immer häusiger und dringender . Die Cmpö -
rung über die skandalösen Zustände der Berliner Wasserversorgung
ist in der gesamten Bevölkerung allgemein uird äußert sich in einem
Strom heftig anklagender Zuschriften . Man vergegenwärtige sich die
Situation : Eine Stadt von mehreren Millionen Einwohnern , eine
Stadt , die der Zcntrolpunkt eines 4Z - Millionen - Volkes sein will , ist
seit ca . 8 Tagen zu öll Proz . völlig ohne Wasser . Diese un -

glaublichen Zustände , die Leben und Gesundheit der Einwohner
schwer gesährden » sind ein hervorragender Beweis für die Unfähig -
keit der privaten Charlottenburger Wasserwerke , den
lebensnoi wendigen Bedürfnissen der Bevölkerung bei gesteigerten
Ansprüchen und in krisenhafter Zeit Rechnung zu tragen . Die schön
konstruierten Entschuldigungen , die gleich täglichen Kriegsbulletins
von der Direktion der Charlottenburger Wasserwerke losgelassen
werden , erscheinen als falsche Ausreden , die die schwere Schuld der

maßgeblichen Stellen bemänteln wollen . Wir müssen noch einmal
darauf zurückkommen : Es ist weit über zw ei Wochen her ,
als sich die ersten Schwierigkeiten in der Wasserversorgung der west -
kichen Stadtteile zeigten . An dieser Stelle wurden die Charlotten -

burger Wasserwerke eindringlich aus ihre Pflicht verwiesen , um -

gehend für Abhilfe Sorge zu tragen . Auch damals wurden Eni -

schuldigungen gestammelt . Es geschah nichts . Die Direktion
der Charlottenburger Wasserwerke ließ in sträflichem Leichtsinn die

Dinge treiben wie sie wollten . Eines ist sicher : Diese Wasscrnot hätte
niemals den lolostrophalen Umfang annehmen können , den sie
heute hat . wenn die Wasserwerke zur rechten Zeit energische Maß -
nahmen zur Lieferung der Wasserversorgung durchgeführt hätten .
All die Argumente von übermäßigem Wasserverbrauch , von au -

haltender Trockenheit spielen eine viel zu geringe Rolle , als daß
die Direktion diese bei ihren Rcinwaschungsversuchcn ernstlich ins

Tressen führen sollte . Die ganze Kalamität hat den einen Grund :
Das Werk ist technisch gar nicht in der Lage , seine

Ausgaben bewältigen iu können . Die Rcuanlagen , die ,
wie man jetzt plötzlich hört , in Aussicht genommen sind , waren schon
vor Monaten , und man möchte fast sagen vor Iahren dringend not -

wendig . Diese Bctricbserweiterung ist " aus Sparsamkeitsgründen
nicht erfolgt . Die Direktion des Unternehmens muß aber eindringlich
darauf hingewiesen werden , daß die Bevölkerung eo ablehnt , sich zun ,
Spekulationsobjett für die rationellen Bctriebsmethoden dieses

Privatinstiiuts machen zu lasten . Die Charlottenburger Wasser -
werke sollen nicht mit der Ausrede kommen , daß sie nicht in der

Lage wären , die Kosten dieser Betriebserweiterung zu trägem Ganz

davon abgesehen , daß der Wasserpreis 5 Pfennig höher

i st als der städtischen Werke , sei nur darauf hingewiesen , daß die Gc -

sellschait hohe Dividetchen ausgeworfen hat , also keineswegs mit

schlechter Bilanz arbeitet . Den Äu s s i ch t s b e h ö r d e n müssen

ebemalls erhebliche Vorwürfe gemacht werden . Sic hätten unter

allen umständen für die notwendigen technischen Erweiterungen des

lk » hiebes Sorge trage » müssen . Man vernimmt , daß bei einer

gestern vormittag in den Wasserwerken stattgeiuitdencn Sitzung der

soförtige Bau neuer Brünnenanlagen beschlossen wurde . In einem

Untersatz wird mit einiger Unocrirorenhcü gesagt , daß dieser Bali

jedoch einige Monate in Anspruch nehmen würde . Der an anderer

Stelle des Blattes veröstentliche Bericht des Polizeipräsidiums läßt

die Hoffnung zu , daß mit einer baldigen Behebung der Wasser -

kalamität zu rechnen ist . Die schwere Kritik , die man an der Direktion

der Wofserwerke üben muß , wird natürlich durch die Aussicht auf

Besserung in ihrem sachlichen Wert nicht herabgemindert .

Der poUzeipräjiSent greift eia .

Wie wir bereits im gestrigen Abendblatt berichteten , fand am

Donnerstag vormittag in den Städtischen Wasserwerken A. - G. eine

Konferenz auf Veranlassung des Berliner Polizeipräsidenten
statt . Die Beschlüsse , die dort gesaßt wurden , sind von weittragender
Bedeutung und dürften die Gesamtlage in wenigen Tagen voll -
kommen ändern . Vom Polizeipräsidium geht uns der nachstehende
Bericht zu :

Die Wassernot wird voraussichtlich im Lause des heuti -
gen Tages erheblich behoben werden . Gestern nach -
mittag ist infolge des energischen Eingreifens des Berliner Polizei -
Präsidenten zwischen den Charlottenburger W a s s e r -
werken und den Städtischen Wasserwerken eine U i n i -
gung darüber erzielt worden , daß sofort eine Zweigleitungsvec -
bindung , und zwar in der Rankestraße , hergestellt wird . Durch diese
Maßnahme wird voraussichtlich schon heute eine ganz erbebliche
Besserung in der Wasserversorgung der belrossenen Stadtteile ein¬
treten . Jedenfalls wird der Berliner Polizeipräsident mit allen
Mitteln darauf dringen , daß die Charlottenburger Wasserwerke
ohne Rücksicht aus die entstehenden K o st e n , die selbst -
verständlich von den Werken zu tragen sind , schnellstens alle Vor -
kehrungen treffen , die criorderlich�sind , um die Wassernot völlig
zu beseitigen . Von verschiedenen Seiten ist die Anregung an den
Polizeipräsidenten ergangen , ein Verbot der Wasser -
b e n » tz u n g iür bestimmte Zwecke auszusprechen , wobei besonders
auf die starke Jnanspruchnahinc der Wasservorräte durch die Klein -
gärtncr hingewiesen wurde Auch ist angeregt worden , den Wasser -
verbrauch der Badeanstalten einzuschränken . Den beiden Anregungen
konnte der Polizeipräsident nicht Folge geben , da er aus dem
Standpunkt steht , daß man einmal den Kleingärtnern nicht zu -
muten kann , ihre der Ernte entgegenreisenden Gartenerzeugnisse
verdorren zu lassen , und daß auf der anderen Seite die Menge des
für Badczwecke benutzten Wassers kaum ins Gewicht fällt , da bei
der jetzigen Jahreszeit ein großer Teil der Bevölkerung ohnehin
im Freien badet . Der Polizeipräsident hat um so mehr von den
angeregten Verboten abgesehen , als er der sicheren Erwartung
Ausdruck gibt , daß es nur einer Mahnung an die Berliner Be -
rölkerung bedarf , damit diese von sich aus durch Einschränkung des
unnötigen Wasserverbrauchs mit dazu beiträgt , die augenblickliche
Wassernot so schnell wie möglich zu überwinden . — Nach diesem
Bericht ist zu erwarten , daß bereits ab heute in der Waiferoer -
sergung der gefährdeten Stadtteile eine Besserung eintritt , die nach
und nach zu einer völligen Behebung der Kalamität führen wird .
Besonders ist darauf hinzujveiscn , daß bei einem stärkeren
Einsetzen der Wasscrzusuhr nicht in unsinniger Weise
Weiser gehamstert wird . Die Maßnahmen , die in der
höchsten Not ergriffen wurden und in gewissem « inne einem not -
wendig gewordenen Diktat gleichkommen , werden ausreichend fein ,
jeden Haushalt mit den , erforderlichen Wasser zu versorgen .

Die Vwiöenüeuwirtschaft üer Werke .

Die sozialdemokratische RatHaussraktiou hat
wegen der Bedrohung der Wasserversorgung der Bevölkerung in den
westlichen Vororten und in Neukölln im Rathaus folgenden Antrag
eingereicht : . . Die Versammlung ersucht den Mogistrat , mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln die durch die privaten Charlotten -
burger Wasserwerke gefährdete Wasicrversorgung großer Teile der
Berliner Bevölkerung ' sicherzustellen� " — Dieser Antrag wird jeden -
falls am nächsten Doimcrstag die « Stadtverordnetenversammlung be -
schäftigcn und es ist anzunehmen , daß er als erster Punkt behandelt
witd .

Inzwischen gab es im Betlauf der gestrigen Sitzung des Hau s-
haltansschu ' sses eine kommunalpolitisch außerordentlich
intcressontc Debatte . Genosse Reuter wies an der Hand des
Geschäftsberichtes der Charlottenburger Werke für das
Jahr vom 1. Oktober 1923 bis zum 30 . September 1924 daraus
hin , daß die privaten Werke eine geradezu skandalöse Prosikwirt -
schaft gelrieben haben . Bei einem Ümsal , von rund 6. 5 Millionen
Mark hoben sie nicht weniger als zwei Millionen Mark Dividenden
ausgeworfen ! Aus tausend Papiermark ihres damals nominell
150 Millionen betragenden Kopitals Golmark ! Das war int

Herbst des vergangenen Jahres eine ganz ungewöhnliche Pra ? /s !
Hinzu kommt , daß' der Aufsichtsroi , der sich aus zwöls der Haupt -
aktionäre zusammensetzt , eine Tantieme von 220 000 Mark bezog .

Demgegenüber haben die Charlottenburger Werke sich darauf be -
schränkt , für Erneuerung lediglich 800 000 Mark , also nur viermal
so viel wie die Tantieme des Aufsichtsrats , auszuwerfen . Im
Frieden betrug das Goldkapital der Werke 40 Millionen Mari .
Die Goldmorkerössnuitgsbilanz per 1. Oktober 1924 weist ein Gold
kapital von 60 Millionen Mark auf . Dabei sind zweifellos die
einzelnen Aktivposten der Bilanz vorsichtig und unter Barnahme
erheblicher ' Abschreibungen eingesetzt . Der Gesellschaft liegt offenbar
daran , ein nicht zu niedriges Goldkapital aufzuweisen , damit die
ausgezahlte Dividende nach außen nicht so stark wirkt . Wenn man
nämlich aus 60 Millioiien Mark 2 Millionen Dividende auszahlt — so
spekulieren die Herren — , dann wird jeder brave Spießer sindcit , daß
die arine Gesellschaft nur eine geringe Dividende zahlt . 3n Wirk -
( ichfeit ist die Auszahlung von 2 Millionen Goldmark bei einem
Umsatz von 6,5 Millionen für ein Geschäsisjahr . das noch in die
Inflationszeit hineinragte , und infolgedessen wirischastlich nicht ent -
fernt so ertragreich sein konnte , wie das jetzt bereits der Fall ist .
eine ganz kolossale Abgabe . Wenn die Gesellschaft anstatt nur
800 000 Mark für Eriteuerungcn einzusetzen , eine Million ihres
Ertrages mehr auf Werkscrneuerung verwandt hätte , dann wäre
wahrscheinlich keiner der Aktionäre gestorben , aber die Wasserver .
sorgung würde heute funktionieren und eine ungeheure Gefahr
wäre von der Bevölkerung abgewandt .

Ganz anders sind die Städtischen Wa s s c r w e r k e ver -
sahrrn , sie haben für das Jahr 1924 bei einem Umsatz von
rund 17 Millionen lediglich 800 000 Mark a it ihren
Eigentümer , die Stadt , abgeführt . Dafür haben sie
nach Ausweis ihrer Bilanz nicht weniger als 2 Millionen aus
Kapitalentwertungskonto und 3,9 Millionen auf Werkerhaltung und
- erneuerung abgeschrieben . Das heißt , aus der Svrachc der Zifferu
in die wirtschaftliche Praxis übertragen : die Städtischen Werke
haben Millionen - Beträge dafür verwandt , um ihre Leistungsfähig -
keit in vollem Umfange wiederherzustellen . Sie sind infolgedessen
auch in der Lage , die gegenwärtige Höchstproduktion von täglich
300 000 Kubikmeter Wasser glatt zu bewältigen . Wäre heute eine
Rohrvcrbindung zwischen den Städtischen Werken und den
Charlottenburger Wasserwerken hergestellt , dann würde die Ko
lainität nicht eingetreten sein . — Im städtischen Haushaltausschuß
fand deswegen Oberbürgermeister D ö ß allseitige Unterstützung ,
als er als das Ziel der Berliner Kommunalpolitik die

Vereinheitlichung üer berliner Vafterversorgung
in der Hand der Stadt forderte . Nur der Bolksparteiler
Dr . Caspar ! konnte es sich nicht versagen , den privaten Werken

zu sekundieren . Er meinte , daß man von den privaten Werken
keine Neuinvestierungen erwarten könne , wenn ihnen die Bertxags -
dauer nicht neu garantiert werde . Für die privaten W � k e

soll es also selbstverständlich sein , daß sie aus wirtschafts -
egoistischen Gründen sich ihren Verpflichtungen
entziehen , t�ährcnd diese Betriebe niemals daran denken .
anderen irgend etwas zu schenken . Heute bedauert wohl jeder , daß
der Sozialisierungsgesetzentwurs des früheren sozialdemokratischen
Ministerpräsidonten Paul Hirsch im Preußischen Landtage von der

bürgerlichen Mehrheit abgelehnt worden ist . Wäre er Gesetz ge .
worden , dann hätten wir eine einheitliche �Versorgung in galt ;
Berlin und die jetzige Kalamität könnte nicht eintreten . Aus den

Ausführungen des Oberbürgermeisters Böß ging klar hervor , daß
die Werke absichtlich Kapitalsanlagen gescheut haben .

die Lehren .
Dst bitteren Erfahrungen , die die Berliner Bevölkerung jetzt

mit den privatwirtschaftlichen Erwägungen einer so großen , und wie
innner behauptet worden ist , gut geleiteten Privatgesellschaft machen
muß , dürste dein A n t i k o in nt u n a l i s i c r u n g s f i nt m e l . der
in den letzten Jahren fast überhand zu nehmen drohte , den Todes -

stoß versetzen . Es zeigt sich , daß der kommunale städtische Betrieb .
zumal in der modernen Form der rein kaufmännisch betriebenen

Gesellschaft , leistungsfähig ist und daß vor allen Dingen seine Ueber -

schllsse zunächst dem Ausbau des Unternehmens zugute kommen .
Was für Verhältnisse würden wir zum Beispiel haben , wenn die
Berliner Straßenbahn heute nicht in der Hand der Gerneinde wäre
und infolgedessen ihre erste Sorge nicht die Erneuerung ihres in dck

Inflationszeit stark mitgenommenen Betriebes , ihrer Wagen und

Geleise , sondern die Auszahlung einer anständigen Dividende an die
notleidenden Aktionäre wäre . Die Katastrophe würde unabsehbar
sein . Die Auseinandersetzung mit den Charlottenburger Wasser -
werken , die durch ihr klägliches Versagen heraufbeschworen ist , kann

infolgedessen nur mst der Uebersührung dieser Werke
in die Hand der Gemeinde endigen .

Die Berliner Städtischen Wasserwerke A. - S. teilen mit : Im

-■"gt Schnock .
Sin Roman von See und Sümpfen .

Von Soend Fleuron .

Je stärker der Widersacher , desto größer Lohn und Bo -

friedigung ! ihr Magensack giert nach der langen Wurst , die

Zunge und Zähne so nahe spüren : es m u ß ihr gelingen , die -

sen gewaltigen Bisten sich zu unterwerfen — wie seinerzeit den

kleinen Bruder — so daß er willenlos in ihrem Maule liegt
und sie ihn voller Wonne drehen und darangehen kann , ihn

hinunterzuschlingen .
Schnuck dreht und windet sich, um ihre Zähne anzubrin -

gen : aber Schnock hat glücklicherweise so weit nach vorn sich

sestgehacki , daß jener kein Platz zum Bisse gelassen ist . Schnuck

steht nur das Schwanzstück zum Schlagen zur Verfügung —

vnd damit fegt sie denn auch so gewaltige Modderwolken auf ,
daß sie sehr wohl einen Elefanten hätten verhüllen können .

lieber drei Stunden währt der Kampf , und alle Eis -

schollen des Tümpelloches zerschellen dabei in tausend Splitter
— da erst ist Schnocks schlammstinkende Gegnerin mattgesetzt !
Der Schlag gelang der alten Brudermörderin . . . von

dem Tage an , als ste so groß nur war wie ein « Stopfnadel ,

hatte sie diese Art von Großschlachten immer gewonnen .

Dann dreht sie mit einer hastig schnappenden Wendung

die arme , mißhandelte Maorfiau herum und erstickt sie . indem

sie ihren Kopf zwischen den Schlundwänden einkeilt . . .

Aber es sind vier Tage und vier Nächte nötig , bis Schnuck

durch das Türlein zu ihrem Schnürsack hineingeglstten ist —

das war doch endlich einmal ein Fisch , um den es sich gelohnt
Hot !

Schnockentwickelt sich .

Mit ihren gut anderthalb Metern Länge hatte Schnock
nunmehr ungefähr das dänische Gardemaß erreicht , sie wog
wohl etwa ein halbes hundert Pfund .

Wie bei allen Hechten , die in kleinen Gewässern leben .
hatte der Kopf sich unverhältnismäßig vergrößert . Ihr mg -
sicher zäher Kampf um die Nahrung hatten zur Folge , daß
sie die Kopfmuskeln viel gebrauchen mußte , weshalb diese sich
denn auch besonders entwickelt hatten . Allein in ihrem Schnabel
piürd « man jetzt bequem einen Holzschvh aufbewahren können !

Die ehedem so lebendigen Farben an Rücken und Bauch

waren jetzt gänzlich verändert ! Der Körper mit seinem tiefen

Schwarz kämpfte mit dem stinkenden Schlamm des Moores

um den Vorrang , und breite , bronzegoldene Flammenstriche
! beschatteten die sohlen Seiten . Draußen im Sonnenlicht leuch -

tete sie wie von Grünspan überzogen und kupferbeschlagen !
Ein Sagenhecht war sie . . . einer aus den guten , alten

' Tagen , von dem der Holzdrechsler seinerzeit gefabelt hatte !

sogar eine förmliche Mähne fingerlanger Schuppen vom

Nacken bis hinab zu den Brustflossen fehlte nicht .

Ihr Blick aber war bösartig , ein Gemisch von Gelb und

Grün , Kälte und Tücke , ähnlich wie der Schaum der Sumpf -
woge . . . ein wilder Hunger leuchtete ihr immerwährend aus

dem einen starren Glotzauge , und war der Hunger ausnahms -

weife einmal gestillt , so wurde der Schimmer in dem Äuge
von einer unersättlichen Gier abgelöst .

Die nächsten Moorlöcher um ihr Standquartier herum hat
sie glücklich jedes einzigen Frosches , aller Wasserratten und

Wildentenjungen beraubt . Und allen Schwalben , die hier
im Fluge zu trinken pflegen , ist sie ebenso auf den Leib ge -
rückt . Sie hatte wieder ein weites Stück über Land fahren
müssen , bis sie in einem wilden , ausgedehnten Tümpel ein -

läuft , den sie bisher noch nicht heimgesucht hat .
Hier glückte ihr wieder ein willkommener Streich : ein

zweites , großes schlammüberzogenes Exemplar eines Sumpf -
Hechtes , gewichtiger noch als Schnuck , hat sie überwunden und

verschlungen : der Bursche aber hatte sich gerade an einem
Kleineren von seiner Art gemästet — und in dem hatte eine

ausgewachsene Wildente gelegen .
Fraß . . . . Fraß !
Sie fühlte sich allerdings immer etwas schwer im Magen ,

denn sie hatte im Laufe der Zeiten ihn mit den merkwürdig -
sten Dingen gepflastert . Außer verschiedenen Haken und

Messingködern fand sich da ein großer Schlüssel , den sie ein -
mal in jüngeren Jahren , als sie unter dem Pouche eines der

großen Schwimmvögel gestanden , wie einen Weißfisch durch
das Wasser herabsausen sah . Dann war da noch ein Eßlöffel .
den sie unter ähnlichen Umständen sich glücklich angeeignet
hatte , und ferner ein Bleilot — und eine Uhrkette : der Ueber -

rest vom Holzdrechsler . Aber alles dies hatte sich ja einge -
kapselt und war als Zehrung nicht zu brauchen : allerhöchstens
half es mit bei der Verdauung !

Eine Woche mar sie mit ihrer letzten herrlichen Beute be -

schäftigt . . .
Sie macht neuen und immer neuen Fang : aber nach Ver -

lauf von zwei Monaten hat sie auch d' escn Toriph ' . chl aus -

geraubt . Was nun und wohin ?

Eines Abends wälzt sie sich durch blühende Iris , zwischen
Binsengestrüpp und Sumpfgras und schielt neidisch zu den

großen Wasserjungfern empor , die kaum einen Zoll von ihrem

Kopf entfernt fetten Fliegen nachjagen . Ihr Hunger wird

stärker denn je, sie vergißt sich so weit , daß ' sie schwarze Pferde -
egel für Aale ansieht und die Wurzeln gewisser Wasserpflanzen
verschlingt , von denen sie sich einbildet , es seien Würmer .

An dem stillen , lauen Sommerabend schieben sich die

Schlagschatten von den Ufern ins Wasser hinein und fügen
einen ebenholzschwarzen Rahmen um den weinroten Schein
der untergehenden Sonne . Wären noch ein paar Weißfische
übriggeblieben , sie hätten einen Kopfsprung über das blanke

Wasser vollführt !
Da bebt ein Schilfstengel dicht neben Schnock — und von

ihrer Lauerstelluna am Rande des Schilfes sieht sie den Weide -

rich droben auf dtm Wasser umherhuschen . Der hmterlistige
Ausdruck tritt in das flache Auge . . . sie mißt den Abstand ,
setzt dann in einem Fangsprung in die Luft . . .

Das erstemal ist der Vogel ihr zu schnell , das nächstemei »
aber ist der Versuch von Erfolg gekrönt — und das drittenull

schließt sich die Tonne über dem Pflegekind des Weiderichs :
einem großen , feuerrotäugigen Kuckuksiungen !

Oho , sie hat so ihre Spezialitäten ! Seit dem Spenge
damals aus dem Boote des Holzdrechslers hatte sie sich zu
einem wahren fliegenden Fisch entwickelt .

Fraß , Fraß . . . der ewige Kehrreim über wie unter dem

Wasser !
Etwas für die Gurgel , v i e l für die Gurgel . . . Fraß .

Fraß !
Der Tümpel ist sehr tief , von steilen , überwucherten Bö -

schungen umgeben , nur anginer Stelle , wo einstmals an dem
einen Ufer hinauf Torf gestochen worden ist . gehen Wasser
und Land ganz allmählich� ineinander über . In dem starren
Lehm steht Spur neben Dpur von den Hufen und Knochen -
röhren des Bichs , und überall dort sind die obersten grünen
Spitzen aller Riedgrasbüschel abgegrast .

Hier befindet sich eine Schwemme .
Oftmals hat sie in ihrem unsäglich verhungerten Zustand ,

in einem Hungerrausch , der ihre Schwanzflosse wie wahnwitzig ,
in unaufhörlicher Jagd nach Nahrung , um sich peitschen macht ,
mit fctncm Ruck innegehalten , wenn sie sah . wie ein Paar gro -
ßer , dicker Beine im Schlamme wühlten . Eine grasende Färse
oder ein Ochse hatte sich danit der Tränke genähert und ist so
weit hinausgewatet , bis ihm kühles Wasser um das Maul

spülte . >

( Fortsetzung folgt . )



Versorgungsgebiete der Berliner Städtischen Wasserwerke ist bisher
ein Wassermangel nicht eingetreten , vielmehr hat sich
ein empfindlicher Wassermangel nur in den von den Charlotten -

burger Wasserwerken ( einer Privatgesellschaft ) versorgten Stadtteilen

gezeigt . Das von den Städtischen Wasserwerken gelieferte Wasser
wird nur zu etwa S Proz . aus dem Müggelsee entnommen , während
der Rest von 95 Proz . des gesamten Wasserbedarfs Grund -

wasser ist .

Auch Neukölln ohne Wasser !
Man schreibt uns : Die katastrophalen Zustände in der Wasser -

Versorgung , hervorgerufen durch die Mißstände bei den Charlotten -
burger Wasserwerken , machen sich bei uns ebenso bemerkbar wie im

Westen . Dort wohnen die Menschen lange nicht so dicht gedrängt
wie gerade in der Arbeiterstadt Neukölln mit ihren großen Miet -
kasernen . Wenn weiter berücksichtigt wird , daß gerade in dieser
Gegend die Wohnungen übervölkert sind , weil zum großen Teil

mehrere Familien sie zusammen teilen , so kann sich jeder ein Bild
von diesen trostlosen Zuständen machen . In Schlangen stehen
die Bewohner dieser Kasernen auf dem Hofe an ,
um nur das aUernotwendigste Wasser zu bekommen . Sind schon
die Verhältnisse in den ältesten Straßen selbst bei genügender
Wasserzusuhr nicht gerade besonders glänzend , so sind sie jetzt einfach
unhaltbar geworden . Man stelle sich vor , was für ein pestilenz -
artiger Geruch die Häuser umlagert , wenn tagelang die
K l o s e t t s p ü l u n g versagt . Wenn dieser Zustand auch nur
noch einige Tage anhält , können sich Verhältnisse entwickeln , die für
die Gesundheit und das Leben dieser bedauernswerten Bewohner
gefährlich werden dürften . Hier ist es erst recht die Pflicht der Auf -
sichtsorgane , energisch durchzugreifen , damit gerade diese Teile der
Stadt voll beliefert werden .

Die Wisienfchdst vom Straßenverkehr .
Drakonische Strafen für Fußgänger .

Soeben ist eine neue Polizeiverordnung über

die Regelung des Fußgängerverkehrs erschienen . Sie

tritt am 15. Juni in. Kraft . Nach dieser neuen Verordnung dürfen
Fußgänger in Verkehrsstraßen erster Ordnung den Fahrdamm
nuran den Straßenecken , und zwar im Zuge eines Bürger -
stciges sowie auf den Schutzwegen überschreiten . An den Stellen
der Straßen , an denen der Wechselvcrkehr der Fußgänger und Fahr -
zeuge von Polizeibesmten durch Lichtsignale oder durch Armzeichcn
geregelt wird , dürfen die Fußgänger den Fahrdamm nur über -

schreiten , während die Fahrzeuge in der zu überschreitenden Straße
holten . Dabei darf der Fahrdamm nur vor den haltenden Fahr -

zeugen überschritten werden .

Diese Bestimmung findet auch entsprechende Anwendung auf
Plätzcm wo der wechselnde Verkehr der Fußgänger und Fohrzeuge
geregelt wird . Die Nichtinneholtung dieser Verordnung wird mit
einer Geldstrafe bis z » 150 TO. oder entsprechender
Haft bedroht . Aber auch ohne diese Strafandrohung dürfte das
Publikum selbst in der Sorge UM die eigene Sicherheit das leb -
hastestc Interesse daran haben , diese neuen Bestimmungen für den
Fußgängerverkehr genau innezuhalten , denn jeder Schritt vom
Bürgersteig ist bei dem Verkehr einer Weltstadt mit Gefahren für
Leib und Leben verbunden . Gleichzeitig wird auch darauf hinge -
wiesen , daß noch den früheren Bestimmungen das Stehenbleiben
auf den Bürgcrsteigen verboten ist , ebenso das Gehen von mehr als
drei Personen nebeneinander . Stöcke und Schirme sind so mitzu -
führen , daß andere Personen weder gefährdet noch behindert werde »
können . Auch Gegenstände , die wegen ihrer Form und Größe anders
Personen belästigen , gefährden oder beschmutzen können , dürfen auf
dem Bürgersteig nicht mitgeführt werden . Daß stets rechts auszu -
weichen ist und rechts gegangen werden mutz , dürfte wohl jedem
Berliner zu Fleisch und Blut geworden sein .

Sicherlich sind energische Matznahmen notwendig , um dem
Leichtsinn des Publikums , aus dem oft genug folgenschwere Un -
glücksfälle entstehen , ein Ende zu bereiten . Trotzdem scheint diese
Strafe ungewöhnlich hoch , vor allem , wenn man bedenkt , daß viele
ankommende Fremde dieser komplizierten verkehrspolizeilichen Vor¬
schriften völlig unkundig sind und noch nie Aehnlichcs gesehen haben .
Will man schon eine solche „ Gesetzesübertretung " ahnden , so finde
man sie mit einer Summe ab , die den miserablen Geldverhältnissen
ein wenig Rechnung trägt und sehe davon ab , solch exorbitant hohe
Summen zu verlangen . — llebrigens scheint sich nach und nach
eine ganze Wissenschaft vom Straßenverkehr heraus -
zubilden . Vielleicht kommt es noch so weit , daß sich die Großstädter
und olle die , die in die Großstadt reisen wollen , erst einer Prüfung
unterziehen müssen , in der sie ihre Kenntnisse über die Regelung
des Großstadtverkehrs dartun müssen . Wenn sie dann diese Prüfung
bestanden haben und trotzdem bei Verstößen gegen diese jüngste
Wissenschaft ertappt werden , wird man sie wenigstens mit Fug und
Recht bestrafen können .

Das Montessori - volkskinüerheim am Veüömg .
Am L e o p o l d p l a tz am W e d d i n g ist das erste Montessori -

Volkskinderheim Berlins neuerdings zu einem Tagesheim er -
Westert worden . Hier haben Kinder von 2 bis 6 Jahren ihre eigene ,
kleine Welt . Hier sitzen sie an kleinen , leichten Tsschchen zu zwei oder
allein , liegen beim Spiel auf dem Teppich , machen nach Musik
rhythmische Hebungen , ruhen , wenn sie müde sind , auf schnell her -
gerichteten Lagerstätten und fühlen sich so unendlich wohl dabei .
Denn nichts ist Zwang , nichts geht nach Kommando . Sie suchen
sich das Spielzeug aus , das ihr Interesse erregt und spielen üngc -
stört , ohne daß ein Erwachsener eingreift , ihre Fehler verbessert
und zum Nocheinmalmachen zwingt . Das Spielzeug , das ihnen zur
Verfügung steht , ist das Material der italienischen Aerztin Dr . Moria
Montessori , das sie an vielen hundert Kindern oller Nationen er -
probt hat und das wie kein anderes die schlummernden Fähigkeiten
des Kindes weckte und bildete .

Was will die Schule ? Sagen wir es kurz : Kenntnisse
vermitteln , vor allem das Nötigste , Lese », Schreiben , Rechnen . Was
wollen die Kindergärten ? Kinder beschäftigen und „ aufbewahren "
in der Zeit , wo die Eltern der Arbeit nachgehen . Dr . Maria Mon -
tessori will mit ihren Kinderheimen unendlich mehr . Sie will dem
Kinde keine Kenntnisse „ beibringen " . Sie fragt : Wie mache ich
dem Kinde den Weg frei zu >den Fähigkeiten , die in ihm liegen ?
Dazu hat sie die Pädagogik und die Schulen ganz Europos studiert ,
als Aerztin imd Erzieherin an normalen und abnormen Kindern
Erfahrungen gesammelt , immer wieder probiert , bis sie ihr Material
zur Sinnesousbildung , das die Kinder in höchstem Maße interessiert ,
so daß sie freiwillig die Uedung wieder und immer wieder vor -
nehmen , fertig hatte . Daß ihr Material das richtige ist , beweist
der Erfolg , es ist so sinnreich konstruiert , daß die Kinder selbst die
Fehler , die si « machen , erkennen können . Die Kinder , die ein
Monlessori - Kinderheim besuchen , erlangen so fein ausgebildete
Sinne , sei es nun Gesichtssinn , Gehörsinn , Muskeltostsinn , ein
solches Abschätzungsvermögen , daß sie Erwachsene darin beschämen .
Und die Fertigkeiten , die sie sonst unter viel Gestöhn und Zwang
lernen : lesen , schreiben , rechnen , eignen sie sich hier mühelos an .

Das klingt übertrieben , ist aber die Wahrheit . Es wird ver -
ftändlich , wenn wir den Entwicklungsprozeß mi „ Montessori - Kind "
verfolgen . Von früh an sucht es sich feine Beschäftigung selbst ,
wählt die , die seinem Entwickluygszustand entspricht — denn «ine
andere hat keine Reize für dos Kind . An dieser Sache arbeitet es ,
solange es will , ohne äußeren Antrieb , auch ohne Lob , es tut
wirtlich alles nur aus sich heraus . Die vollendete Arbeit gibt dem
Kinde verfeinerte Sinne , innere Befriedigung , Luft zu neuer Arbeit .
es führt immer einen Schritt weiter auf seinem eigenen . Wege .
Was gibt es Größeres beim Erwachsenen , als daß er die Arbeit um
ihrer selbst willen tut ? Das tut das Kind im Kinderheim , es hat
also eine ganz andere Einstellung zur Arbeit , die einzig richtige .

Die Montessori - Methode kennt keine Strafen , keine
Belohnungen . Ein anerkennendes Wort in dem einem Fall ,
bei einer Unart ein schlichtes : das tut man nicht , das ist alles . Und

die vielen Kinder , 30 bis 40 in einem Heim , folgen willig solchen
Worten der Leiterin und erziehen einander . Es gibt kein Streber -

tum , kein Vorsagen , kein Abgucken , jedes Kind ist bereit , dem anderen

zu helfen , daß es darum bittet .

Sezirksverbanö Groß - öerlin !
Der Bezirksvorstand beruft hiermit für Areitaq , den

19 . Zuni , abends 7 Ahr , nach dem preußischen Landtag
( Saal 12) einen

Sezirksbeamtentag
ein . Tagesordnung :
1. Die Beamtenpolitik der Sozialdemokratie im Beichsloge .

Referent : Genosse Stelling . M. d. R.
2. Der Reoausbau des Reichsbeamtenbeirats . Referent : Genosse

Hermann Wäger .
3. Wahl der Berliner Mitglieder de » Relchsbeamlenbelrat » .
4. Wahl der Beamteaverlreter für den Bezirksvorstand .

Zur Teilnahme berecktigt sind außer den Mitgliedern des
Bezirksvorstandes , des Rcichsbeamtcnbeirats und der Reichs - und

LandtagSfraktion sämtliche Mitglieder der Beamten «
w e r b e a n S s ch ü s s e . die sich im Besitze einer Funltionärkart «
befinden . Die Funktionärkarte dient in Verbindung mit dem
Miigliedsbnch der Partei als Ausweis . Die BezirkswerbeauSichnsse
der Post . Polizei , Eisenbabn , Kommune , Verwaltung , Finanz und
Steuer , Justiz und weiblichen Beamten müsien — soweit dies noch
nicht geschehen ist — noch vor dem 19. Juni zusammentreten nnd
sich über die Person der von ihnen vorzu ' chlagenden Vertrcier für
den Reichsbeamtenbeirat einigen . Die WerbeauSichüsie der Polizei -
und Kommunalbeamten haben dem Bezirksbeamtentag außerdem
je einen Vertreter für den Bezirksvorstand vorzuschlagen .

ver Bezirksvorstand .

Walöbranö bei Velten .

Mehrere 100 Morgen Aorstbesiand vernichtet .
Ein Großfcuer , das meilenweit zu sehen war , wütete seit Mitt -

woch in der Nähe von Velten , wo zurzeit ein neuer Derbin -
dungskanal zur Havel durch Waldgelände usw . erbaut wird . Am
Mittwoch gerieten dort Waldblößen , auf denen eine Menge trockener
Reisige lagen , in Brand . Die Flammen fanden so reiche Nahrung ,
daß ein Lösche » ausgeschlossen war . Rasend schnell standen
große Flächen in Flammen . Dies « griffen dann auf den angrenzen -
den Wald über . Unbeschreibliche Hitze und mächtige Rauchwolken
erschwerten die Annäherung an den Brandherd , der ständig trotz
aller Bemühungen zahlreicher Wehren aus Vellen , Hennigsdorf ,
Stolpe , Bergsdorf , Bötzow usw . und zahlreicher Arbeiter usw . , an
Ausdehnung gewann . Man versuchte es mit Grabe « ziehen ,
Gegenfeuer und Sandoufwerfen , sowie mit Abholzen .
Gegen Abend schien die Macht des entfesselten Elements gebrochen .
Rur hier und da glimmten die Baumstückchen , rauchte die glühende
Asche . Aber in der Nacht wurden die glühenden Rest « von neuem
zu hellem Feuer entfacht . Der Wind half mit und am Donnerstag
war der Brand noch gefährlicher als am Tage vorher . Abermals
mußten die Wehren , Forst - und Kanalarbeiter sowie freiwillige
Hilfskräfte herbeigerufen werden . Stundenlang war die Gefobr
groß , daß man fast keine Hoffnung auf Eindämmung hegte . Schließ -
lich gelang die Einkreisung . Der Schaden ist natürlich gewaltig ,
denn es sind mehrere hundert Morgen von den Flammen
ergriffen worden . Heute , Freitag , wird sich erst die ganze Größe
des Brandes übersehen lassen .

Im Schlaf überfallen .
Eine schwere Schlägerei entwickelte sich in dem Wartesaal

4. Klasse auf dem Stettiner Bahnhof . In dem Wartesaal
befanden sich etwa 5 junge Burschen , die dort müßig herum -
lungerten und ein Arbeiter , der auf seinem Stuhle ein wenig einge -
nickt war . Plötzlich fühlte er , wie jemand sich an seinem Rock zu
schassen machte . Er erwachte sofort und sah nun , daß einer der
Burschen versuchte , ihm die Brieftasche aus dem Rocke zu
ziehen . Völlig ermuntert , wehrte er den Dieb ab und konnte ihm
die Brieftasche , die dieser bereits in der Hand hielt , wieder e n t -
reißen . Der Bursche wollte seine Beute aber nicht so ohne
weiteres im Stich lassen und schlug auf den Arbeiter ein , wobei er
von den anderen unterstützt wurde . Obwohl der Uebersallene sich
einer großen Ueberzahl gegenüber sah , teilte er kräftige Hiebe aus ,
wobei ihm ein Stuhlbein , daß , wie er sagt , „plötzlich in seine
Hand ruschte " , treffliche Dienste leistete . Unbarmherzig drosch er
auf seine Angreifer ein , so daß sie endlich von ihm ablassen mußten .
Einer der Burschen versetzte dem Manne einen Stockhieb , der
ihm das Nasenbein zertrümmerte . Beamte der Schutz -
polizei trennten die Kämpfer und nahmen den Taschendieb , einen ar -
beitslosen 24 Jahre alten Bruno Gen brich fest . Er hat bei der
Schlägerei eine schwere Verletzung des rechten Auges davongetragen
und wurde als Polizeigefangener in das Krankenhaus gebracht .
Ebenso mußte sich der Arbeiter in ärztliche Behandlung begeben .
Er hat zwar seine Briestasche vor den diebischen Händen retten
können , doch muß ihm der Bursche vorher schon die silberne
Uhr mit Kette entwendet haben , da er sie später nicht mebr bei
sich hatte . Wahrscheinlich hat der Dieb sie , ehe er nach der Brief -
tasche griff , einem seiner Helfershelfer bereits zugesteckt .

Eine Tragikomödie .
Als Tragikoniödie bezeichnete der Staatsanwalt den Fall zweier

Gefängnisaufseher im Untersuchungsgefängnis Moabit , die wegen
fahrlässiger Gefangenenbesreinny vor dem Schöffengericht - Mitte
ongeklogt worden waren . An einem dienstfreien Tage hatten sie es
übernommen , einen Untersuchungsgefongencn auszuführen . Obwohl
der Richter die Fesselung angeordnet hatte , ließen sie sich überreden .
von dieser Maßnahme Abstand zu nehmen . Statt den Gefangenen
nach Blumeshof zu führen , wie die Bestimmung lautete , wurden
die beiden Aufseher weiterhin veranlaßt , mit ihm zum Zentral -
Hotel zu gehen , weil er angeblich dort seinen Chef trefsen würde .
Als dieser nicht dort war , gingen sie mit ihm zu Aschinger , um
dort ihre Frühstücksbrote zu verzehren und führten ihn dann auf
feine Versicherung , daß der Chef jetzt im „ Heidelberger "
sein würde , dorthin . Aber nicht genug damit , sie sielen auch auf den
Trick des Gefangenen hinein , der sie bat , um jedes Aufsehen zu ver -
meiden , zwei Schritt « zurückzubleiben . In dem Gedränge , das um
die Mittagszeit in dem Lokal herrscht , gelang es dem Gefangenen ,
den Aussehern zu entkommen und durch einen zweiten Ausgang
zu verschwinden . Die Angeklagten waren geständig , daß sie aus
Gutmütigkeit sich zu einer Abweichung der strengen Dienst -
Vorschriften hatten verleiten lassen . Es wurde ihnen von ihrem
Vorgesetzten das Zeugnis ausgestellt , daß sie zu den besten Beamten
des Gefängnisses gehörten . Auch der Gefängnisinspektor hotte aus
dem scheinheiligen Wesen des Gefangenen den Eindruck gewonnen ,
daß er harmlos fei und nicht daran denke , zu entfliehen . Die Ver -
teidiger boten , die tadellose 20jährige Amtsführung
der Angeklagten zu berücksichtigen , und auch dem Umstände , daß sie
ohne jeden Vorteil gehandell hallen , Rechnung zu tragen . Dem -
gemäß erkannte dos Gericht auf eine geringe Geldstrafe von
120 M. gegen den einen und 73 M. gegen den anderen .

Fahrpreisermäßigung für Schulkinder des Bezirks Reukölln .
Für Kinder , die infolge ihrer Beziehungen aufs Land fahren wollen .
kann Fahrpreisermäßigung eintreten . Nach den Bestimmungen
müssen die Kinder entweder Transporten angeschlossen werden
oder mindestens vier einen größeren Teil der Strecke gemein -
fam zurücklegen . Der Aufenthalt auf dem Lande muß mindestens
vier Wochen dauern . Die Fahrt darf nicht an Sonn - und Feier -

tagen stattfinden . Ausgeschlossen sind Reisen noch Industrie - und

Großstädten . Diejenigen Kinder , die von der Bergünstigung Ge >

brauch machen wollen , haben sich zur Erlangung eines Antrags bei

Volksschulen an die Schulpslegerin bei höheren Schulen an den

Leiter der Anstalt zu wenden . Für Reisen nach jenseits des pol -

Nischen Korridors liegenden Ortschaften ist geplant , Kindersonder -

züge fahren zu lassen . Diese Anträge müssen spätestens bis zum
18. Juni dem Gesundheitsamt ( Landausenthalt ) , Rathaus , Neukölln ,
1 Treppe , Zimmer 154 , eingereicht sein , da spätere Meldungen
nicht mehr berücksichtigt werden können .

Ein unglücklicher Schuß .
Böse Aolgen eines nächtlichen Zusammensiojzes .

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts II hatte sich der

Polizeioberwachtmeister und Diensthundsührer Bruno Schulzq

gegen die Anklag « des Amtsmißbrauchs und der Körper -

Verletzung mit Todeserfolg zu verantworten . Wie die

Beweisoufnahme ergab , Halle er in Notwehr für seinen Kollegen

Koch auf einen Chauffeur Rudolf Glotz einen tödlichen Schuh ab -

gegeben .
Auftroggemäß machten die beiden Beamten in der Nacht zum

2. November v. I . mit ihren Hunden in der Ortschaft Britz Straßen -
dienst . Gegen 4 Uhr morgens kontrollierten sie ein dortiges Lokal ,
in dein ein Turnertlub noch ein Vergnügen veranstaltete . Um diese
Zeit fuhr ein defekter Kraftwagen , der sich auf einer Schwarzfahrt
befand , vor . Einige Kellner , Chauffeure und einige Damen ver -

ließen ihn und gingen in das Lokal , um dort Zigaretten zu kausen .

Zwei Insassen des Kraftwagens gerieten wegen der Wahl einer
Dame zum Tanz in Streit , der Beamte Koch wies den Angreifer
Glotz zurück , wurde jedoch selbst von diesem angegriffen . Der stark

angeheiterte Rausbold überwältigte auch noch den Beamten Schulze ,
der bei einem unglücklichen Grift im rechten Unterarm eine plötzliche
Sehnenzerrung davontrug und wegen heftiger Schmerzen sich nicht
weiter wehren konnte , �n seiner Not zog er seine Mauserpistole
und gab einen Schuß auf Glotz ob , so daß dieser sofort tot zu -
samwenbrach . Der Staatsanwalt erkannte selbst , daß die Anklage
aus schwachen Füßen stehe und gab sich mit einem Antrag auf sechs
Monate Gesängnis zufrieden . Die Rechtsanwälte Dr . Sack und
Dr . A r r a s mochten geltend , daß der Beamte in rechtmäßiger Aus -

Übung seiner Befugnisse seine Pflicht getan habe . Dos Gericht er -
kannte «ine Schuld nicht für vorliegend , sprach den Angeklagten
fr e i und entschuldigte den folgenschweren Schuß damit , daß der

Beamte , der gar nicht die Absicht gehabt halle , den Brustkorb des

Gegners zu treffen , im Pistolenschießen nicht genügend aus -

gebildet ( ! ) war . _

Wie er fich helfen wollte .

Eine höchst seltsame Auffassung von der Ehe halle der Kauf -
mann Ezapla und eine Frau Pisk « . Beide lebten in Beuchen und

hatten ein Liebesverhältnis , obwohl Ezapla verheiratet war und
vier Kinder befaß . Die Ehefrau kam schließlich hinter dieses Ver -

häitnis und es gab fortgesetzt Eftensuchtsszonen . Um dem zu entgehen
flüchtete das Pärchen noch Berlin . D« r Wirt , bei dem sie wohnten ,
nahm jedoch noch einiger Zeit Anstoß an dem Verhältnis der Beiden .

Ezapla mißbrauchte den Namen eines Landsmannes namens

Frankel und ließ sich die standesamtlichen Urkuraden zusenden ,
mit deren Hilfe er dann als Frankel seine Geliebt « heiratete .
Das Eheidyll wurde jedoch nach kurzer Zeit durch die rechtmäßige
Ehefrau geftöri . Aus der Suche nach dem pflichtvergessenen Fa -
milienoatcr , den sie wegen seiner Unterhaltungspflicht in Anspruch
nehmen wollt «, ermitteste sie dessen Aufenthalt . So kam die B i g a -

mie ans Tageslicht . Dos Schöffengericht hatte Ezapla zu einem

Jahr Gefängnis verurtestt . Er hotte sich damit auch beruhigt . Seine

zweite Frau jedoch war mit der ihr zudiktierten Strafe von 9 Mona -

ten Gesängnis nicht einverstanden . Die Straffammer des Land «

gerichts III gewann aber die Uoberzeugung , daß sie ebenso schuldig
sei , denn sie wußte , da sie aus demselben Ort stammte , gan . , genau ,
daß ihr Liebhaber schon verheiratet war . Deshalb wurde ihre Be -

rufung verworfen .

Skeuerkarten für Kraftfahrzeuge . Wir weisen unsere Leier

auf die Veröffentlichung des Finanzamts Vörs « im Anzeigenleil
deS Blatte « hin , die Steuerkarten für Kraftfahrzeug « in der Zeit
vom 22 . Juni bis 31 . Juli 1925 zu erneuern .

Grostfcuer in Boston .

Rem Jork , 11. Juni . ( TU. ) Auf der Halbinsel nördlich von

Boston ist ein Großfeuer ausgebrochen . Belroften ist das Gebiet ,
in dem sich die Sommervillen , darunter auch die Billa Coolidges ,
befinden , jedoch ist die Villa des Präsidenten vom Feuer nicht be--
rührt worden . Es sind viele hundert Villen zerstört
oder beschädigt worden . Die Zahl der Obdachlosen ist bisher
nicht abzuschätzen . Die Feuerwehren der gesamten Umgegend sind
alarmiert worden . Außerdem wurden auch militärische Abteilungen
zur Hilfe hinbeordert . Der Sachschaden wird bis jetzt auf 400 000
Dollar geschätzt . _

Winter in Sibirien . Vom 6. Juni wird aus verschiedenen Ge¬
bieten Sibiriens berichtet , daß anhaltende Fröste das Wintergetreid «
schädigen und den Graswuchs zurückhalten ,

Arbeitersport .
5ußball .

Spiele am Sonntag , den 14 . Zuni 1925 .

B e r o l i n a staltet mit 2 Mannerinannicbasten TaSmania »

Fredersdorf einen Besuck ab , MSC . fährt nach Birkenwerder
mit der ersten Mannschaft . Lichtenberg 3 spielt mit der 1 d
Mannschaft gegen Einigkeit 25 in Zepernick . Nowawe « empfängt
Schöneberg in Babelsberg mit 2 Männerichasten , Vorwärts - Hen -
nigSdorf begibt sich nach Sparta 11, um dort mit 2 Mannschalten
seine Kräfte zu messen . Lichtenberg 1 fährt mit der 1 d Mann -
schuft nach Rrhselde und spielt gegen SC . RichterSwalde .
Der ostdeutsche Meister SV . Stralau spielt auf eigenem Platz
in der Boßlerstraße mit 2 Männermannschaften gegen Ketschendorf .
RichterSwalde — BC . Moabit . M,S,C . II . — Neuk , - Britz II. Vor -
mittag » finden folgende Jugendspiele statt : V,f,B . Köpenick —

Lichtenberg 3. Borussia — V. f. B. Köpenick 2. . Minerva —Wilmcrs »
dort . 1. und 2. Mannschaften , Sparta 2. — Lustigu . Fidel . Sparta 1.
— R. B. T. 1. Mannschaft , Lichtenberg 1. Schüler — Wilmersdorf ,
Rowawe « 1. Jugend —Rüstig - Vorwärts , 2. Jugend — Allemania 3.
Arn Sonnabend , den 13. . spielt Borussia 1. Männermannschaft
gegen A. T. V, Weigensee in ReinickLndorf . Stralau 1d emplängt
Lichtenberg I 1d in - der Goßlerstraße . Eiche - - Elslhal fährt
zu Teutonia .

Auf zum Arbelter - Fußballtag lu Eberswalde ! Der Reichs -
arbeiter - Sporttag ist in Groß - Berlin vom 14. auf den 28 . Juni
verlegt . In Sberswalde waren ianitliche Vorbereitungen ichon ge¬
troffen . ÄuS dieiem Grunde findet nun . um den Sportplatz aus -
zunützen , ein Arbeiter - Fußballtag statt . Die bürgerlichen
Vereine , die die Platzverteilung in Eberswalde in der Hand haben ,
veranstalten als Gegendemonstration auch einen Fußballlag . >r -
beiter - Fußballer Groß - Berlinsl An Euch liegt es » un . ob die
Arbeiter - Fußballbewegung in Eberswalde weitere Fortschritte machen
soll oder nicht . Scheut nicht die Pfennige an Fahrgeld , wo eS
gilt , etwa « Große « zu unterstützen . SonntagS - Rückfahrkarte nach
Eberswalde 1,90 Mark .

„St , Z! - t »rfr «ilndr - ( ft - nttalc «it . «tfluibBtns »«.
ScrnM « , den 1«. Juni , Wondernng noch dem Ueder Stt ( ( BrunMtOrf) . AI- .
falltt Scnnabtnb nachmittag 5,43 Uhr Bahnhaf ( »tfunbininnen die Mrlchaw
( Südfafirtattf ) . lsiilirer , Schuvpo .

». «ejitt , Syarllartel . Sonnabend , den 13. Juni , 3 Uhr, im Turner -
beim , Aortell . Scneralversammlnna . Taarsordnung : l . Berich «. 2. Abrech -
nu » q vom Dportfelt . 8. RAST . 3. Ollimviod «. !i. tlartellangeloaendeiten .
Erscheinen aller Svortacnossen ist Pflicht . Die Revisoren 7ä> Uhr. Wir vom
10. Mai noch die garten abrechnen muh. muh es schnellsten « nachholen . —
RAST . »Karten a » m 25. Juni im Stadion sind ieberzeit ' beim Sportgcnoffcu
Dailow , Berlin W. 90, Barbarossasir . 46, zu haben .



Ms öen Bezirken .
i . Bejicf — Mitte .

Der K?eisvertrsiertag vom Dienetag , den 9. Juni , nahm den
Jahresbericht des Kreisoorstandes entgegen . Der Berichterstatter
behandelte vor allem die geleistete Arbeit , erwähnte den grasten
Fleiß und Opfermut der Funktionäre und der tätigen Mitglieder .
Zum Ausdruck komme das in den von Wahl zu Wahl steigenden
SPD . - Stinimen und in der Zunahme der Parteimitglieder . Aon
diesem guten Kampfesgeist beseelt müsse auch in Zukunft
gewirkt werden , hervorzuheben sei , daß die I u g e n d g r » p p c n
des Kreises ( TAI . ) gutes leisten , ebenso die neugegründete Gruppe
der I u n g s o z i a l i st e n. Der Kinderfreundebewegung
müsse noch mehr Beachtung und Sympathie entgegengebracht werden :
das gleiche gelte für die Bildungsarbeit und für den Bücher -
kreis , dem eigentlich jedes Parteimitglied angehören müsse . Die
Kommunole " Kommission des Kreises hat ebenfalls durch
ihre Arbeit auf kommunalen ! Gebiete , durch die Besetzung von
. Kommissionen , in der Wohlfahrt und durch Gestellung von Schieds -
inännern im Interesse der Partei und damit , für die arbeitende Be -
völkerung gewirkt . Auch die Frauenbewegung mache sichtbare Fort -
schritte . Genosse Ad o l f H o f f m a n n s e n , als Mitglied der Presse -
kommission berichtete , daß eme Berbilligung des „ Vorwärts " nicht an -
gängig sei , dafür müsse sin : eine noch bessere Ausgestaltung des
Blattes eingetreten werden . Dar ollem müssen die Berichte über
die Porteibewcgung im Reiche eingehender sein . Dann gab Genosse
Riese den Bericht der Beztrksverordnetensraktion .
Er betonte , dost die Fraktion bemüht war , in sozialistischen Sinn «
zu wirken . Wir müssen auch in Zukunft , gestützt aus die Porteige -
nosten und darüber hinaus , auf die gesamte werktätige Bevölkerung
in Berlin . Mitte eine Politik treiben , von der die arme Bevölkerung
Nutzen habe . Zwei parteigenössische Stadträte wurden abgebaut ,
dafür wurde ober erreicht , daß Genosse herrmann , bisher unbes .
Stadtrat , von 32 Bewerbern zum bes . Stadtrot gewählt wurde .
Zur Wahlagitation gelangte « in Antrag zur Annohme , für die
soz. Fabnenwochen den unbemittelten Genossen vom Bezirksvor -
stand beschafft « Fahnen leihweis « zu überlassen . Als Kandi -
baten für den Reichsparteitag wurden vom Kreise die Genossen
Adolf hosfmann sen . , Riese und Genosse h n f s m a n n
j u n. vorgeschlagen . Der alte Kreisvorstand mit Genossen Riese
und Linde als Vorsitzenden wurde wiedergewählt .

lt . Bezirk — Schöneberg .
Einer recht eigenartig juristischen Auslegung der preußischen Ge -

bührenordnung huldigt der Dezernent des Schänsberger Wohnungs -
amts . Die legte Bezirksversammlung beschäftigte sich mit einer

Anfrage des Bezirksverordneten T z e m i n s k i und Gen . ( Soz . )
betr . Erhebung von Gebühren von Personen , die
dam Wohnungsamt zur Beschlagnahme von Wohn -
räumen dienende Angaben machen . Der Herr De-

zcrnent des Wohnungsamts beantwortete die Anfrage , daß nach
Paragraph soundso Gebühren erhoben werden mühten und die
Halste davon an den Staat abgeführt werde . Die Anfrage unserer
Genossen stützte sich aus folgenden Sachverhalt : Ein Einwohner
teilte dem Wohnungsamt im April d. 2. mit , daß in dem Hause
Berchtesgadener Str . 17 nach seiner Wahrnehmung seit
Oktober 1924 eine Dreizimmerwohnung leer stehe . Er bat unter

Beifügung eines Freikuverts um Nachricht , welche Schritte das Woh -
nungsamt in dieser Sache zu tun gedenke . Zwei Tage später war
eine Antwort da . Sie lautete : „ Räch der preußischen Gebühren -
ordnung hoben Sie e r st 3 M. dem Wohnungsamt einzusenden , dann

erfolgt die Antwort . " Wenn also ein Einwohner ohne Gehalt oder

Besoldung im Wohnungsamt mitarbeiten will , so bekommt er nicht
etwa eine Anerkennung , sondern er wird dafür mit einer Geld -

straf « belegt . Diese Strafe erhöht sich nach der Größe und

Zimmerzahl der Wohnung . Das Wohnungsamt kann aber auch
anders . Hätte der Einsender mitgeteilt , daß er seit Januar Be -

zirksverordneter ist , so hätte er die Auskunft umsonst erhalten . Diese

Erklärung gab der Dezernent des Wohnungsamts nachträglich ob .

Da hat also entweder der Gesetzgeber eine Lücke in seiner Verord -

nung gelassen , oder aber es gibt für das Wohnungsamt immer noch

Einwohner I . und 2. Klasse . Zu erwähnen ist aus dieser Sitzung

noch , daß auch Herr Richard Kunze wieder einmal anwesend war .

Nachdem er seinen werten Namen in die Anwesenheitsliste ein -

getragen und sich davon auf seinem Einsiedlerplatz ein wenig erholt

hotte , verschwand er wieder .

Aus dem Kreisvertretertaa berichtete Genosse W e n d t über das

abgelaufene Gcschäitsjnhr . Die aufopferungsvolle Tätigkeit der

Funktionäre und Mitglieder fand ihren Erfolg in den von Wahl zu

Wahl sich steigernden Stimmen , die für unsere Partei abgegeben
wurden Bei der Reichstagswahl am 4. Mai erhielten wir 20 524

gleich 15,1 Proz . der Stimmen . Bei der Wahl am 7. Dezember er -

dielten wir 31 905 gleich 22 . 4 Pro, . Die Präsidentenwahl am

29. März brachte uns einen weiteren Zuwachs von zirka 2000 Stim¬

men . Wenn auch die Zahl der Mitglieder nicht im gleichen Mäste

stieg , so ist doch «ine innere Festigung zu verzeichnen . Erfreulich ist

insbsonder « die Zunahme der weiblichen Mitglieder . Um ein Neben -

einander zu vermeiden , wurde uin die Jahreswende 1924 ein

Kulturkartell gegründet , in dein alle sozialistischen Organisationen ,
einschließlich der Bildungskommission , der Jugend , Iungsoziolisten ,
Arbeiterwohlfahrt , Kinderfrcunde , zusammengefaßt sind . Dieses

Kartell hat trotz der Kürze des Bestehens in anerkennenswerter Weise

gearbeitet und erfreuen sich feine Veranstaltungen eines stetig steigen -

den Besuchs . Besonderen Wert müssen wir auf die Schulung und

die Heranbildung tüchtiger Funktionär « legen . Die Arbeiterwohl -

fahrt war im Berichtsjahre eifrig tätig . Ganz besonders muß in

der kommenden Zeit harter Kämpfe
'

der Frauen - und Jugend -

bewegung mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden . Den Kassen -

bericht gab Genosse Lazar . Für die Preisekommission berichtete

Genosse W i l l b e r g. In der Aussprache wünschte der Genosse

Eduard Bernstein eine eingehendere Brichterstattung des „ Vor -

Die Derliner Stäötisihen Werke im �ahre 1924 .
Die Berliner Städtischen Gas - , Wasser - und Elektri -

zitätswerke Aktien - Gesellschasten veröffentlichen jetzt
die Berichte über ihr erstes Geschäftsjahr , das init dem 31. Dezein -
der 1924 endigte . Nach dem langen wirtschaftlichen Stillstand , der
durch den Krieg und die Inflation oenirsacht war , zeigen alle drei
städtischen Unternehmungen wieder einen A u s st i e g. Bei den

Wasserwerken

betrug die verkaufte Wassermenge im Jahre 1924 rund 98 Millionen
Kubikmeter . Die Zahl der Hausanschlüsse war am Ende des Be -
richtsjahres 65 931 gegen 64 361 am Endes des Vorjahres . Der
Zuwachs belief sich also nur auf 679 . Man kann aus dieser Zahl
e> sehen , wie langsam in Berlin die Bautätigkeit in Gang kommt .
Der wasserpreis wurde während des Berichtsjahres zweimal herab¬
gesetzt . nämlich von 21 Pf . erst auf 19 und dann auf 17 Pf . je
Kubikmeter . Vor einigen Wochen ist der Wasserpreis wiederum
um 2 Pf . vermindert worden . Er beträgt jetzt nur noch 15 Pf . je
Kubikmeter . Damit ist der wasserpreis aus den Alt - Berliner
Friedensstand angelangt . Für eine Anzahl von früher selbständig
gewesenen Vororten bedeutet der neue Wasserpreis sogar ein erheb -
liches herabgehcn unter den Friedenspreis . So war z. B. der
Wasserpreis vor dem Kriege in Charlottenburg 29 Pf . , in Köpenick
21 Pf . , in Lichtenberg 22 Pf . , in Pankow 29 Pf . gewesen . Diese
starke Berbilligung wurde in der Hauptsache ermöglicht durch eine
. Neuorganisation der Wasserversorgung . Es wurde eine Anzahl
kleiner und veralteter Wasserwerke der früheren Vorortgemeinden
stillgelegt . Die Neuorganisation war durchsuhrbar nach Schaffung
der Einheitsgemeinde Groh - Berlin , die eine der hervorragendsten
Leistungen der Sozialdemokratie darstellt . Die Einheitsgemcinde hat
auf dem wichtigen Gebiete der Wasserversorgung die auf sie gesetzten
Hoffnungen in einer geradezu glänzenden "Weise erfüllt . Während
die Wasserwerke in einer guten Loge sich befinden , ist die der

Gaswerke

weniger befriedigend . Dies ist eine Folge der allgemeinen Der -
armung und des Daniederliegens der Industrie . Die Gaserzeugung
im Jahre 1924 betrug 354 Millionen Kubikmeter . Dos sind zwar
29 Millionen Kubikmeter mehr als im Jahre vorher , jedoch
bleibt die Erzeugung des Jahres 1924 noch erheblich hinter der des
letzten Friedensjahres 1913 , in dem sie 446 Millionen Kubikmeter
ausmachte . Die ungünstige Situation der Gaswerke rührt übrigens
nicht davon her , daß der Absatz in seiner Menge

'
verkleinert ist .

Vielmehr hat die schlechte Verfassung des Marktes der Neben¬
produkte schuld an der gedrückten Lage der Gaswerke . In welcher
Weise die unzureichenden Einnahmen aus den Nebenprodukten auf
den Gaspreis einwirken , darüber gibt der Bericht folgende inter .
cssante Zahlen : Im Jahre 1913 deckte der Erlös aus Nebenprodukten
die Ausgaben für Kohlen zu 95 Proz . , im Jahre 1924 dagegen nur
zu 67 Proz . Die restlichen 33 Proz . mußten durch den Gasverkauf
mit ausgebracht werden . Die Direktion berechnet die Belastung des
Gaspreises , die eine Folge der geringeren Einnahmen aus den

Nebenprodukten ist , mit 2,4 Pf . je Kubikmeter . Trotz der Ungunst
der Verhältnisse wurde der Gaspreis tm Zahre 1924 zweimal er¬
mäßigt , nämlich zuerst von 21 auf 19 und dann auf 16 Pf . je Kubik¬
meter . Allerdings war die letzte Preisermäßigung verbunden mit der
Wiedereinführung einer geringen Gasmessermiete , wie sie ähnlich
vor dem Kriege bestanden hat . Auch bei den Gaswerken wurden ,
wie bei den Wasserwerken , große llmorganisationen durchgeführt ,
indem kleine , veraltete Anlagen stillgelegt , die größeren Werke aber
modernisiert wurden . Diese Verbesserungen bewirken eine Der -
Minderung der Gestehungskosten unh bereiten damit eine weiter «
Herabsetzung des Kasverkaufspreises vor . Aehnlich wie bei den
Gaswerken zeigt auch bei den

Elektrizitätswerken
das Jahr 1924 ein « Steigerung des Absatzes . Es wurden in dem
letzten Jahre 462 Mill . Kilowattstunden nutzbar abgesetzt gegenüber
436 Mill . Kilowattstunden im Vorjahr « . Der Zuwachs war teils
eine Folge der allgemeinen Besserung der wirtschaftlichen Verhält -
nisse , teils eine Wirkung des neuen Grundgebührenlarifs , der im
April v. I . zur Einführung kam . Die Zahl der Stromabnehmer
betrug Ende 1924 rund 274 999 , von denen 57 999 im Laufe des
Jahres neu hinzugetreten sind . Im ersten Vierteljahr 1925 belief
sich der Zuwachs an Stromabnehmern auf weitere 26 999 . Die Ver -
mehrung der Anschlüsse ist sicher eine erfreuliche Totsache . Sie bringt
aber die Elektrizitätswerke in große Schwierigkeiten , da die vor -
handenen Betriebsmittel alt und abgenutzt sind und den steigenden
Ansprüchen nicht mehr genügen . Aus diesen Verhältnissen heraus ist
das bekonnte Projekt entstanden , ein modernes Großkraftwerk in
Rummelsburg zu erbauen .

Das abgelaufene Jahr zeigt alles in allem einen bemerken ? «
werten Aufschwung der drei Werke . Natürlich bleibt noch
vieles zu verbessern , vieles zu wünschen übrig . Insbesondere ist der
G a s p r e i s noch nicht so weit vermindert , wie es die Interessen
der ärmeren Bevölkerung wohl erforderten . Jedoch sind hier dia
Verhältnisse , wie sie durch die unglückselige Lage des Nebenprodukten »
Marktes gegeben sind , vorläufig noch stärker als die Menschen .
Wesentlich an den : Aufstieg der Werke beteiligt ist auch die neue
Organisationsform der Aktiengesellschaften . Sie ermöglichte den Be¬
trieben , besonders den oberen Leitungen , rasch und sachgemäß zu
arbeiten . Gern mag auch anerkannt werden , daß Oberbürgermeister
Büß , der Vorsitzende des Aufsichtsrates der Werke , die Angelegen »
Helten der drei Unternehmungen stets mit Verständnis und Wärme
förderte . Ich glaube , daß die Bevölkerung unserer Stadt mit einem
gewissen Stolz auf die Leistungen dieser kommunalen Betriebe sehen
kann . Die Sozialdemokratie im besonderen kann mit Recht einen
großen Teil des Aufstiegs der Werke als ihr Verdienst in Anspruch
nehmen : denn es sind unsere Parteigenossen , die in der Verwaltung
der Unternehmungen eine wichtige und nützliche Arbeit leisten .

D r. - I n g. W. M a j e r c z i k.

wärts * über die Tätigkeit der Parlamente . Mit Ausnahme de »
auf eine Wiederwahl verzichtenden Genossen Willberg wurde der
Kreisvorstand wiedergewählt . Er setzt sich wie folgt zusammen :
1. Vorsitzender G. Mendt , 2. Vorsitzender Oskar Hausse , Kas -
sierer Lazar . 1. Schriftführer Hagemann , 2. Schriftführer
Hellwig : Beisitzer Härtung , K o m m s e, Bauhof , H. Wolf
und Rudbeck : Frauenleiterin Frau Rohde : Bildungskommission
Dr . Friedländer : Pressekommission Willberg .

12 . Bezirk — Sieglitz .
In den letzten Tagen sind wiederholt im Bezirk lebhafte Klagen

darüber geführt worden , besonders solche , die wegen Lohnslreitig -
leiten aus ihren Wohnungen entfernt worden find , vom Wohnungs -
amt in Lichterfeld « nicht untergebracht werden konnten . Die arnien
Leute mußten ihre Möbel tagelang in den Wagen stehen lassen und
selbst bei Verwandten Unterschlupf suchen . Da aber dem Wohnungs -
amt auf absehbare Zeit keine Wohnungen zur Verfügung zu stehen
scheinen , so ist die Aussicht für diese armen Menschen sehr gering ,
bald in einer menschenwürdigen Wohnung unterzukommen . Sollte
es da nicht Aufgabe des Bezirksamtes sein , so schnell als möglich
für die Aufstellung von Wohnbaracken zu sorgen , die in
solchen Fällen die Exmittierten vorläufig bis zur Bereitstellung
ordentlichen Wohnraums ausnehmen könnten ? Die SPD . - Fraktion
wird einen entsprechenden Antrag einbringen . Man muß von den
in Frage kommenden Körperschaften erwarten , daß sie alles aus -
bieten , um den haltbaren Zuständen ein Ende zu bereiten . Hier
dürfte man mit Recht einmal die Frage auswerfen , ob es wahr
ist , daß von den vielen im Neubau begriffenen Wohnungen bisher
noch unerhört wenig vermietet worden sind , weil die Be -
völkerung weder die hohen Mieten ausbringen , noch auch die
verlangten Baukostenzuschüsse zahlen kann . Es heißt , daß
in einem anderen Bezirk eine erhebliche Slnzahl von
fertigen Wohnungen aus diesen Gründen leer st e h e n.
Hier wäre ein Eingreisen des Reichstages und der Regierung
dringend nötig . Es müßte erreicht werden , daß solche Wohnungen
zwangsweise dem Wohnungsmarkt zugeführt
werden . Diese Wohnungen sind mit Mitteln der Hauszinssteuer ,
also aus den Mitteln der Bevölkerung , errichtet , um die Wohnungs -
not zu lindern , es kann also nicht angehen , daß sie um des Kredits
willen unbewohm bleiben . Unsere Genossen sollten in allen B e-

i r k e n durch Umfrage sich Kenntnis van ähnlichen Zuständen ver -
Haffen , damit ein einheitliches Vorgehen ermöglicht �wird.

Seit langer Zeit sind die Verhältnisse an der Schwarzen
Brücke im Zuge der F e l d st r a ß e sür die Fußgänger un -

erträglich . Zwei schmale Fußsteige begleiten den Fahrdamm
zu beiden Seiten . Sie gewähren einem Menschen den nötigen
Schutz . Der F a h r d a m m ist so eng . daß zwei Fuhrwerke sich
mit Not ausbiegen können . Nun nimmt aber der Verkehr gerade

Ii

über diese Brücke , nach und nach einen Umfang an , der jeden Fuß -
gängeroerkehr an dieser Stelle zu einer Gefahr werden läßt . An
manchen Tageszeiten muß sich der Fußgänger vorsichtig über die
Brücke stehlen , weil ein Auto nach dem anderen kommt . An Regen -
lagen wird hierbei auch die Kleidung in Gefahr gebrächt . Alle
Vorstellungen blieben bisher erfolglos . Nun sollte das Bezirksamt
zur Selbsthilfe schreiten und zunächst vorläufig einmal die Fuß -
gängersteigc aus�einer Seite vereinigen , damit der Der -
kehr nicht mehr lebensgefährlich ist und zwei Personen ohne Ge -
fahr vorübergehen können . Der Rest mag den Werken überlassen
sein. Dann aber müßte so schnell als möglich an den Bau einer
provisorischen Fußgängerbrücke gegangen werden , die
die jetzige Brücke entlasten und sie ganz dem Fuhrwerksverkehr
ausliefern könnte . Gerade das Lauenburger Viertel wird immer
stärker bebaut und somit der Verkehr nach deniselben von der Schloß -
straße und der Kaiserallee immer stärker . Abhilfe und zwar um -
gehende ist hier dringend geboten . — In der letzten Mitgliederver -
sammlung wurde beschlossen , den „Steglitzer Anzeiger " abzubestellen .
Alle Genossen mit Ausnahme der Bezirksoerordneten und Stadt -
räte sind an den Beschluß gebunden . Der Grund liegt in der
feindseligen Haltung dieses Blattes während der Wahl und auch
bei anderen Gelegenheiten . Die anderen Parteien des Volksblocks
werden sich voraussichtlich diesem Beschluß anschließen .

„ Gcmcinschaftsland in Gefahr " .

Der Berliner Spar - und Bauverein E. G. in . b. H. schreibt uns :
In Nr . 242 des „ Vorwärts " berichten Sie über einen geplanten

Verkauf eines Teile » unseres in Falkenberg bei Grünau gelegenen
Geländes an den Caritasverband resp . St . - Hedwigs - Krnnkenhaus in
Berlin . Sie nehmen in diesem Zlrtikel scharfe Stellung gegen den

Geländeveorkauf . Wir haben hierzu folgendes zu bemerken und

richtigzustellen - Seit zirka einem Drcivicrteljahr schwebten die Ver -

Handlungen mit dem Hedwigskrankenhause über diesen Verkauf . Seit

Beginn der Verhandlungen ist der Siedlungsausschuß
unserer Ansicdlung Falkenberg über den Stand der

Verhandlung direkt oder durch dort wohnende Genossen , welche dem
Porstand und Aussichtsrat angehören , auf dem Lausenden geholten
worden . Wenn während dieser Zeit auch hier und dort vereinzelt
Stimmen laut wurden , die von einem Perkaus des Geländctciles

abrieten , so wurde doch nie grundsätzlich gegen den Verkauf Stellung

genommen . Daß ausgerechnet jetzt , nachdem die Verhandlungen

zum Abschluß gekommen sind , wiederum einzelne Mitglieder sich

gegen den Geländeverkauf auflehnen , gibt zu starken Bedenken über

den genossenschaftlichen Geist dieser Genossen Anlaß . In Wirk -

lichkeit liegen die Dinge wie solgt : Nicht die ictadi gemeinde
Berlin oder das Bezirksamt Trevtow hat auf uns ein -

gewirkt oder gar gedrängt , den Verkauf zu tätigen . Selbstver -
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stondlich erscheint uns aber , daß diese Stellen ein lebhaftes Interesse
daran haben , in dieser Gegend eine Kronken - oder Erholungsanstolt
entstehen zu sehen . Aber auch unsere in Falkenberg bereits wohnen -
den , wie die später noch zuziehenden Mitglieder werden es begrüßen ,
im Bcdarfssalle ärztliche ftilie in unmittelbarer Nähe zu haben .
Ein Verkauf von Gelände an Grund st ücksspeku -
lanten wäre niemals erfolgt ; er ist nur zustande ge-
kommen , weil es hier um eine gemeinnützige , der Bolksgesundheit
dienenden Anstalt handelt , von der unsere Mitglieder keine Noch -
teile , dagegen aber Vorteile haben werden . Hierzu kommt , daß wir
dem Carirasverband ein ungefähr 2,73 Hektar großes Gelände mit
verkauft haben , welches wir der Bebauung nicht erschließen konnten ,
weil es steiles Gelände ist und bereits als Freifläche ausgewiesen
war . unserseits also der Kommune kosten - und lastenfrei überlasten
werden mußte . Dos Gelände oi�der Bunzelstroße in einer Länge
von 180 Meter , welches in dem Schriftsatz besonders erwähnt wird ,
wurde mitverkoust , weil u. o. Minderbemittelte die darauf zu
bauenden Wohnungen ichon wegen der hohen Straßenregulierungs -
kosten nicht hätten beziehen können . Wir bezweifeln aber , daß die
bereits in Folkenberg wohnenden Genossen , darunter Ihr Gewährs - .
mann , sich bereit erklärt hätten , ihre Nutzungsgebühren erhöhen zu
lassen , um einen ' Ausgleich zu schaffen , damit die an der Bunzel -
straße gelegenen Parzellen im Preise niedriger bewertet werden
können , so daß ein gewöhnlicher Sterblicher dort ein Siedlungshaus
zu beziehen in der " Lage ist . Dies olles ist unseren Falkenberger
Genosten hinreichend bekannt und dürste Ihrem Gewährsmann nicht
unbekannt sein .

Die Bolks - , Berufs - und Betriebszählung am 16 . Juni .
Bei der am Ib . Juni im Deutschen Reiche stattfindenden Volks - ,

Berufs - und Betriebszöhlung kommen an Erhebungspopiercn zur
Verwendung : eine Hausholtungsliste zur Ausfüllung
durch den Vorstand jedes Haushaltes oder dessen Vertreter , ein
Land - und F o r st w i r t s ch a f t s b o g e n für lond - und forst -
mirtschoftlichc Betriebe , einschließlich Lauben - und Kleingartenland
von fünfhundert Quadratmeter Umfang und mehr , zur Ausfüllung
durch Pen Bcrriebsinhaber oder - Leiter , Pächter usw . . und ein
Gewerbe böge , zur Ausführung durch den Betriebsinhaber
oder Leiter . — Nach einer durch Anschlag und im Gemeindeblatt
veröffentlichten Bekanntmachung des Magistrats obliegt die Durch -
sührung des�gesamten Zählwerks in Berlin dem Statistischen
Amt der Stadt im Zusammenwirken mit den für die einzelnen
Verwaltungsbezirke oebildcten Zählungsabteilung . Die Zählung
selbst erfolgt durch ehrenamtliche Zähler " mit Unterstützung
der staatlichen Polizei und unter Mitwirkung der Hausbesitzer
oder deren Vertreter , die verpflichtet sind , die Erhebungspapicrc auf
ihrem Grundstück auszuteilen und wieder einzusammeln . Nichts -
destowenigcr wolle » Personen , die bis zum 1Z. Juni die von ihnen
benötigten Zöhlpapiere zufällig nicht erhalten haben , sie umgehend
auf dem nächstgelegencn Polizeirevier anfordern . — Personen , die
kür die Zeit der Volks - , Berufs - und Betriebszöhlung Mitte Juni

verreisen , können schon jetzt ihre Zählpapiere aus -
füllen . Das empfiehlt sich besonders dann , wenn ganze Haus -
hakte verreisen , oder wenigstens olle Personen aus einem Hausholt ,
die die Fragen eines Gewerbebogens beantworten könnten . Die

Ausfüllung hör aber nach dem Stande des lb . Juni zu erfolgen ,
und die betreffenden Personen haben sich also in die Haushaltungs -
liste als vorübergehend abwesend einzutragen . — Zählpapier dafür
find beim zuständigen Bezirksamt ( Zähluiigsabteilung ) sowie in den
Revierbureaus der Polizei und im Statistischen Amt , E 2» Poststr . 16
zu hoben und dem Hauswirt mit der Bitte zu übergeben , sie später
dem Zastler zu übermitteln .

Tie Heimarbeit in Berlin .

Die kürzlich in Berlin von der Gesellschaft für soziale Reform -
veranstaltet « Heimarboitsausstellung hat die große wirtlchoftlickie j
und soziale Bedeutung der Heimarbeit dargetan . Auch Berlin Kl
Sitz eines ausgedehnten Hausgewerbes . Besonders die Berliner
Bokleidungs - und Schuhindustrie beschäftigen in
großem Ilmfange Heimarbeiter . Heber ihre Zahl und ihre Per -
hältnisie soll die am 16. Juni d. I . stattfindende gewerbliche
Betn ' ebszählung , die mit der Volks - und Bcrufszählung vom

gleichen Tage verbunden wird , auch Aufschluß geben . Es ist daher
von größter Wichtigkeit , daß jeder , der als Hausgewerbe -
treibender oder Heimarbeiter in der eigenen Wohnung
oder in eigener oder gemieteter Werkstatt für fremde Meister .
Fabrikanten , Verleger , Kauileutc oder für ein Geschäft , auch wenn
mir nebenher , arbeitet , einen Gewerbebogen ausfüllt und in
diesem alle verlangten Angaben über die Art des Gewerbes mög -
lichst genau einträgt . Das gilt insbesondere auch für Frauen , die
für Geschäfte oder Zwischenmeister nähe » , schneidern , Konfektion
arbeiten , sticken usw . Nur diejenigen , die im wesentlichen für eigene
ÄMidichaft arbeiten , gelten nicht als 5) eimarbeiter , sondern als

selbständige Gewerbetreibende und haben als solche den Gewerbe -
bogen auszufüllen . — Es liegt im eigenen Interesse aller Heim -
aroeüerinnen und Gewerbetreibender , bei der ' Aufnahme mitgezählt
zu werden , denn eine genaue Kenntnis des Umfangs und der Art
der Heimarbeit ist die notwendige Boraussetzung für alle Maß -
nahmen , die zu ihrem Schutz etwa angestrebt werden , denn die

Eintragungen finden lediglich für statistische Zwecke Verwendung ;
vor allen , gelangen sie unter keinen Umständen zur Kenntnis der
Steuerbehörden . Auch haben die an der Zählung beteiligten Per -
sonen über die Nachwcilungcn strengstes Amtsgeheimnis zu wahren .

Prüfung künstlerisch begabter Berliner Schüler und Schäle - j
rinnen . Das Berliner Landesbcrufsamt ( Sffl 19. I
Niederwallsir . 12) veranstaltet am 18. und 19. Juni 1925 , vormittags j
fi Uhr , in der Kunstgewerbeschule ( Charlottenburg , Hardenberg -
straße 35 ) wiederum eine Prüfung von künstlerisch b e -
gabten Schüler » und Schülerinnen aller Schul
g a t t u n g e n G r o ß - B e r l i n s, die zu Michaelis d. I . die Säiiilc

Schleichs Seifenpulver

Aquni/L
dem Outsefifa

verlassen und darüber beraten fem wolle », ob ihre Begabung für
einen künstlerischen oder kunstgewerblichen Beruf ausreicht . Schüler
und Schülerinnen , die an dieser Prüfung teilzunehmen wünschen ,
haben selbstgefertigie Arbeiten ( Zeichnungen , Malereien , Entwürfe ,
Basteleien , Handarbeiten , plastische Arbeiten ) , aus denen allgemein «
oder besondere Begabung , Formen - und Farbensinn und Phantasie
sprechen , bereits am 15. und 16. Juni in der Zeit zwischen 10 und
2 Uhr im Sekretariat der Kunstgewerbeschule ( Charlottenburg ,
Hardenbergstr . 33 ) abzulieiern und gleichzeitig die Prüfungsgebühr
von drei Mark zu entrichten . Anmeldungen werden nur dort ( nicht
im Landesberufsamt ) entgegengenommen . — Anträge aui teilweisen
oder gänzlichen Erlaß der Prüfungsgebühr sind schriftlich unter

eingehender Begründung und mit Bestätigung des Schulleiters bei
der Anmeldung ielbst vorzulegen . Später eingehende Anträge kön -
neu nicht berücksichtigt werden . Zur Prüiung am 18. und 19. Juni
sind Mal - und Zeichenmaterial und das erforderlich « Papier mitzu -
bringen .

für dies « R»iri ! sied
« erli » 6S . 8 & Stedeestred « 3,

partemacheichten für Groß - Sttlw
- - - -».

- -
irexs wm vUv pgygryiejggia rig ■
i . Sei , 2 See », «cht », t » richten -

Achtung . Fraktionsvorstände der Bezirk sverordnetev - und
Slndtverordoelensraktion ! Heute , Freitag , abends 71 ? Uhr . im

Zugendheim . Liodenstraße 3, die angekündigte Sitzung . All « mit

Einladung Versehenen müssen erscheinen .
Das kommunale Sekretariat .

Sonnwendfest in den Gosener Sergen
am Sonuabeud . den 20 . und Sonnkag , den 21 . Zunl 1925 .

ÄIMiTEC

Mitwirkend « :

Tlachtfeier , 20 . Juni , II1/ » Uhr nacht « : Horn¬
ruf . — « ängerchöre . — Sprechchöre . —

Symbolisches Spiel der Verbrüderung am
brennenden Holzstoß : . Grenzenlose
Erde " von Max Barth « ! , aufgeführt von
der arbeitenden Jugend .

Morgenfeier , 21 . Juni , vormittags 11 Uhr :
Orchestermusik . — Sängerchöre . — Rezi -
tationen . — Sprechchöre .

Zlachmittagsfeier . nachm . 3 Uhr : Orchester -
musik . — Sängerchöre . — Gymnastische
Uebungen für alle . — Festspiele . —

Puppentheater .
Orcheft » de» Deutschen Opernhauses ( DinflOü Zieuh) , krwochsenev

und IugendchSre des Ardeiter - Sanger - Bundes . Winnie ?: des Theater , der Freien
DalksbLhne . Sprechchor Nr Proletarische Feierstunden tLeltun »: Aldert Florath ) .

Arbciter - Sportkartell , Alfred Beierle (Ziezitatiou ) .
ZtünsUerische Lekwnz der Fefifpiel « : ernst Laskowskq — Ziezi «: Ernst Raden

Vrei » pro Marie 0,90 Nif . ,
SU haben in allen Gewerlichastsbureaus . ln der Gewertschastskmnmission und AsA»
Ortskartell . Engeluser .>4 25. i « den Zahlstellen der Freien Bolksbiihne . Zugend¬
sekretariat Lmdcnstr 3, 2. Hof. II. Srsiehnngsverei » der Ainderfrennde . Reichsbanner
Schwars - Rot - Sold , Sebastian , Ir . Z7sZS. Buchhandwna Vorwärts . Llndenstr . Z. bei
ben Obleuten der Bildungsausschllsl «, lm Bestrtsbilbunasausschuh Lwdenstraße Z,

2. Hot, II. Zimmer S. und iibrnill da. wo Plakate aushängen .

Städtische Anleihe in Amerika .

In der Städtischen Finanzdeputation berichtete kürzlich der
Kämmerer über den weiteren Verlauf der seit Monaten schwebenden
amerikanischen Anleiheverhandlungen . Nachdem
der Kurs der Reparationsanleihe in New Dork in letzter
Zeit auf etwa 9 7 gestiegen ikt . scheinen die Aussichten etwas
günstiger zu werden, " als zuletzt . Voraussetzung für die weiteren
Verhandlungen ist natürlich ein Anleihobeschluß der städtiickien
Körperschaften und die Genchmiguna der Aufsich�sbehöri ) «». Die
Finanzdeputation beschloß , den städtische » Körperschaften einen «nt -
sprechende » Beschluß zu empfehlen . Der Beirag der Anleihe würde
norausüchtlich nicht über fünfzig Millionen Mark
gehen Diese würden ausschließlich für die Erweiterungsbauten der
Elektrizitätswerke , zum Teil für die Fertigstellung der Nordsüdbahn
gebraucht « erden . Welche Bedingungen im Zinssatz und im Ueber -
uahmekurs erreichbar sein werben , ist im Augenblick noch nicht be¬
stimmt zu übersehen . Jedenfalls wird der nominelle Zinssatz nicht
über 7 Pro . ; , hinausgehen . Eine entsprechende Vorlage wird der
Stadtverordnetcnverfammlung in nächster Woche zugehen .

3. Jteei « Fiiebeühshei, . Heut «, Ftetteg , 7 Uhr. Sitzung her Artuiterwohb
fofitfs - . »inderläm »- Ulli Kommunalen ftoiranifl »* bei Rosin , Guhrne :
Simäe IS. Zed: Abieilung inust vertreten sein . — Am Sonnabend . Pen
l".. Juni , veranltalirt ii « 35. Abt . einen SommernackNsbov . verbundan
nnt Gelang , tuincri ' chen Auniiorungen sowie bumvriliischen Borträgen
in Schonerts Etablissement in Stralau . Eintritt inkl . Steuer vo Pf .
Anfang 7 llbr . . _

f. Kreis . Zrituiiaskonnuiifioneu : Freitag abend 8 Uhr Sitzung im caa ! per
Zuristuchen Spr «fifhm >t . Linbrnstt . 3.

Heute . Freitag , den 12 . Zum :

45. Abt . Smmnunalr Kommission : 7>Z llbr Sitzung bei . 3obtz.�Zraud e?Iburg ■
sirastc 22. Borinaa des Genossen Dr. Sihloh : . Die wirt >smofrlick >« Fürsorge
der Sosial - und Sleinrentner " .

»l . Abt. Renkill ». 8 Uhr Vorsiandsützunq bei Luieike . Sorlsgarirnitr . 12.
i »». Abt . Zriedrichsbage 0 . 7>Z Uhr Frouenobenb im Lokal Ott «. Airchftr . 23.
127. Abt . Hohenschinhanle ». V. -- Ubr iMitalieicrversiimmlung in der Schule

Freienwalber Strohe .
z»,gi »,i «liften . Di« Gruppenleiter teilen dem veschärtsfiLirer sofort >br vor¬

aussichtliches Zuli - Ptograinm uvi die Bekanvtmochunsrn mK. ixren Auf¬
nahme im fügend voran " st « wünschen .

Morgen . Sonnabend , den 13 . Zum :

». Abt . 7 Uhr hei Hüb nee. ZSilsnacker Sir . 54. Borstanissttzuno .
57. Abi . Frauenaustlu « nach dem hungrigen Wolf" , Lanisberger Thaullee .

Teeffpunkt pünktlich 5 Ubr nachmittags Sausburgstrotze , Ecke Landsberger
Aller . Saften «nisteben den Teilnebmeen nicht .

8t . Abt . Friebenan . S*. lbeburtsiogsfeier für die Senossin RIahr abend ?
8 Uhr bei »lobe , Hanbiernlir . W- - 51 .

45. Abt . Sonntag , den 14. Juni . Fomilienausflua i ! vn . Wir » Freund " in
Pichelsdorf . Treffpunkt normiiteas 8' ; Übe am Kochbahnhm Hallesche ?
Tor unb- lS ' i - Uhr an irr Stöhenfeebrücke . Kerrstrage .

Vortrage , vereine tittü Versammlungen .
Reichsbanner . S chwarz - Rot - Gold " .

Seschäftsstell « : Berlin 6. 14. Sebastianstr . ST/88. Hof 2 1«.
» ennorftanb . Soweit die Rnmeraben nicht Lastentv « *a<*
Beioch der vrt »»«r «ine in »nftrin . Schwebt . Frielack benutze », sind

folgend « Füge matzgebend ? sie lläftri » Sonnabend , de « 15. Juni , aachmittag ,
435 Uhr. «»»»tag . de » 14. Znni . sriitz UM Ubr ab «chlfifcher «ob »b»s ! für
Säiwebt Sonnaben », de » 15. Inni . nachmittag , 3,35 llbr *btt abend , 7,5« Ubr
«»nntng , de » 14. Znni . früb 7,ch llbr ab Stettiner Babnhos ( Anoermünde um
steige »; : für Friesach Sonnabend , den 15. Inn ! , »achmittag » 4,48 llb ». Sonn -
tag , de » 14. Znni . »»ewittag » » Ubr ab Lchrtr « Bahnbos . — »amorabschaft
Frlrbrichchai »! Die . stameroten werden gebeten , die freien Luortiere für dir
Perfaisungsfeier umgehe ich bei . gamrrad lstaudlitz . Mirbachs ». 54, o. 2 Te. .
absuorben . — Rameradschaft geeiuberq : Kameraden , die gewillt sind , an der
Bannerweih « i » Nüstrin teiltunebmen . treffen nch Sonnabend , den 15. Juni .
abends lOZZ Uhr . Schlestfcher Bahnhof . Sonnlaq , den 14. Zuni . früh 8 Übt
ebenda . — »omeeadlchoit Eharlottenbneg : Sonntag , den 14. Zuni . früh 8 Uht ,
treffen sich di « gameraden zur Bannerweihe , in Frielick am Snte . Es Wied
pünktlich per Lastauto abgefahren . Fabebisten bei qtuee Beteiligung t ' O M. —
Ztameradschwst Renkölla . Britz . gtzsirin - Fahrer ! Sonntag , den 14. Zuni . fäbrt
das Auto früh 4tz Uhr ab Britz . Ehauffe «' . Ecke Rochonestratz «: 4' , Uhr ab
Hermann . , Ecke «teinmetziiroä «! ö Uhr ob Pannier - , Ecke .ckoiser. Friedrich
Straäe . Z?och. t ' lgler per Bob » 5,58 Ubr ab Schlenfcher Kahnhof . — gomero »
ichaft Lichtrnberg nebst Unterg ?en »pe »: Sonntag , den 14. Juni , früh 41; Ubr .
Aittretrn bei Srüger Sur Fabrt nach Aüfirin . ttameradlchalt Pank » » mit
sönttlichen Untergruppen : Sannlag . den 11. Zuni . Ausmarsch noch Buch. Mit
alt «der vormittags Ö Uhr Mgektvlatz , Tontbourkvrps «benfall ? mir Stelle
Fadneu sind mitsubringen . Famiiienansebärige tobten mittag » bt ? Buch
Bei EövteNt Sonserr und Saffeekochen . Untoearuppenleiter lailrn einladen .
Üaineraden , die »ach Freieitwaid « fahee ». müssen bis Montag , den 15. Zun».
4 M. besohlen . Fahrt eventuell per Auto . Unttttgrmvvenleiter melde » am
Montag bei dem Turuabevd die Ouartietre für di « Berfafsungsreter dem
Satnerade o Weih- — Rameeabschaf » Wilatre�orf : Zug- und tbruppenfügeee
sammoltt bereit » ietzt die Anmeldungen »ur Teilnahme an der Pflichtvera nsral -
tuno �llepublikanischer Tag " in Freienv >ald « am Sonnabend , den 2V. und
Sonntag , den 21. Zi: n: . leilnehtnerkaeten nrrr Preise von 8,75 M. fäniten
vorousöchtlich am Dienstao . den 18. Zuni , bei den Sameraden ttroitz und
Aaurteit lLondbansstt . 41 in Empfang genommen werden .

. . . . . . . , , . . . , . . - r . , , 1 Dentfche Savb - mannschoit ber Praniw , Päse ». »rotz - Peelin . Bereinssttzvlvt
Achtzig Zahre als wird heute kne Genossin August , Slofir , > o « Feeiraa . den 12. f. M. . 8' i Uhr . in der Sindl - Brauerei . ReukSün . See .

Friedenau , Lerevrestr . 3. Die Friedenauer Abteilung veranstaltet � mounftr . 214 —219 . - Am Sonntag , de « 14. Juni , vormittag , 1»' , Udst
: u, art . - ,, , <0 v,,,� "- 41; 4, . 1 . : . . Sammeln znr Teelnabme an der Rbetnischen Zahrtautendfeier . ve - oundon mit
lhr zu Ehren am Sonnabend , dt » 13. Ium . eme gemumche tteter � zgesiproutzilchen AbstimmungsgedenEetorn im Lustgarten an der
UN Parteilokal von Klabe . i Nordfrani de- Schlosses . Schild Rr . 38.

Net « Saben ertrimkeu . Im Freibad Plötzensee ertrank gester : : !
>ia <hmittaa einetwa l2 - biS13iähriger K» abe . Trotz sofortigen Absuche » » ?
durch die ZSasierpolizei komrte die Leiche noch nicht geborgen werde » . ' Sport .

Durch da » Fußballspiele « aus der Straße Hot sich wieder ei »
Unglücksfall ereignet . Der in der Rostocker Straße wobuende
zehujäbrige Schüler Herbert Z i b o r k a wollte beim Fußballspiele
aus der Straße einem heraunabeuden Wage » auZweiche » , kam zu
Fall und brach sich den rechten Arm .

Zogeadweih « Neatöllv . Heute Freitag , nach «. 4 Ubr . Beginn deZ
Unterrichtes tu der Knaben - Mittelichule Dongurtraße .

stullurkartell Schäveberg - Arledenau . Den Genofir » wird empfoSlen .
daZ Volkskonzert des Philharntonilchev Orchesters
unter Leitung von Ott » Rarienbagen . am Sonnabend , den t. ". iZnni .
abends 8 Ubr . im Bürgerfaal des isteuen Rathauses , Schönebera , Rudolf -
Wilde . P. ' ah . zu beluchen . Ferner inerden alle Kenoiien zur Tcilnabme an
der Sonnenwendfeie : d- S « roh Berliner KnlturkartellS am 29. und 21. Mini
in den Gpfcner Bergen , aufgeiordert .

? usenöveranstaltunaea .
Achttio, . Abteiln »a,lerkee ! Holt di « Sorten m' r Sonne , iwende od Be

stellt umgeliend die . Zeltscheine , tv «e auf «inen solchen roflekttert .
Achtnno »- l ?«eiln »ft,k »ifi «r,r : Abrechnung der Beitragsmarken heute von

5 —7 Uhr. Attsgabo des Tugend voran ' ' und der . Arbeiter - Ingend " für Juni .

Heulc , Freitag , den 12 . Zuni . abends TM Uhr :
Moabit 17: Äer. teindet ' chul« am Siepbansplatz . Bortragt . Friedrich Eberl " . —

Webdingt Ledigenheim Schönitedlttr . 1, Bortrag : . Unsere Segner von rechts ' . —
Rorbnsi !l : Zugendheim Danziger S! r . 82. Bottrag : . . Unterm SoUaltstea »
gesetz". — Rosentholer «orstabt : Loirdaemeindebatis . Sopbienstr . 21. Bortragt
. . Sozialistische Lebensführung ' ' . — «ettzensee : Zvgendbrim Roelck », Eck« Ehar -
lottenbnrger Sirnhe . Aussprache - »Unsere Sl - idung " . — Osten sZfranIsnrIer
Bieelell : Zugendheim Rigaet Str . 192—105, Borlrog : . . Di« Geschichte der
Aebeiterbeweanng " . — Osten sStealnnee Blettell : Zugendbeim Gostlerstt . 81.
Vortrag : »Die alten Griechen ". — Osten sWarschaner BieettlZ : Zugendbewi
Tilsttee Str . 4, Vortrag : »Alkohol und Nikotin " . — «iiibnst sssäpeniFe » Bierteil :
Zugendheim Rariannenstr . IZt. Ansspiache : . Gruppenarbei ! " . — ssheelptteo -
bnetz: Zugendheim Rastnenffe . 4. Aussprache : »Sport und Turnen " . 1. Teil . —
Aalensee : Schule Zogchim- Friedrich - Str . 54—55. Borlrog : . . Bilrgerlitjte und
vtoletarische Zugendbeweaung " . — Schineber « I: Zugendhei « Rubens . , Ecke
Sauptstrohe , Bortrog : . . Da- Werden der Zugendbeweaung " . — Steglitz IT:
Znqeudheim Holsteinische Stt . 5. BorfAe : . SAZ. . ZSB . und SPD . " — A- n.
tölln I: Zilgendheim Bergite . 29. Bor : reo : . Wie wir wandern . — « anm -
schülenweg : Zugendheim Eenslstr . Ib. Läns - Abend . Rlederschllnhansen :
Zugendheim Schule Blankenburger Sir . «9—79 , Aussprache : „ Mo- — Arbeiter
— Jugend " .

Südwest : Am Sonnabend , abends %7 Uhr. Potsdamer Fernltzchnhof .
Treffpunkt »nr Nachtfahrt nach Werder —Bliesendors —Eolvinfee . Fahrtkosten
einschl . Fährt und Quartier 1,59 M. ( Decken mitbringend

Bettet für Berlin ; Noch meist heiter und war « , später etwa » aul -
kommende Bewölkung . — Für Deutschland : West - mid Süddeutichland
warm . Ostdeutschland etwas auskommende Bewölkung .

Vas kunäkunkpfoxrgmm .
sireitsj », «len 12 . Zunl .

�allsr dem iibliehen Tagesprogramm :
4 . 30 —6 Uhr abends ; Kachmittagekoarert der Berliner Fonk -

Itapelle . Leitag : Konzertmeister Ferdy Kanflinan . 6. 30 Uhr abends :
Hans - Bredow - Scbnle ( Bildtingsknrse ) . Abt . Gartenbau . Garten -
bandirektor Ludwig Besser : „ Gartenarbeiten im Sommer0 . 7 Uhr
abends : Wege zum Wissen ; „ Rätsel der Seele " . 7,30 Uht abends :
Hans�Bredow- Schtile�Hochschulknrse ) . Abteilnng Volkswirtachaft .

trag .
der '

,
abends : Orchesterabend unter Mitwirkung vom Josef Wolfstbal .
Dirigent : Selmar Meyrowitz . t . Ravel : La mere l ' Oye. i Respighi :
Violinkonzert A- Moll , op . 25 ( Josef Wolfsthal ) . 3. M. v. Schillings :
Vnticchc «ianze ( Berliner Funkorchester ) . Anschließend ; Dritte

Bekanntgabe der neuesten Tagesnaohriehlen , Zeitansage , Wetter -
dienet , Sportoachnohten , Theatzet mad Kteditzwt .

Hennen zu Sarlshorst am Donnerstag , den 11 . Zum .
1. Ziennen . 1. Tonnkönig ( Oertel ) , 2. Penelope (Schüller ) , s.

führer ( Ztzedtag ) . Toto : H : 10. Platz : tl , 11, 13 : 10. Ferner liefen :
RaSvidr , BoneS , Rebdio , Chip , Ianvilec .

2. Rennen , l . Tinnwoigt (v. EckeriSbrnnn ) . Z. Heldin (n. Sitr : : -
iaöne ) , 8. Föhn N ( Leutnant FrantziuS ) . Tow : 7Z : jo . Platz . ig, 44.
Ö63 : 10. ferner llefen : Heimatborst , Pauke , Blücher , Gras gerrh . Jod -
wate . Taurntzien . Eboral . Achill , Sonnenglanz . Tavcvto .

Z. :li e ti 11e n. l . Puppensee ( Hauleri . 2. Wippizio ( Kränzlein ) , 3. Münz .
Meister ( H. Bismarck ) . Dato : 73 : 10 . Platz : 17, 22, 13 : 10 . Ferner Uesen :
Erzbawnke . Estorial . Fonlamota , Zisterne , KönigSleutnant .

<1. Rennen . 1. Räiibcrbaublmann (Besitzer ) , 2. Raubritter ( Leutnant
Iah ) . S. Spero ( Heinrich Staudingcr ) . Toto : ' 35' : 10. Platz : 36. 25 : 10.
Ferner Uesen : Machthaber , Ma Berthe

5. Rennen . 1. Lobredner ( Oeriey . 2. Fichte ( Kränzlein ) , S. Tuan
Fang ( St . Sriffftt ) , Toto : 14 ; 10. Platz : 10, 10 : 10 . Ferner Htl ;
FnchSmajor .

6. Rennen , l . Hemn ( Heinrich Braune ' . 2. Königsadler (Besitzer ) .> 3. Sdiritist ( Heinrich Staudmger ) . Toto : 26 : 10.
7. Re » ne » . 1. Flamberg ( Sorga ) . 3. Louisiana ( Zachmeier ) . 3. Rita

sTIflein ) . Toto : 20 : 10. Platz : 11. 11. 11 : 10. Ferner Uesen : . starneral ,
Rachegott . Kaiiller , Lebedame , Zeres .

Skeher�vertztz t « Sfobton . Das Training für daS Stundenrenne » , das
von sieben �ahrern bestritten , das Hauplrennen de « zweiten Stadion -
Renntages bildet , hat begonnen . AIS ertter Fahrer erschien der Frans -
furier S e i si . als zweiter Karl WUtig . Für die Fliegerrennen
sind inSgelamt hundert Meldungen eingegangen , öbsnio und di »
A m a t 6 uv e fahlrelch rei treten . Falls die behördliche G- n - bmigimr
erteilt wird , vü d«S Programm durch ein « Flugzenglenlation bereichert
tve�ben . . iHsage des Mei�erfchef ! ' ? - Boxkampfes m Homburg wird
� a m s 0 n - K 0 ? n e r bei den Rennen a! S Starter fungieren .

Gesibästlicke Mitteilungen .
Eis pimrmoleuiifche « Produkt , das in Sportkreisrn «in « immer all -

gemein er « Berbrrttung findet , ist di . wa dem ». . «hi - ffleef in Sedn SB .
�ngettellte B». «hi . ««br >>. �w» ( Einreibungt . Für Spvrttteibrnd , bildet
Do- 5kbi nilm nur ein Mossage - , fon- bfrn auch «in Aräftiaungsmittet .

tTr ? »"!! I "frischt auherordrntlilb . macht Sehnen und Muskeln
«lastilch und beset . tgt ugch nuckrengenden Uebnugen jedes Gteissein der Glied »?
fafr iofüti .

Briefkasten der Reüaktioa .
0. A. Es kbnnen Blutläuse sein : aber auch f6a «rrman . m: tarn di «

S- bittd trotte «. Junge Bäum , müssen i » . « . « armer .Zeit «i «! teve «s wöch»«! .
lich einmal , dann ober sehr reichlich , grossen werden .

Ceffotttliche Aufforderung
Dieienigeu grasstohrieugbestter , dttev Steuerkorten am 3«. Fvat 1BZS (j - ,

Süstigleit rrrlirren , werden dtermtt zu: rechtzeitigen Erneuerung der Steuertaite «
ausgeiordett .

Um. «rohen Andrang ,U vermelden nnd mn bis Adfettignng im beichleunige »

1 TrapPe , cet »tohrk� labemWa�a» A . e �

_ _ _ _ _

uu

um grogen andrang »u vermelde » nnd um ms avienigung iM beichleunigr »
wird dringend -rluch ». die Aorten möglichst 0» folgenden Zagen aus da «

»£«' • 7" Arof , adejcuBfmmfKB * — * S*i *örl «bt1r . 107 , llatrr
Scikranflflcl , 1 Treppe . « Unsahrt »alkscheaueasttt . Aimauc 143 - ulch «« " » • ch «S«Ip >- 4, 2 - werktäglich von P ins 1 sslhr. Sonno . ends v?«
9 dls II ' / . Uhr zu «rneuun :

tut gett vom:
« . Zuni di . 57 Zuni . . . . . . . .�' �«nhmgstudtf , obem
29 Zun« . 4 Ziuli

. . . . . . . . . . .

E . hß 11 • * ' * * ' * * s • e J „ hf

. . . . . . . . . . .

. I R
' s. Zull . 11.
13i „ . 18.
Jb. „ „ 2ö. . . * • • • • • • • • , , 5

>« ?ft M« übrigen Pssichstgm abgefertigt werdet ,
richttatai und als da «» erst die

Berlda , heu iLZuni 192�.

Buch-
Be-

kfr
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Die Ursachen öer Wirtschaftskrise .
Der Fall Reichsbank - Stinnes . Die fehlgeleitete Wirtschaftssanierung .

Der folgende Artikel unseres X — r - Mitarbeiters
wurde geschrieben , bevor die Börsenpanik vom
10. Juni bekannt wurde . Red . d. „B. " .

Die Presse soll nicht das blinde , sondern das sehende Auge , nicht
der verschweigende , sondern der sprechende Mund des Allgemein -
interesies sein . Das Aufdcrstelletreten und Schwei -

gen der meisten bürgerlichen Blätter zum Z- all

Stinnes - Reichsbank , das Verschließen beider Augen vor den drohen -
den schweren Kriscngefahren kann im gesamtwirtschaftlichen Inter -

esse nicht scharf genug verurteilt werden . Es muh erkannt und

ausgesprochen werden , was ist , um Vorsorgen zu können für das ,
was notwendig zu tun oder zu vermeiden ist .

Man muß unterscheiden die Tatsache , daß der Stinnes -

Konzern aus eigener Kraft nicht mehr zahlungsfähig ist , und
die Gründe , aus denen die Großbanken und die Reichsbank
dafür gesorgt haben , daß diese Zahlungsunfähigkeit nicht eintritt .
Was dieser Unterschied bedeutet , wird klar aus der Erklärung , die
der R e i ch s b o n k p r ä s i d e n t Dr . Schacht der Press « gegeben
hat . Diese Erklärung schli - ßt : „ Die Firma Stinnes werde infolge
der Aktion der deutschen Banken ihre Fälligkeiten prompt einlösen
können . Di « deutsche Wirtschaft verliere ihr Ziel nicht aus
dem Auge , dem Auelande zu beweisen , daß alle Kredite , die

Deutschland gewährt werden , sicher angelegt sind und beim Fällig -
keitstermin zurückgezahlt werden . " Damit sind die Gründe cnt -

hüllt , die die Großbanken und Reichsbank zur Stützung des Stinnes -

Konzerns veranlaßt haben : im Ausland müßte einer all -

gemeinen Vertrauenskrise vorgebeugt werden ,
die zur Abstoßung der im Ausland befindlichen deutschen Industrie -

papiere und der im Ausland umlaufenden Industrieobligationen
auf deutsche Werke geführt hätte und vor allem zur Kündigung
der in die Milliarden gehenden kurzfristigen Kredite , was sofort zu
Industrie - und Bankzusammenbrüchen allergrößten Ausmaßes ae -

führt hätte . Ueber die Richtigkeit und Zweckmäßigkeit
dieser Aktion ist heute nicht zu urteilen . Darüber entscheidet ihre
Wirkung auf lange Sicht . Entscheidend für die Beurtei -

lung der Wirtschaftslage in Deutschland ist aber nicht
diese psychologische Vorbeugungsattion gegen die Vertrauenskrise
im Ausland und diese sehr reale kreditpolitische Aktion , daß die

Reichsbant selbst an der Spitze der Großbanken mit einem mächtigen
Stinnes - Kredit sich in die Bresche der gefährdeten deutschen Kredit -

Wirtschaft mirst , sondern etwas anderes . Das ist die einfache Tat -

fache der Zahlungsunfähigkeit des Stinnesschcn Hausee , dessen In -

dustriebefitz die mächtigste Kombination industrieller Anlagen in

Deutschland darstellt . An dieser Tatsach « wird durch die Aktion

der Banken , denen ein zahlungsunfähiger Stinnes geschäftlich a »

sich ebenso 5lekuba ist . wie ein zahlungsunfähiger Barmat , nicht
dos geringste geändert . Und diese Tatsache bedeutet

das akule Stadium der lvirtschastskrlse in Deutschland . Warum ?

Versuchen wir die Antwort auf dieses Warum in einfachste
Formeln zu zwingen . Die Goldbilonzen der Industrie haben
die Unterbewertung der Fabrikanlagen als Bildung echter stiller
Reserven bewertet , was fi « in den allermeisten Fällen nicht fein
konnten . Von echten stillen Reserven kann nur die Rede sein , wenn
die Fabrikotionsanlagen nicht nur voll , sondern auch rentabel

bewirtschaftet sind . Der Grund der Unterbewertung und der Zu -
sammenschneidung des Aktienkapitals war in den meisten Fällen
alier gerade die u n genügende und die u n rentable Ausnützung der

Anlagen . Also war die Goldbilanz in den meisten Fällen eine

Sanierungsbilanz notleidender Unternehmungen . Es

konnte also von echten stillen Reserven in den meisten Fällen nicht
die Rede sein , und die Rentabilität tonnte nur wiederhergestellt

werden , wenn nach Hereinnähme von Sanierungskapital die

inneren Betriebskosten gesenkt und darauf der Umsatz gesteigert
wurde . Diese Konsequenz wurde von der Industrie nur in den

seltensten Fällen gezogen . Das zeigte sich in der Wirkung der

Dawes - Gesetze auf die deutsch « Wirtschaft .

Die Dawes - Gesetze öffneten die Schleusen der aus¬

ländischen Kapitalmärkte . Auslandskapitol kam langfristig und kurz -

fristig herein , von jedem etwa zwei Milliarden , kurzfristiges wahr -

lchcinlich mehr . Das l a n g f r i st i g e hätte zur Sanierung der

Unternehmungen verwendet werden müssen : d. h. die Gelegenheit
abwarten zu können , nicht oder nicht voll ausnutzbore Anlagen
n - öglichst verlustlos abzustoßen und den voll nutzbaren
Rest auf jede der möglichen tausend Arten in seinen Betriebskosten

zu verbilligen und in seiner Wirksamkeit zu erhöhen . Zu dieser Er -

höhung der Wirksamkeit gehörte auch die Reservierung eines Teils
der langfristigen Kredite zu Lohnerhöhungen , die für die

Gesamtheit der Industrie in gestcigcrtcn Umsätzen wieder herein -
kormnen muhten . Der t u r z s r i st i g e Kredit hätte nur als echter
Revoloing - , d. h. Umschlagskredlt verwendet werden dürfen . Das

wäre möglich gewesen , wenn aus der Abstoßung der nicht oder

nicht voll ausgenutzten Fabrlkattonsanlagen jenes Betriebs -

kapital beschafft worden wäre , das bei Sanierungen zunächst
immer fehlen muß . So hat die deutsche Industrie aber nicht ver¬

fahren . Sie nahm die Unterbewertung der Anlogen in den Gold¬

bilonzen als echte stille Reserven . Diese so unterbewerteten An -

lagen mit solchen großen . . stillen Reserven " glaubte sie nicht ab -

stoßen zu dürfen . Sie hielt den Wiederbeschassung »- , nicht den Er -

tragswert für den wirklichen Wert . So mußten die langfristigen
Kredite zur unproduktiven Polsterung der leerlaufenden An -

logen dienen und vom Leerlauf aufgefressen werden . Die kurz -

fristigsn Kredite aber wurden Betriebs kapsiol und froren als

solche ? fest in Rohstoffanlaacn . Werkzeugen , sortierten Vorrats - und

Warenlagern und für rückuegande Lohnperioden festgelegt « und für

zukünftige Lohnperioden notwendige Löhn « und Gehälter . Aehnlich
wie in der Industrie ging es in der Landwirtschaft . Nur mit dem
Unterschied , baß diese überhaupt keine langfristigen , sondern nur
kurzfristige , und zwar Inlondskredite erhielt , die in der Hauptsumme
ols Saisonumschlags - und Erntebergungskredit « gedacht waren ,
aber ebenfalls sofort als nicht mehr aus dem Betrieb auslösbares
Bct' - ' ebskopijal sestfroren .

Run hatte der Glaube an die Echtheit der stillen Reserven in
der Industrie , das Festhalten an leerlaufenden Anlagen , die falsche
Verwendung und das Fcstfrieren aller Kredite in Industrie und
Landwirtschaft zur Immobilisierung oller Betriebs - und Verkaufs -
Verhältnisse genibrt . Die Käpitolno ! war trotz aller Valuta , und
Stcuerkreditc nicht verringert , sondern vergrößert Weil di :
Kredite in Industrie und Landwirtschaft nur zur Voliterung , nicht
zur - Sanierung der Betriebe und Vcrbilligung der Betriebsvorgange
Zcrwendet wmchan , entstand außerdem eise Fehltonjunttur

in der ganzen Volkswirtschaft , die Produktion wurde in eine falsche
Richtung gedrängt , die eine Aufwärtsbewegung vortäuschte , während
eine Fehl - und Abwärtsbewegung vorlog . Diese wurde nicht er -
kannt . Weil die Auslands - und die Inlondskredite falsch verwendet
wurden , bereitete sich eine Kreditkrisis , weil die Produktions -
kosten nicht gesenkt wurden , bereitete sich eine A b s a tz t r i s i s vor .

Dies « Kredit - und Absatzkrisis mußte zugleich kommen , weil sie
der Ausdruck der gleichen Ursache , weil sie

eine Wirtschastskrisis aus einer fehlgeleiteken Dirlschastssauierung

war . Sie konnte nicht erkannt werden , weil über ihr der Schleien
einer Fehlkonjunttur lag , die als echte Konjunktur
gewertet wurde .

So muhte der 10 . Januar 19 25 , der Tag . an dem die

Handelsvertragsschranken aus dem Vcrsailler Diktat fielen , mißver -
standen werden . Die Handelsvertragsverhandlungen ,
die auf Expansion des Handels u m f a n g e s , statt Intension und
Kontraktion der Handels werte bedacht waren , mußten scheitern .
Der Auslandsabsatz der deutschen Industrie mußte gesenkt
werden , weil die Produktionskosten zu hoch waren , aber auch Teile
des Inlandsmarktes mußten der deutschen Industrie bestritten wer -
den , weil das Ausland billiger anbot . Die Ausfuhr mußte relativ

sinken , die Einsuhr relativ steigen . Die Entwicklung in der

Binnenwirtschaft war von zwei in der gleichen Richtung
wirksamen Momenten beherrscht .

Einmal von dem Zwang zur Abdeckung der kurz -
fristigen Kredite in Industrie und Landwirtschaft .
Da diese fcstgefroren waren , mußten sie für die Landwirtschaft pro -
longiert werden : die Illiquidität der agrarischen Bankinstitute
mußte folgen . Die Industrie mußte Beteiligungen und Anlagewcrte
abstoßen : die Börsenkurse mußten fallen . Das Ausland reagierte
mit der Drosselung der langfristigen Kreditgewährung und dem

Verkauf deutscher Papiere : gleichzeitig ging es in Habachftcllvng
wegen der kurzfristigen Kredite . Der Geld - und Kapital -
markt Deutschland « , bis dahin voin Ausland subventioniert
und dadurch bestritten , wurde zum absoluten Monopol der deutschen
Großbanken . Die bisherige Sanierung « kapitalnot mußte um -

schlagen in eine allgemeine Kreditnot überhaupt . Diese
mußt « progressiv sein , weil der Einlagenbestand der Banken

langsamer wachsen mußte als die Kredit nachfrage . Die falsche
Kreditpolitik der Reichsbant , ebenso verkehrt danken freund -
lich wie die Haoensteins verkehrt i n d u st r i e freundlich , schlug zwar
die Industrie in Fesseln , förderte aber den Zinswucher der Banken .

Die Entwicklung der Binnenwirifchoft war weiter beherrscht
von den Marktauswirkungen der falschen Sanie -

rungspolitik der Industrie . Das Unterbetriebhalten über -

zähliger oder nicht voll ausnutzbarer Fabrikanlagen in den meisten
Werken führte zu einer Fehlkonjunkmr in der Rohstoff - und

Produktionsmittelindustrie . Die Preisstellung für
Produktion sgüter blieb höher , als der Endumsatz der In¬
dustrie beim letzten Konsumenten es rechtfertigen tonnte . Da diese
Preisstellung für die Produktionsgütcr auch die Produktions kosten
der Industrie unzweckmäßig hoch hielt , mußte auch die Preisstellung
für k o n f u m r e i f e Güter und für landwirtschaftliche Pro -
duttionsgüter ungerechtfertigt hoch fein . Di « in der Jnlandskauf -
kraft umsegbaren Konsumgüter mengen mußten sinken . Diese
Absatznot mußte progressiv sein in dem Maße , als der
Anteil der toten Erhaltungs - und Leerlaufskosten am Bruttoertrag
der unterbeschästigten Industrieanlagen stieg .

Die progressive Kreditnot und die progressive Absatznot mußten
zwei Wirkungen haben : die Ueberspannung der Prolongationen b- i
den Banken und die Ueberspannung der Zahlungszicle bei der Knud -
ichaft der Industrie . Beide hatten ihre absolute Grenze bei der

Liquidhallung der Banken und der Zahlungsunfähigkeit der In -
dustriewerke . Beide Grenzen waren , als die Anslandskredite ge -
stoppt wurden und die Steuerüberschüsse spärlicher wurden , bald
erreicht . Die Krists in ihrer Doppelgestalt war da : als Kredit - und

Absatzkrisis zugleich . Sie äußert sich zunächst in doppelter Form�
einmal in den Zusammenbrüchen im Handel , in der Dividenden -
losigkeit der Industrie und dem rapiden Abstieg der Bürsenkurse .
Dann in Zahlungsstockungen überall , der Unoerkauflichkeit der
Halden - und Warenlager und den beginnenden Stillegungen . Nur

ihr unbeschränktes Zinsmonopol bewahrt die Banken vor der Divi -

dendcnlosigkeit . Die Landwirtschaft muß in dem Augenblick un -
mittelbar in die Krisis hineingezogen werden , in dem die Prolon -
gation der kurzfristig gegebenen Kredite nicht mehr möglich und ihre
Umwandlung in hypothekarischen Kredit undurchführbar ist .

Die Zahlungsunfähigkeit des Haufe » Stinnes .

das mit den stärksten Absatzmöglichkeiten die stärksten Bankverbin -

düngen hatte . Ist das Signal , daß die Krisis ihrem Höhcpunkr
zueilt .

Kredlttrifis und Absatzkrisis find gleichgerichtete Wirkungen ans
der gleichen einen Ursache . Sie stehen im Verhältnis eines
ciixulus vitiosns . Eines ähnlichen circnltis vitiostts wie desjenigen
der Inflationskrise . Die Absatznot treibt die Kreditnvt . die Kreditnot
die Absatznot weiter . Rur fehlt Gott sei Dank bis heute das zer -
ftörerifche Ventil der Inflationskrise , die willkürliche kreditschäpfung .
Würde die Reichebonk ihre psychologisch und auch einmalig
materiell zu rechtfertigende Stützungsaktion für das Haus
Stinnes über ihre Liquiditätsgrenze hinaus verstärken , so wäre die

willkürliche Kreditneuschöpfung , mit ihr die Gefahr der Inflation da .

Doch ist das nicht zu erwarten , da di « Reichsbank an das neue

Bankgesetz vom 3 0. August 19L4 unausweichlich gebundm

ist , das wohl einen Zusammenbruch der Reichsdank , nicht aber eine

neue Inflation zuläßt .

Die Verlegenheiten von Zadustrie und Landwirtschast

durch diesen circulus vitiosu ? , für den der Ausweg einer neuen

Inflation gesperrt ist . sind ungeheuer . Nicht erst seit heute . Sie

begannen mit dem ersten Akt der sehlgeleiteten Wirtschasts -
fanierung . Sie begannen mit der Falschanlage der Ausland - kredite

in der Industrie und der Verwendung der Steucrkredits als Be -

triebskapital in der Landwirtschast - Es ist kein Zufall , sondern eine
bittere Selbstverständlichkeit , daß di « Großbanken - Reichs -
bank - Intervention für das Hau » Stinnes und der Notschrei
des Landbundbankiers Graf Kalckreuth nach Verviel -

fachung der geplanten Agrarzölle zusammentr - ffen .
Es ist auch kein Zufall , daß die Osfenfive der Arbeilgeber -
verbände gegen den Lohnst - igerunqskamps der Gewcrtschaften mit
dem Ausbruch der akuten Deflationskrise sich kreuzt .
Da der absolut ruinöse Zirkel der fehlgeleiteten Wirtschajtssanierung ,
Zlbjatznot — gesteigerte Kreditnot — progressive Absatz - und Kredit -

not , das feit Iahren gewohnte Ventil der willkürlichen Kapital -
fchöpfung verschlossen findet , müssen die Industrie - und Agrar -
Herren samt ihren Unteniehmer - und Arbeitgeberverbänden , nach
den Kampfgesetzen des kapitalistischen Systems mit strenger Folge -
richtigkeit , aber aller volkswirtschaftlichen Vernunft zum Trotz , durch
Schutzzölle Teile des Arbeitseinkommens zum Industrieertrog zu
machen und durch Massenaussperrungen die Lohn - und Gehaltskasten
der Bctriebsführung zu senken suchen .

Nun ist es das Wesen der Schutzzölle , daß sie in einer

fortschreitenden Wirtschaft ( wie der der Vorkriegszeit ) relativ

träglich find , wenn sie auch den Masienkonium verteuern , w- nl
die Zusatzgewinne der Unternehmer zur Finanzierung der Kampf -
Preispolitik auf den Auslandsmärkten ans den Ersparnissen
der Massenkonsumenten gewonnen werden , also die Umsatz -
mengen des Inlandmarktes nicht verringern . Und es ist
das Wesen des Lohnabbaus in Krisenzeiten , daß er in einer

fortschreitenden Wirtschaft zunächst nur an den möglichen Erspar -
nissen , nicht ober an der Umsatz menge des Inlandmarktes zehrt .
Heute gibt es bei den breiten Konsumentenmassen weder Erspar¬
nisse zur Schutzzollsinanzierung , noch reicht die Kauskrast der arbeiten
den Massen auch nur entfernt zur Beschäftigung der Industriean -

lagen aus .

Schuhzölle und Lohnabbau

müßten daher unter den heutigen Verhältnissen in entscheidender

Weise die Wirkungen de ? bisherigen Fehlleitung der Wirtschasts -

fanierung verschärfen , statt sie zu mildern und zur Gesundung
umzubiegen . Das aber bedeutet gleichzeitig die äußerste Vcrschär -

fung der hereinbrechenden Wirtschaft »- und Deslationskrisis .

Der Reichsbankausweis .
Der Reichsbankousweis vom 6. Juni 1925 zeigt eine Zurück -

Ziehung von Privatkrediten durch die Bank in Höhe von 103,3 Mil¬

lionen Mark . Damit stellt sich die Gesamtwechsclanlage der Bank

auf 1522,2 Millionen Mark . Der Stand von Mai - Ultimo konnte

also nicht erreicht werden . Erfreulich ist , daß die Rcichsbank , im -

bekümmert um den Ansturm der Privatwirtschaft , au der Rormali -

sierung des Geldmarktes arbeitet .
Damit steht der Rückfluß von 120,7 Millionen Reichsbanknoten

in die Kassen der Rcichsbank im Zusammenhang . Ihr Bestand an

Rentenbankscheinen verniehrte sich um 131,5 aus 444,5 Millionen

Reichsmark . Der gesamte Zahlungsmittelumlauf beträgt nunmehr
etwa 4- 523 Millionen Reichsniark , wovon aus Reichsbanknotcn allein

2488 Millionen Reichsmark entfallen . ( Mitgerechnet sind die Scheide -

münzen . ) Der Zahlungsmittelnmlanf zeigt eine Verminderung um
etwa 248 Millionen Mark gegenüber der Vorwoche . Interessant
ist , daß die fremden Gelder bei der Bank um 07 Millionen auf
678,5 Millionen Mark gestiegen sind . Man dürfte nicht sehlgehen ,
wenn man darin Posten der staatlichen Kassen sieht ( Thesaurierung ) ) .
Die Deckung der Roten durch Gold verbesserte sich von 38,9 auf 40,8

Prozent und die Deckung durch Gold - und deckungssähige Devifen
von 51,9 auf 54,4 Proz . Der Rückgang durch die Vorgänge während

des Mai - Nltimos konnte demnach nicht eingeholt werden .

Soll die Reiherstiegwerst gestützt werden ?

Die Verwaltung der jetzt stillgelegten Reiherstiegwerst in Ham¬
burg hatte sich an den Freistaat Hamburg um Gewährung
eines Kredits gewandt . Das hambnrgische Finanzministerium
hatte seine Bereitschaft zu einem Wechseltredit mit sicheren
Unterschrificii erklart . Diese Wechsel hat die Verwaltung der Reiher¬
stiegwerst noch nicht beigebracht . Unklar ist , warum . Aus der in -
zwischen erfolgten Stillegung muß man zunächst schließen , daß die
Verwaltung entweder die Stillegung trotz des zusagenden Kredits
für notwendig gehalten hat , oder die erforderlichen Unterichriften
nicht hat beibringen können . Auch das Reich soll um Kredite an¬
gegangen sein . Ueber das Ergebnis ist noch nichts bekannt . Das
h cm burgische Landesarbeitsamt lall bemüht sein , die
1300 Mann starke Belegschaft der stillgelegten Werft in anderen
Werften und in der Industrie unterzubringen . Dringend notwendig
im öffentlichen Interesse ist die schleunigste Bekanntgabe
der wirklichen Gründe , die zur Stillegung geführt haben .

Zur Stillegung der Reiherstiegwerst hören wir weiter , daß die
vom Hamburger Finanzministerium geforderten U n t e r s ch r i s t e n
wohl von einer D. - Bank , einer Hamburger Reederei und dem
Großmotorenwerken Mannheim , nicht aber vom Phönix -
Konzern gegeben wurden , obwohl der Phönix - Konzcrn eine der
notleidenden Werft nahestehende Gruppe ist . Ob die Vermutung
berechtigt ist , daß der Phönix - Konzcrn die Werst mit Absicht ii b e r '
n a h m e r c i f machen will , steht sehr dahin . Immerhin ist die
Stillegung sehr auffällig , wenn es sich bei einem Obsekt von viel¬
leicht tZ Millionen , wie ' bei Reiherstieg , um einen Krediibedars von
nicht drei Millionen handelt , der zudem mit fast 2 Millionen For -
derungcn für abgelieferte Schiffe gedeckt ist . Außerdem sollen Aus -
träge bis in die ersten Monate des nächsten Jahres vorliegen . Die
Reiherstiegwerst soll durch die eigene Oclmotorenbasis und durch
die hohe Leistungsfähigkeit ihrer Motoren im Fischdampierbau
iührcnd sein . Sollte die Sanierung nicht anders als unter Juan -
spruchnahme öffentlicher Mittel möglich sein , so wäre jedenfalls zu
fordern , daß das Geselljchastskapitnl zuuäckssl entsprechend herabge¬
setzt und der öffentliche Kreditgeber wie bei zeder anderen Sanierung
entsprechend an dem Werk beteiligt wird , um die Verwendung der

Snniecungskredite zu konlrollieren -

Arbeilerenttafsungen .
Die Lage der Zeche General Blume thal bei Reckiing -

Hausen bot sich in den letzten Monaten infolge der Absatznot derart

ungünstig gestaltet , daß die Verwaltung beim Demvbiimachungs -
konnniiiar Entlassungen größeren Umsonges bean -

tragen mußte . Die bereiis verfügte Entlassung von ltto Arbeitern
wurde genehmigt : zum 2. Juli werden noch weitere 850 Arbeiter

einschließlich Beamte zur Entlassung kommen . Es wurde mitge -
teilt , daß von der Zeche Blumenthal seit Monaten außerordentlich
große Mengen aus Halden gestürzt werden mußten .

Liquidation der Reichsgetreidegesellschasl . In der Sitzung des
Aufsichtsratcs und der außerordentlichen Gesellschafterversammlung
der R e i ch s g e t r ei d e st e l l e , Geschäftsabteilung G. m. b. H. , sst
die Liquidation dieser Gesellschaft zum 1. Juli 1025 beschlossen
worden . Zum Liquidator wurde der bisherige Geichäftssührer der

Reichsgetrcidestelle , Geheimer Iustizrat Wetting bestellt .

Amerika als Geldgeber . Dem jüngsten Bericht des ameritani -
schon Handclsministers Herbert Hoover zufolge schuldet das Aus -
land an die Vereinigten Staaten 9 Milliarden Dollar , die Kriegs -
anleihen an die kriegführenden Regierungen nicht eingerechnet . Die
amerikanischen Kapitalsonlagen beziehungsweise Kredite verteilen
sich aus die verschiedenen Erdteile folgendermaßen : Südamerika
4040 Millionen Dollar , Kanada 2460 Millionen , Europa 1900 Mit -
lionen , Asien und Ozeanien 690 Millionen . Aus dieser Aufstellung
geht hervor , wie stark das Kapital der Vereinigten Staaten Süd -
amerika und Kanada durchdrungen hat . Was das letztere Land be-

trifft , so war dieses vor dem Krieg vor allem England verschuldet ,
seit dem Krieg ist aber der ' Anteil des amerikanischen Kapitals in
Kanada zweimal so groß geworden als der des englischen . Dir

Kapitalbeteiligung der Vereinigten Staaten in Apen , vor allein in
China , ist m dauernde « Steigen begriffen ,

_ _ _ _ _ _ _
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Sarmat enthüllt und klagt an .

„ Ein Opfer der antisemitischen und Politischen Hetze . " — Die Staatsbank -

direktoren müssen fast alles bestätigen .
Nach einer kleinen Pause , die mit Rücksicht auf den Gesundhcits -

zustand Barmats eingeschoben wird , beginnt die Besprechung der
Angelegenheit der Preußischen Staatsbank . Barmat kam
im Mai ZSZZ mit Empfehlungsschreiben zur Staatsbank und erhielt
zuerst einen Kredit in Nahe von etwa 72 Vgl) Goldmark . Bei Beginn
der Stabilisierungspsriode betrug der Kredit noch etwa öl) MV Gold -
mark . Während der Abwesenheit Barmats von Berlin , von Ende
Februar 1923 bis März 1924 , wurde der Kredit nach Vereinbarung
m,t dem Geschäftsführer der Amcxima K l e n z k e ctuf etwa
.? Millionen Mark erhöht . Es wurde ihm dann zugesagt ,
daß der Kredit zu h o ch sei, Barmat zahlte nun im März
anderthalb Millionen , im Juni zweieinhalb
Millionen zurück . Nach weiteren Verhandlungen wurde der
Kredit a u f s neue erhöht . Im Juni 1924 teilte ihm der Ge -
Heime Oberfliianzrat R u g g e mit , daß er den Kredit zimickzahlen
müsse , weil ein großer Geldgeber gekündigt habe . Bis zum
15. September sollte der Kredit stehen bleiben . Als der Geld -
aeber feine Kündigung zurückzog , wurde der
Kredit bis zum 15 . Dezember prolongiert .

Zu einer erregten Szene
komint es , als die Frage der Blankoakzepte über KOOOOO Mark er¬
örtert wurde , die Barmat im Jahre 1923 der Staatsbank gegeben
hatte . Barmat wünschte sie gegen andere Deckungen zu
vertauschen und er behauptet , daß Rugge ihm das zugesagt
habe . Er legt zum Beweise dafür die Abschrift aus einem Aktenstück
vor , das die llnterschrist von Rugge trägt . Rugge behauptet , daß
das nur ein Wunsch gewesen sei. Barmat erklärte dazui „ Was
ich darüber sage , ist die reine Wahrheit und Herr Rugge
weiß genau Beschei d " Die Staatsbank hat mich ruiniert .
ich kann nicht weiter . " Der Vorsitzende Dr . Leidig versucht
Barmat zu beruhigen . Herr Rugge meint , daß er
Barmat keineswegs der Lüge bezichtigen wolle .
Als der Vorsitzende Barmat weiter mit den Worten beruhigen
wollte , uns interessiert diese Frage nur nebenbei , erwidert dieser :

„ Für mich sstielt sie eine große Rolle , ich war fünf Monate im
Gefängnis , weil ich meinen Verpslichlungen nicht nachgekommen
sein soll . Ich kann aber aktenmäßiq nachweisen , daß ich es

getan habe ! "
Barniat legt dann die Abschrift eines Briefes der

Staatsbank vom 18. November 1924 an die Garantie -
Tru st - Kompagnie in New Dork vor , worin eine außer¬
ordentlich günstige Auskunst über ihn gegeben wird . Aus einem
anderen Schreiben der Staatsbank an die Reichs -
po st Verwaltung vom 18. September geht hervor ,

daß die Staatsbank die Kredite am Barmat bis zum
15. März 1925 verlängert hat .

In einem weiteren Rundschreiben vom 6. September wird b e -
st ä t i g t , daß der Kredit 8,1 Millionen Mark betrug , er sollte
über den 15. Dezember hinaus bis zum 15. März verlängert werden ,
wenn auch der große Geldgeber , nämlich die Postverwaltung der
Staatsbank gegenüber das Gleiche lue . Die Post hat dann in einem
Schreiben an die Staatsbank bestätigt , daß sie diese Gelder dort
weiter belasse . Die Amerima hat zudem , als ihr die Verlängerung
der Postkrediie an die Statsbank bekannt gegeben wurde , dieser
mitgeteill , daß sie gleichfalls die Verlängerung der Kredite als b e -
st ä t i g t ansehe .

Daraus hat die Staatsbank keine Zeile geanlw - >rlet . was die
Amerima nur als Zustimmung deuten konnte .

Vi » zu seiner Verhaftung , hat Barmat dann nichts mehr von dieser
Sache gehört . Drei Tage > orh « r wurde ihm mitgeteilt , daß
seine Verhaftung beabsichtigt sei . Trotzdem habe er keine
Veranlassung gehabt , davonzulaufen . Die letzten Verhandlungen
über die Verlängerung der Kredite hat der frühere Ministerialdirektor
Kautz geführt , der inzwischen bei der Amexima eingetreten war .

Barmat schilderte dann die
Borgänge bei seiner Verhaftung .

Es war ihm verboten worden , mit Frau und Kind zu
sprechen . Als er Herrn K u ß m a n n vorgesührt wurde , verlangte
dieser von ihm , er solle einen Zettel unterschreiben , wonach er

in Sachen Kulisker und Genossen verhastet worden sei und daß
seine Haft freiwillig {! ?) sei .

Als Barmat sich w c i g e r t e , den Zettel zu unterschreiben , wurde er
von Herrn KußmaNn zerrissen .

Barmat fragte , weshalb er eigentlich verhaftet worden sei ?
Daraus kußmann : Wegen der sehlenden Deckung bei der Slaals -
bank . Barmat sagte , daß er noch weitere Deckung zu geben bereit
sei . im übrigen habe doch selbst der Finanzminister schon die
Deckung für befriedigend befunden . Nun rief Herr Sußmann

aus : Der Minister ist mir piepe !
Erst am 9. Jamiar wurde eine Besprechung mit den Herren der
Staatsbank veranstaltet .

Als Barmat den Finanzrol Brekenfeld einige Aktienpakete zu
weiterer Deckung anbot , winkte Herr kußmann diesem ver -

neinend zu .
woraus Brekenfeld meinte , er nehme diese Deckung nicht , sie sei ja
auch nichts wert .

Barmat erklärte dazu : Man solle nicht glauben , daß ich
irgendwie Vorwände suche , um mich der Verantwortung zu ent -
ziehen . Aber mir ist daran gelegen , Klarheit zu schaffen und die
Oeffentlichkcit davon zu überzeugen ,

daß ich ein Opfer antisemitischer und politischer hetze
geworden bin .

Ich habe selbst uin meine Vernehmung gebeten . Trotzdem mir diese
sehr schwer sällt , soll die O e f f c n t l i ch k e i t sehen , was mit mir
geschehen ist !

Räch einer Mittagspause teilt Barmat auf Wunsch des
Vorsitzenden mit , wie es zu de » Differenzen mit der
Staatsbank gekommen ist . Ministerialdirektor Kautz , der in -
zwischen beim Amerima - Konzern eingetreten war , sollte mit der
Staatsbank über langfristige Kredite verhandeln . Die
Staatsbank erklärte , w c�i n die Post die Bürgschaft übernehme ,
beständen keine Bedenken . Die Post hat dann diese
Bürgschaft nicht übernoinmen , war aber mit der Prolongie -
rung einverstanden . Nachdem der Staatsbank mehrere
Aktienpakete übergeben worden waren , hatte Kautz die Ueber -
zeugung , daß die Prolongierung bis Mitte März erfolgen würde .
Barmat wünschte dann den Umtausch der Blankoakzepte ,
die seinerzeit begeben wurden , um bei der fortwährenden Ent -
wertung der Mark an Stempelgebühren zu sparen .

Geheimer Obersinonzrat Dr . hellwig

bestätigt die Darstellung Barmats über die Kredite der Staatsbank .
Ende März Hütten diese 5,7 Millionen Mark betrogen , es feien da -
von 4,7 Millionen zurückgezahlt worden , danach seien bis Mitte
Juni 7,1 Millionen Mark Kredite gegeben worden . Am 15. Sep -
tcmber habe sich der Kredit auf 8,1 Millionen Mark belaufen ,
sei bis zum 15. Dezember verlängert worden . Barmat erklärt

dazu noch , daß nach Mitteilungen von Herrn Kautz die Differenzen
nur deshalb entstanden seien. " weil mit der Post noch keine
Formel wegen der Kredite an Barmat gefunden worden sei
Lberpostrat L i n d m a n n habe sich b e r e it erklärt , die Kre -
dite zu verlängern , solange Barmat es wünsche . Minister H ö s l e
habe Barmat durch den Abgeordneten Lange - Hegermann
kennengelernt . Er habe mit Hösle nicht allein , sondern mit meh
reren höheren Beamten verhandelt .

Geheimer Oberfinanzrat Rugge

gibt dann eine Darstellung von den Kreditgeschäften der StaotSl
bank mit Barmat . Als er zum ersten Male mit Barmat gesprochen
bobe , habe er auf ihn den Eindruck eines versierten Kaufmanns ge -
niacht . In der ersten Hälfte des Juli 1924 sei er zu der Ueber -

zeugung gekommen , daß die Kredite abgedeckt und die
Sicherheiten verstärkt werden müßten . Barmat habe auf
seinen ausgedehnten Konzern hingewiesen und ihn gebeten , doch
seine Betriebe zu besichtigen . Rugge habe geantwortet ,
ich habe dazu keine Zeit . Mitte Juni habe Rugge seinen Schmie -
g e r s o h n , den Nationalökonomen Dr . Böttcher mit
der Besichtigung der Konzernbetriebe beauftragt . Böttcher habe über -
oll rückhaltlos Zutritt erhalten . Die Berichte Böttchers er -
weckten in ihm den Eindruck , daß es sich nicht um einen eigent -
lichen Konzern handle , nicht um Betriebe , die auf einander
abgestimmt seien . Es befanden sich wertvolle Betriebe darunter .
es waren andere dabei , die zu wertvollen Betrieben gemacht werden
konnten , und wieder andere , die besser nicht gekauft wor -
den wären . Im Juni wurde der Kredit bis Mitte September ver¬
längert , Barmat versprach , einen Teil davon abzudecken , und Barmat
hat auch seine Versprechungen durchaus pünktlich erfüllt . Anfangs
September wurde der Kredit weiter bis 15. Dezember ver -
l ä n g e r t. Cr mußte verlängert werden , denn wenn ein so großer
Schuldner noch vierzehn Tage vorher eine Rückzahlung von mehreren
Millionen gemacht hat und weitere Rückzahlungen verspricht , dann
glaubt man ihm , zumal er seine früheren Versprechungen gehalten
hatte . Rugge erklärt ausdrücklich : Wir hatten auch die Absicht , die
Kredite zu verlängern . Wenn wir später die Kredite nicht ver -
längern wollten , dann erklärt sich das durch die veränderte
Situation . Die Firma F ö r st e r , die von der Merkur - Bank
aufgenommen war , hatte einen Kredit von 295 999 M. nicht zurück -
gezahlt . Henry Barmat sagte , die Amexima wolle diesen Betrag
nicht zurückzahlen , dagegen wünsche sie einen weiteren Kredit von
einer Million . Am 15. September wurde dann auch nicht eine
Zinsforderung von 399 999 —499 999 M. gezahlt . Als dann noch die

? lngriffe in den Zeitungen
kamen , die den Unternehmungen nicht förderlich
w a r e n, so sagten wir , daß wir den Kredit wohl verlängern wollten ,
aber unter anderen Voraussetzungen als sie jetzt waren .
Als Herr Kautz bei der Amexima eingetreten war , gratulierte
ich Herrn Barmat dazu , denn mir wor Herr Kautz als ein energischer
Herr bekqnnt , und wenn es jemand schaffen konnte , dann war es
Kautz . Herr Kautz verhandelte mit dem Präsidenten Dr . Schrö -
der , er wünschte einen neüen Kredit von tz Millionen Mark , kurz
darauf sogar 5 — 6 Millionen . Der Präsident Schröder sagte mir
dann : „ Eine Erhöhung kommt nicht in Frage , selbst wenn
eine Katastrophe eintreten sollte , geben wir nicht eine Mark
her . " Im weiteren Verlauf der Verhandlungen erklärte Herr Kautz ,
daß der Konzern zwar im Moment fe st gefahren sei, von
einer Ueberschuldung könne aber nicht gesprochen
werden . Es wurde dann über weitere Sicherheiten ge -
sprachen . Im Dezember wurden auch mehrere Aktienpakete
eingeliefert . Es sollten auch einige Betriebe abgestoßen
werden , damit der Konzern wieder flüssiger werde . Bis zum Sep -
tember dachte kein Mensch daran , daß die Staats -
bank an Barm all auch nur einen Pfennig verlieren
würde ,

auch später hielt ich Ihn für vollkommen sicher , aber wir mußten
ihm Zeit lassen , bis er feine Engagements abgewickelt hatte .
vom 15. Dezember ab betrachteten wir die Kredite für täglich
fällig , ohne daß wir aber von einer Kündigung Gebrauch

gemacht hatten .
Wir warteten a » f bessere Sicherheiten und wir hatten das Ver -
trauen zu Herrn Kautz , daß er die Sache in Ordnung bringen werde .

Präsident Dr . Schröder
b e st ä t i g t die Angaben Barinots über die Besprechungen
mit der Staatsbank . Ich hotte Anfang Juli den Eindruck , daß schon
zu viel gegeben worden sei und wir wollten auf Abzahlung hin -
wirken .

�
Wir standen niemals unter dem Eindruck , als ob die Amexima

betrügerisch - kriminelle Absicht gehabt habe und daß uns auf solche
Weise Kredite abgelockt worden seien . Es sei in der Staatsbank
niemals etwas von Beamten bei den Sicherheiten von Barmat
gemacht worden .

Auf eine Frage des Vorsitzenden , wie Barmat durch Herrn
Lüdemann bei dem früheren Staatsbankpräsidenten v. Dom -
b o i s eingeführt worden sei , erklärt dieser , daß ihn Llldemann
lediglich telephonisch gebeten habe , Barmat zu e ni p -
fangen .

Barmat teilt weiter mit . daß der Obergutachter Prof . Leit -
n e r d i e D e ck u n g z u e r st m i t 1 9 3 P r o z. b e r e ch n e t hatte .
In einem späteren Gutachten im Februar oder März , nach der
staatsanwaltschastlichen Aktion , hat Leitner diese Deckung aber nur
noch mit 9,7 Proz . angegeben . ( ! ! ! ) Es wäre eine große
Schädigung vermieden worden , wenn die Staatsbank bei
der�Besprechung am 9. Januar meine Offerte angenommen hätte .
Später ist ein Paket preußische Hypothekenbankaktien mit 2. 4 Mil¬
lionen an die llnionbank verkauft worden , mir liegt ein schriftliches
Angebot von der Reichskreditgefellschafl vor . die 3. 5 Millionen dafür
zahlen wollte . Ein anderes Paket wurde für 80 000 M. abge¬
stoßen , während mir 250 000 M. dafür geboten worden waren . Den
Kredit der Firma Förster hatte die Staatsbank
schon vor der Uebcrnahme durch die Mcrkurbank
gewährt . Ich bestand nur darauf , daß wir uns über die Rück -
Zahlung verständigen sollten .

Präsident Dr . Schröder b « st ä t i g t dann , daß sich die Prä -
langation des Kredits auch auf die inzwischen aufgelaufenen Zinsen
beziehen sollte .

Ich habe den Herren der Staatsbank immer wieder empfohlen ,
sich von dem Wert der Sicherheiten durch die persönliche Jnaugen -
scheinnahme der Werke des Konzerns zu überzeugen . Ich selbst
war ganz überrascht über die außerordentlich günstigen
Berichte des Schwiegersohns des Geheimrats Rugge . Sie waren
s o günstig , wie wir es früher nie geglaubt hätten . Einzelne Unter -
nehmungen , wie die Donauländischen Werke und Eisen -
matthes sind als ganz außergewöhnlich allnstig geschildert wor -
den . Noch Mitte September Hot mir Herr Rugge gesagt :

wir denken nicht daran , die Verbindung mit Ihnen zu löse ».
Die Staatsbank hatte uns gesagt , sie würden unseren Kredit pro -
longieren , wenn der große Geldgeber , die Post , dys auch
tue . Tic Post hat den Kredit so lange prolongiert .

Wir haben das in unserem Schreiben au die Staaksbank fest¬
gestellt und als wir keine Antwort bekamen , mußten wir an
die Verlängerung glauben . Wenn das nicht der Fall gewesen
wäre , dann hätte uns doch die Staatsbank geschrieben , sie

würde den Kredit nicht prolongieren .

Barmat schildert dann das Vorgehen des Anwalts der Staatsbank
in Amsterdam . Dieser hat dort ein Akzept von 9 Millionen protc -
stiert und A r r e st auf olle beweglichen und unbeweglichen Be -

sitzungcn von uns in Holland beantragt . Der Präsident des

Amsterdamer Gerichts hat dos aber abgewiesen und dazu er -

klärt , er halte es für ganz unmöglich , daß ein Akzept von
9 Millionen ohne jedes Avis vorgelegt werde . Obwohl der Anwalt

der Staatsbank also abgewiesen war , hat unser Anwalt mit ihm
eine Einigung herbeigeführt und mit ihm zusammen eine Innen -
t u r unseres Vermögens in Holland aufgenommen , damit

auch j e d e r S ch e i n ver m i e d e n werde , als ob wir etwas von

unserem Besitz verschieben wollten .
Präsident Dr . Schröder erklärt dazu , ihm sei von diesem

Vorgehen des Anwalts nichts bekannt . ( ! ) Es würde auch

nicht dem ibm erteilten Auftrag entsprochen hoben .
lim 4 Uhr nachmittags wurde die Vernehmung Barmats ab -

gebrochen . Da Prof . Dr . L e w i n es für bedenklich erklärt ,
ivcnn sie morgen fortgesetzt werden sollte , so nimmt der Vorsitzende
eine weitere Sitzung für den kommenden Mittwoch in Aussicht , es

soll dann über die Beziehunoen Barmats zu einigen politischen

Persönlichkeiten gesprochen werden .

Tagung öer Setriebskrankentassen .
71. K. München . 19. Juni . ( Eigener Drohtbericht . ) Am Dien ? -

tag und Mittwoch , den 9. und 19. Juni , tagte in München in der

Tonhalle die 13. Generalversammlung des Hauptverbandes der

Betriebskronkenkassen , dieser zweitstärksten Organisation mit 3,7 Mil -

lionen Mitglieder auf dem Gebiete der Krankenversicherung . Auf die

Tagesordnung selbst brauchen wir nicht näher einzugehen . Es

wurden neben dem geschäftlichen Teil noch einige Vorträge , u. o.

vom Ministerialdirektor G r i e s e r geholtem
Wichtig ist die Vorbesprechung der Vcrsichertenvertreter am

Montag , den 8. Juni , welche im Gcwerkschaftshous stattfand .
Müller - Berlin erstattete den Bericht des seit 1922 bestehenden
Ausschusses , der die Aufgabe hat , die Versicherten der Betriebs -

krankenkassen im ganzen Reiche zusammenzufassen . Der Betriebs -

krankenkassenverband war bis zum Jahre 1922 eine reine U n t e r -

n e h m e r o r g a n i s o t i o n , in welcher die Versicherten keinerlei

Einfluß besaßen . Erst auf der Tagung in Kassel , im Jahre 1922 ,

gelang es dem Drängen der Versicherten , eine Satzungsänderung
durchzudrücken und ' A der Sitze in Vorstand und Ausschuß zu er -

halten . Diese Regelung war in Anbetracht der Tatsache , daß die

Versicherten % der Beiträge aufbringen , durchaus unbefriedi -

g e n d. Auf der vorjährigen Generalversammlung in Breslau wurde
dann den Versicherten insoweit entgegengekommen , daß eine H a l -
b > e r u n g der Sitze beschlossen wurde , jedoch mit der zwingenden
Bestimmung , daß sie eine Anzahl Geschäftsführer von Krankenkassen
mit auf ihre Liste ausstellen , so daß letzten Endes die Versicherten
doch nur l » der Sitze behielten .

Die Unternehmer in einzelnen Untcrverbänden , besonders an
der Wasserkante ( Hamburg und Bremen ) gewährten den Versicherlen
aber nicht einmal ' ch der Sitze und sprengten lieber die Organisation
auseinander , so daß viele Kassen Norddeutichlonds heute dem Haupt -
verbände nicht mehr angeschlossen sind . Die aus allen Teilen des
Reiches herbeigeeilten Vertreter der Versicherten verlangten nun , daß
auf der diesjährigen Generalversammlung auf alle Fälle den Ver -

sicherten der gebührende Einfluß in den Verbandsorganen gewährt
wird , und beauftragten ihren Ausschuß , entsprechende Antrüge ein -

zureichen .
Die Leitung der Generalversammlung lehnte jedoch aus for -

malen Gründen die Behandlung dieser Zlnlräge ab , da sie zu spät
eingereicht seien . Im nächsten Jahre soll sich nun der Vorstand mit
dieser Frage - beschöstigcn . Die Versammlung verlangte auch von
der Gesetzgebung , daß die RVO . verbessert wird , und daß ins -
besondere für die Versicherungsvertreter in den Kassenorganen ein

erhöhter E n t l a s s u n g s s ch u tz gesetzlich festgelegt wird . Es wurde '
vielfach Klage darüber geführt , daß manche Unternehmungen den
Vertretern der Versicherten Schwierigkeiten bei der Ausübung ihrer
Pflichten bereiten .

Um zum Ziele zu kommen , ist es notwendig , daß die Dersicher -
len in allen Orten , wo es Betriebskrankenkassen gibt , mit Unter -

stützung der Ortsausschüsse des ADGB . zusammenkommen und in
ihren Bezirken die Unterverbände entsprechend umgestalten . Es
wird auch gewünscht , daß eine bessere Zusammenarbeit
mit den Ortskrankenkassen herbeigesührt wird , was jetzt
an manchen Orten durchaus nicht der Fall ist .

Die Versicherten dürfen nicht darauf warten , bis ihnen von der
Regierung oder anderen Stellen das Bett bereitet wird , sondern jie
müssen selbst ihre Ziele durch organisatorische Zusammenfassung mit
Hilfe der zustehenden Arbeiterorganisationen erkämpfen . Von den
Arbeitervcrtretern in den Parlamenten wird erwartet , daß sie das
ihrige beitragen , um die veralteten gesetzlichen Bestimmungen ab -
zuändern . _

SewerGHastsbewegung
Dampferfahrten auf den märkischen Wafserstrahen .

Es gehen uns ständig Anfragen zu , ob das Arbeitsverhältnis
bei der Teltowkanal A. - G. und der „ Stern " Dampf -
schiffahrt A. - G. tariflich geregelt ist . Wir teilen zur allgemeinen
Information mit . daß für diese Betriebe kein Tarif von der
Organisation ahgeschlossen ist . Bei beabsichtigten Vereins - und
Einzelfahrten ist dieses also zu berücksichtigen , und Auskunft bei dem

unterzeichneten Vorstand einzuholen .
Deutscher Dertehrsbund .

Vertagte Einiczungöverhandlungen .
Dortmund , 19 Juni . ( TU. ) Die am Dienstag unter dem Vor -

sitz des Reichs - und Staatskommissars stattgefundenen Einigungsver¬
handlungen im Transport - und Speditionsgewerbe Rheinland und

Westfalen wurden im Einverständnis beider Parteien auf den
12. Juni vertagt . Wie aus Arbeitnehmerkreisen mitgeteilt wird ,
werden die gefaßten Beschlüsse über einen möglichen Streit dadurch
nicht berührt .

( Gewerkschaftliches sieh « auch 4. Seite Hauptblott . )

Ms echten hofföndlschen
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Denker unö Politiker .
Don Anakole Irance .

Di « SHcrofut üb « Zlnstolk Franc « ist vor fuw « « bvch «in
Wcrk des bekannten fraiuäsischen LiteratZttchrstnriker » Panl
Gsell „ A natal « Franc « , Die Barmittag « i >«r
Villa Said " bereichert warben , das soeben mit einem Borwort
van Heinrich Mann im Verlan I . M. S p a e t h ,
Berlin , in beiltscher Uebersetiunn erschienen ist. Aus ben in diesem
Band » qesammelten qeiswallen Gespräche » des fronzostschen Dichter .
pllilosapben aeben wir mit Erlaubnis de» Verla ««» nach sieben »
einen Abschnitt wieber . in dem Anatale France a»<r »ni >b«r einer
Aborbnun « ber sotialistischen Partei , bi « ibn ,ur Annahme « in «
Sonbibotur für bas Parlament b«wc«en wollte , seinen «rnn ».
sättlichen Standpunkt zu der Frage „ Denker ober Politiker " bar »
legte .

Der Politiker ist das Idol der Menge . Er ist ihr Herr und
ihr Sklave . Er schleift die ganze lästige Sippjchoft der Bettler hinter
sich her . Er ist einfiußreich , berühmt und gefeiert . Das Schicksal
des Volkes ruht in seinen Händen . Er führt es dem Glück oder dem
Untergonge entgegen . Er macht die Gesetze . Und das vor allem
zeugt für seine Macht . Gesetze machen , Regeln aufstellen , die die
Herde befolgen muß , und die kein Bürger verletzen dars , ist das nicht
eine fast göttliche Machtvollkommenheit ?

Es gibt nur einen kleinen Borbeholt ; Gesetz « regeln nämlich
niemals etwas . Ein Gesetz ist , wenn die Lenker des Staat » es
formulieren , schon längst in de » allgemeinen Geb > uch übergegangen .
Es sanktioniert höchstens die Sitten . Spräche ein Gesetz sich dagegen
aus , so bliebe es unwirksam .

lieber dem Gesetzgeber stehen also die herrschenden Sitten . Wer
hat sie geschaffen ? Alle , aber vor ollem die Träumer . Beruht
ihre « endung nicht darin , für die Allgemeinheit nachzudenken ?

Um nachzudenken , braucht man dieselbe Uebung wie zum Acker »
bau , zum Handel , zur Schisfahrt oder zum Häuserbau . Und ich weih
nicht , ob die Sterblichen , die Gedanken formen und schleifen , nicht die
gleichen Verdienste haben wi « die anderen Menschen . Wenn sie ihre
Aufgabe ordentlich erfüllen , verdienen sie eine gewisse Dankbarkeit .

Sie verbessern unser oller Leben auf mannigfaltige Art . Im
Laboratorium , im Hintergrunde eines schlafenden Hofes knetet der
anfällige Gelehrte die Welt um .

Erleben wir nicht selbst vor unseren Augen die durch die moder -
nen Maschinen und vor ollem durch die Dampfmaschinen verursachte
Revolution ? Die Erfindungen haben sich noch nicht ausgewirkt .
Die Entfernungen schrumpfen zusammen . Durch die äußerste
Schnelligkeit der Verbindungen ist Europa heute nicht gröher al »
Frankreich zur Zeit des Empire . Die ganze Welt ist heute nicht
größer als unser kleines Europa vor hundert Iahren .

Was für gewaltige Umwälzungen läßt diese Wahrheit nicht für
die Zukunft ahnen !

Und der wunderbare Aufschwung der Bücher , der Broschüren
und Zeitungen , die die kühnsten Gedanken in olle Winde zerstreuen !
Besck�eunigt er nicht auch die künftigen Wandlungen ?

Die Träumer ändern das Leben ihrer Mitmenschen nicht nur
durch Erfindungen , sondern durch höchst spekulative und dem An -

schein nach unnütze Gedanken .
Kapernikus beweift , daß die Erde nicht feststehe . Er stößt sie

vom Mittelpunkt fort , in dem sie sich so stolz gebürdete . Sie ist nur
ein kümmerlicher Vagabund im unendlichen Weltenraum . Ermessen
Sie den langen Widerhall dieser Erschütterung . Da die Menschen
nicht mehr das unbewegliche Zentrum der Welt bewohnen , da sie auf
einem kleinen Schmutztropfen durch das All irren , sind sie nicht mehr
die Beherrscher des Universums . Sie oerlicren ihre theologische Zu -

verficht .
Darwin lehrt das Gesetz der Entwicklung . Bedenken Sie dessen

unbegrenzte Wirkung aus alle Intelligenzen . Unaufhörlich werden
Sie die ursprüngliche Sympathie , die alles Lebendige und alles
Leidende einander näher bringt , fühlen und fördern . Unaufhörlich
werden Sie begreifen , daß alles unmerklich sich wandelt und daß es

müßig ist , den Laus des unabwendbaren Wechsels aufhalten oder

sich ihm entgegenstellen zu wollen .
So wirken die meisten großen Erfindungen aus unser tägliches

Leben . Und haben die anderen Träumer , die Schriftsteller und

Künstler , nicht ebensoviel Macht wie die Gelehrten ?
Sie lenken weitsichtig das Volk , denn sie bilden und bestimmen

den Geist aller Völker .
Woher könnte ohne das Dazutun der Dichter die sittliche Einheit

eines Landes entstehen ? Wie sollte aus der Verschiedenheit der

Volksstämme , aus der außergewöhnlichen Buntheit der durch Er -

cbcrungen und Verträge willkürlich und zuffällig zusammengewürfel -
ten Provinzen ein gemeinsamer Gedanke erstehen , wenn die Denker

ihn nicht gemeinsam für ihre Volksgenossen vorbereiten und aus -

arbeiten würden ?
Einige Träumer drücken zunächst die Empfindungen der sie um -

gebenden Menschen aus : sie verleihen den Bestrebungen deren Aus -

Das erwachende China .

druck , die um sie herum arbeiten und sich erholen . Ist ihr Wort klar ,
kann ihr Heimatsgebiet sein Gesetz durch Weisheit oder Gewalt auch
den Nachborgebieten aufzwingen , so pflanzen sich diese ersten dichte -
rischen Ausdrücke wie ein Echo zu anderen Dichtern fort , die sie auf -
nehmen und verbreiten .

Nach und nach entsteht über die ganze Ausdehnung eines Landes
hinweg ein Akkord , eine Symphonie , und alle Dissonanzen lösen
sich in einer einzigen Melodie auf .

Und zweifellos nehmen sehr viel Träumer , sehr viel Dichter ,
sehr viel Künstler an diesem Konzert teil . Trotzdem sind Dirigenten
von Jahrhundert zu Jahrhundert selten .

Um mich eines anderen Bildes zu bedienen : diese großen Männer
sind die Vorarbeiter , die eine Volksgemeinschaft aufbauen . Auf den
Ruf ihres Genies kommen Hunderte und Taufende von Arbeitern .
So vertieft sich der Charakter der Staaten . So ist unser geistiges
Frankreich groß geworden , ein JBebäude aus Aufrichtigkeit und
Unabhängigkeit , aus ironischem Schwung und rachsüchtigem Spott ,
ein Gebäude aus Vernunft , Verträglichkeit und Mitgefühl , ein Ge -
böude aus brüderlicher Menschenliebe .

Diesen schönen Bau , liebe Freunde , müssen wir mutig fortsetzen ;
wir dürfen nicht müßig gehen . Wir müssen den Bau erweitern , da -
mit olle Menschen darin wohnen können . Daran müssen alle

großen und kleinen Träumer arbeiten .

Damit die Mauern immer höher steigen , stolze Säulen und weit «
Giebel entstehen , klettert der bescheidenste Helfer am Werk die Leitern
hinauf , um den geschickteren Arbeitern , die auf der f ) öhe des Ge¬
rüstes einen Stein auf den anderen fügen , die mit Mörtel gefüllt «
Mulde zu bringen .

Liebe Freunde , lassen Sie mich also den Mörtel für die Stadt
des Traumes rühren . Das ist mein Schicksal , und es gefällt mir ;
ich wünsche mir kein anderes .

Wieviel Zoologische Gärten gibt es auf der Erde ? Wie Dr .
Hovestadt , Assistent des Zoologischen Gartens in Halle , in der »Zei -
tung des Solbades Wittekind " ausführt , gibt es heute rund 1<l ) Zoo -
logische Gärten auf der Erde . Europa steht in dieser Ausstellung mit
etwa 52 an hcrvoragender Stelle ; unter den europäischen Ländern
marschiert heute Deutschland mit 14 Tiergärten an der Spitze . Vor
dein Kriege gab es 16 Zoologische Gärten in Deutschland , und zwar :
Berlin , Frankfurt a. M. , Köln , Dresden , Hamburg , Breslau , Hau -
nover , Karlsruhe , Leipzig , Düsseldorf , Münster , Elberfeld , Königs -
berg , Halle a. d. S. , München , Nürnberg . In der Nachkriegszeit sind
mehrere davon verschwunden . Alle aber sind inzwischen wieder in
Betrieb genoinmen worden ; in der alten Reihe fehlen nur noch
Breslau und Münchens Der Breslauer Zoologisch « Garten soll ober
wieder eröffnet werden .

Die Segegnung .
i ] Von ZNax herrmann - Veiße .

( Copjrigbt 1925 Elena Gotischaik Verla », Berlin . )

„ In welcher Klasse ist er denn jetzt ?" „ In Sekunda , gottlob .
' s geht aufs Ende zu / „ Ja , ja . die Kinder wachsen heran . Er

lernt wohl gut ? " „ Immer der Erste ! " „ Da gratulier ' ich . "

„ Nur nicht zu früh krähni Das schwierigste kommt erst noch :
das Examen . Und dann sängt er erst recht an , Geld zu kosten .

Das lange Studium . . . " „ Was soll er denn werden?"� „ Ich

möchte gern , daß er Iura studiert . " „ Na und warum nicht , . 3ch

glaub , meine Frau säh ' s lieber , wenn er mal Pfarrer würde . " „ Das

hat der Sohn vom Herrn Worbs doch nicht nötig . Das ist was für

armer Leute Kinder ! " „ Die Franziskaner reden ihrs ein ; es

stecken doch immer welche bei ihr . "

„ Meister , da nehmen Sie sich nur in acht ! . . . " „ Nee , liebe

Frau Kaps , so wie Sie meinen , nicht ! Dazu ist die doch viel zu

stolz ! " „ Den Kutten , den trau ich olles zu ! " „ Kopsen , Sie lästern

ja wie ' n Ketzer ! " „ Unsereiner läßt sich nicht dumm machen , dazu

sieht und hört man zuviel . Wenn ich reden wollte . . . "

„ Reden Sie doch mal ! "

„ Die mischen sich in lauter Sachen , die sie nicht für ' n Sechser

angehen . Damals zum Beispiel bei meiner Heirat wollten sie mir

partout was am Zeug flicken . Bloß auf dos Gerede der Leute hin .

Mit ollen Klatschbasen sind sie ja immer gut Freund ! Beinah hält '

ich keinen Kranz tragen dürfen . Dann stänkerten sie mir ins Ge -

schaff , ich veranstalte zu viel « Tanzvergnügen , da würden die

jungen Leute verleitet . Wo ich mir den Sommer doch wahrnehmen

muß . lang ist er wahrhaftig sowieso nicht ! Die werden die Steuern
für mich nicht bezahlen ! Sie sollen beten und sich kastein und nicht

danach schielen , was andere tun . Und hoben Sie schon das Neueste
gehört ? Jetzt predigen sie gegen den Alkohol , auf einmal soll der
an ollem schuld sein . Verrückt sind die Kerle , die würden sich
wundern , wenn sie alle ernähren sollten , die bisher von Brauereien
und Gasthöfen lebten ! "

Worbs mußte lächeln , wie sie sich so ereiferte . „ Wie wär ' s ,
« enn mir ihnen einen Schabernock spielten und den Wasserköpfen
zum Possen einen Allosch zusammen tränken ? " sagte er jovial und

getraut « sich, sie dabei begütigend auf den Rücken zu klopfen .

Gleich wurde sie sachlich : „ Also zwei Allasch . Kleine oder große ? "

„Zweistöckige natürlich ! Wie w i r gebaut sind , uns werden die

wohl nicht gleich umschmeißen ! "

Sie stießen an . „ Auf Ihren Herrn Sohn , daß er mal ein ganz

berühmter Jurist wird ! " „ Machen Sie ' s halbwegc ! Ich wär schon

zufrieden , wenn er nur erst mal Iura studierte ! "

„ Das werden Sie doch wohl durchsetzen . Meister ! Sie sind doch
der Herr im Hause , dächt ' ich ! " «' s müßte eigentlich so sein ! Aber

in Wahrheit — du lieber Gott . . . ! Für meine Frau und für den

Jungen , da bin ich so eine Art Störenfried . Gut dazu , ihnen das

Geld zu verdienen , aber im übrigen doch bloß ein simpler Hand -
werker und den feinen Herrschaften lästig ! " „ Das kann ich gar nicht

glauben . So borniert werden doch Ihre Leute nicht sein . Wie ich

bin . ich ziehe mir jeden soliden Geschäftsmann einem Beamten vor . "

„ Meine Therese kann halt noch heute nicht vergessen , daß ihr Manu

keinen Titel besitzt . Sie hatte sich was Besonderes erhofft . . . ".

„ Sie soll doch froh sein , daß sie Sie hat ! So eine günstige Position
hätte ihr keiner sonst bieten können . Solche Mädel sind immer zu
anspruchsvoll . Einen Akademiker oder höheren Beamten hätte sie
ihrem Stande nach und ohne Mitgift doch nicht bekommen , und die

mittleren oder Militäranwärter sind doch Hungerleider gegen Sie ! "

„ Reden Sie ihr das mal ein , Frau Kaps ! — Ach was , bringen
Sie lieber zwei Allasch ! " „ Ich dachte , Sie wären der glücklichste
Mensch . " „ Es hat wohl jeder sein Päckchen zu tragen . Sie sind
eben eine vernünftige Frau , eine Geschäftsfrau , die weiß , wic ' s im
Leben zugeht . Man hat sich manches anders gedacht . . . "

Er trank den zweiten Schnaps hastig herunter und seufzte .
Die Sorge wegen des Sohnes , die ihn schon unterwegs gequält halte
und die er doch nach dem Gebet in der Klosterkirche abgetan wissen
wollt «, umdunkelt « ihn wieder riesengroß . Er trank nun hastig
immer einen Allasch nach dem anderen weiter , ohne daß die Gast -
wirtin noch mit ihm Schritt hielt .

„ Und nicht einmal mit dem Sohn stehen Sie gut ? " fragte sie.
„ Gor nicht stehe ich mit ihm ! Weil Ich immer in der Werkstatt und

im Laden war , blieb er seine ganze Kindheit über hauptsächlich auf
die Mutter angewiesen . Die hatte es auch leicht , stets freundlich zu
sein . Ich , wenn ich abends nach Geschäftsschluß endlich mich den

Meinen widmen konnte , war abgespannt , der Aerger des ganzen
Tages wirkte in mir nach , und so gab ich natürlich einen schlechten

Gesellschafter her . Ich glaube , der Knabe hatte schon immer Angst ,
wenn ich nach Hause kam , daß ich ihnen die gute Stimmung ver -

derben würde . Ich erinnere mich noch . ganz genau einer Eni -

täuschung , die mir unvergeßlich sein wird . Ich hatte an jenem Tage
ein besonders gutes Geschäft gemacht und daher den Laden eher als

sonst verlassen . Stillvergnügt dachte ich : wirst den beiden eine

freudige Ueberraschung machen ; und kaufte unterwegs für Therese

Pralinees und sür den Jungen eine Schachtel Bleisoldaten . Leise
schließ ich das Entree auf , häng den Mantel ab und drücke vorsichtig
die Tür zur Wohnstube auf . Da steht mein Artur mitten im

Zimmer und deklamiert was . hat sich mit einem Federhute meiner

Frau und einer Tischdecke kostümiert und spielt Theater , seine Mutter

sitzt als Publikum auf dem Sofa und hört ergriffen zu . Ich bleibe

mäuschenstill an der Tür stehen , um ihn zu Ende kommen zu lassen ,
aber wie er mich erblickt , kriegt er einen Wutanfall , reißt sich Hut
und Decke herunter und kreischt : „ Gerade war ich im besten Zuge ! "
Mir wurde eiskalt , wie er gar zu weinen anfing , ich versuchte ihn

zu begütigen , er könnte ja noch einmal von vorn beginnen , nun hätte
er doch einen Zuhörer mehr , und ich würde ganz andächtig aus .

passen , aber er kauerte sich verstockt in einen Winkel , und meine

Frau machte mir auch noch Vorwürfe : jedes harmlose Vergnüge 1

müßte ich verderben , und was ich denn schon wolle , ob was passiert

sei , ich lege es ordentlich darauf an , sie immer zu erschrecken ! Da

habe ich erst gar nicht das Abendessen abgewartet , bin ins „ Sänger -

heim " hinübergegangen , Hab ' der Kellnerin die Pralinees gegeben
und einem barfüßigen Jungen , der mit Sireichhölzern hausieren kam ,
die Bleisoldaten und mich sternhogelmäßig betrunken . "

„ Sie hoben eben beide von vornherein zu sehr verwöhnt , Sie

sind eben ' n viel zu gutmütiger Charakter , Herr Worbs ! "

„ Ach Gott , Artur ist ja sonst ein Sohn , an dem man Freude

hoben könnte . Immer bringt er die besten Zensuren mit . Unter

uns gesagt , er ist mir ein wenig z u solide ! Als i ch in den Flegel -
jähren war . . . Jungen ? müssen eigentlich austoben . Ich wünschte .
er verübte mal ' nen richtigen Streich , da » Leder vollhauen wollt ' ich
ihm schon dafür , ober innerlich freuen würde ich mich doch darüber .
So sitzt er nur immer und liest und liest . Da kriegt man ja ganz
verschrobene Ansichten vom Leben ! "

„ Da ist mein Oskar ein anderer Kerl ! Der ist wieder ganz noch
dem Vater geschlagen und treibt sich bis abends spät draußen herum .
Jeden Tag stiftet er was Neues . Eh ' ich den Lümmel dazu bringe .
die notwendigsten Schulaufgaben zu machen , muß ich wirklich erst

jedesmal handgreiflich werden . Ich bin froh , daß er zu Ostern

freikommt ! "

� ( Fortsetzung folgt . )
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Wdlilalill >» M- r . . . . . . . . . .25 S Waid 1 »
Global

..............................

15 » 5 Brsipi 55 »

Wurstwaren
Leberwurst . . Pfand 60 ? / .

RotWUrst . . . . .Pfund KV? /

HausinrLeberw . pfd . 95pf .

Speckwurst Pfand 95pf

Knoblauchwurstp/d . 1' 0

Mettwurst�8 ™11 " ; � l25

Teewurst . . . . . .Pfand l60

Salami

. . . . . . . . . . .
pwad I00

Käse
Camembert sohachtei22pf .

Camembert s��ei 25 ? / .

Quadratkäse Pfand 26 ? / .

Kümmelkäse ' A' �z 25 ? /

Tilsiter gnt «Qa»i,Pfd . 65pf .

Romatour " " �and 65 ? /

Stg . Limburger p/d . 79 ? /

Steinbuscher Pfand 75 ? / .

Kolonialwaren
iuszaüsinehlpfd 25,27 , 30 -

Bruchreis . . . . .Pfand 17 ? / .
Tafelreis pid . 19, 25, 29 ? / .

Weizengriess p/aud 26 ? /

Hartgriess . . . . Pfand 28 ? / .
Makkaroni ifai. , p/d . 49 ? /
Kaffeemisch . 79 ? ?
K�affpp frisch 8:ebr�aas Q70i \ ai iee six. Röst. , ?lck. v. ä All

Wi/d Suppsniiatinor
pelroreu , dl 20
Pfund y. I an

Rehragout
Pfd. 30 ?.' .

Rehbifitter

I10Pfd.

Rehksulen

�90Pfd.

Obst u . Gemüse
Salat

. . . . . . . . . . .
Kopf 5?/ .

Stachelheeren� ' 22 ? / .
Möhren . . . . . . . .Bund 25 ? /
Kohlrabi . . . . .sundei 28 ? / .
Gurken Stock Ton 35 ? f . an
Schoten . . . . . .ptnnd 16 ? / .
Grüne Bohnen p/d . 50 ? / .
Kirschen Werde £?n' d 40?/ .
Erdbeeren . . . . p/und 65 ? /
Zitronen . . . . . . .Dtzd . 55 ? / .

Fische u . Räucherw .

Schollen . . . . . . .pmnd 12 ? / .

Seelachs o. K. ,i «. p/d . 15 ? / .

Kahl i au o. K,i . g. p/d . ISpt

Rotbars . . . . . .p/nnd ISpc

Makrelen . . . . .pfnnd 22 pt

Seelachs gn� rtana 49 ? -

Bücklinge eixupfand 50 ? / .

Flundern . . . . .Pfund SOpc ,

Bundaale . . . . . .Bund 75 ? /

FASSWEINE
u � Weisswein
mittel voller , zur Bowle und als
kleiner Ti�chweln geeignet . Ltr .

ZU Sonderpreisen in den bekannten guten Qualitäten
Gelisse ( Flaschen , Korbflaschen usw. ) bitten wir mitznbiingen

Rotwein 4oo
dunkel , volle Qualität , empfehlens - � Stejier90 Steuer

Pf- 24 Pf.

Dohannisbeerwein

Liter
rot und sfics ,

hervorragende Qualität . . .
90

Slenr
24 Pt

Pt .

Frischer Maitrank
iioo

hervorragende Qaalilit . . . . Vi Fl. ■

aus
Tnebaneeia

AOO
10 PI. a »

Frankfiuler BacklesEiport - ApfeiveiD
' ! ,n 55 Pf. bei 10 PI. 52 Pf. bei 25 PL 50 ?

werter Tischwein .

. . . . . . . .
Liter 26 Pf.

Bimlieer - d, Kinclisall lÄ 7ÄÄ
Cham!:agn. -n. ' 85 Möo 10 48 C 00 einschl.

P�Chimpagn. -Fl. I Fl. Flaschs

Bowie 1 1923er ßberkaariiter Maikamnierer

>/l PI. 7 Opf. he! 10 PI CI5pf . tei 25 n . ÖOpf .

Flaechenweinpretee ohne Steuer a. Plasche ,

1921er Haut Sauternes
weisser Bordeaux , 4 * 25
sSes . . . . . . . . . .Flasche A 10 Pieschen 20 OO

Neue- - - - - - - -Neue ensilsche _

HotlnlierlngelO
Pf. Stück I �# Pt .

in unserer KonfUürenabfeilung ;
Milch - NuBschofcolade . . . . . . . . . . . . . .3 Tafeln 95 ? f .
TeegebSck frisch

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfand 95 ? / .

PfefFermEniwMorsellen

. . . . . . . . . . . . . . .
Pmnd 95 ? / .

Odeepasten

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
p/und 1,00

NurLeiptigerStr . v.
Aloanderplatr

Ä" "
Baosaiarhe .
H. T. Kr . 8 . .

Stück 6 PL W Stück J4*

. . Stück 8?/ - 100Stack 7M
. Stück 10 Pf- MStllek41S

Baama aä�mtSpt . » « �7 "
Mocada . . . . . .stock 20pl &! stack fP

Porlorico WebtbikiMinlidi . . . . IPIvdl9 *
NanlBfld lif ' Mmllilea/real . . v, p/eed l ' 5

I.wagveJf rmMomm-m _ _ _ _ __ _ __ x UkBVUCkiw viaesv u. A - - pp-— - i-g-n■ —n — — nm ■IItri - - i-n

- -

Molkereibutter fiA nn Vollmilch QAPf Corned beef35P . | Corned beef �ssl Tafelöl 35 55 QQP. I35
t . VPiuTid - Peket w�Wf » PW " / - 4 grosse Dosen mit Ijrtoi ' eln, Des» ci. 2 Pfd. 1 Dose ca. 2 engl . Pfund ■ | Flieche kJJf WWf SU? ' - 1

Dohannisbeer - Gelee . eo
Orange - Konfit do ? /

Staats - Theater
Opernhaus

8. Strawinski - Abend
Opernhaus

am Königsplatz
8 Ii. : EvanKdimann
Schauspie ] haus

7' /, : Rhein . Rebellen
Schiller • Theater
71/? U. Glückspilz

Volksbühne
7' /2Uhr : Dattcrich

Die Göttin
auf der Balz

Lustspiel von
Hans Bachwitz

S Uhr :

Dajsiltj . KaniniliBii

HCN

tke mUeaen sich unbedingt be¬
teiligen ; dann

100 Preise
erwerlen Sie ! —

1. Prof » ;

EineNoidlandffahrt 1
mit dem Ooppelschrauben -
dampfen Pacr Cynt der |
Reederei Viktor Schuppe

Waltare Prelae :

5 Rundflüge )
dee Deutschen Aero - Lloyd

Oia SchSnhaits • Spende der j
Parfümerie - Werke L. Carsten |

Die Photo - Spende des Kunst -
steliers Schneider

Die Riesen - BonbonnlAre der {
Hoffmann - Schokolade

Die Bubi - Spende dar Hoff¬
mann - Schokolade

Die Ulap - Spanda und dea un- |
endliche Programm

Bedingungen ( Cr dieses Preis¬
ausschreiben morgen In dieeer ]

Zeitung
Heute gehen Sie zum
Ausnahme teg Inden

U L API
Jgtf ar Dwucifc- r erMU eiwe tfl |

Eintritt 50 Pf .

LUMAbh
Beofc Streidiordietler - ifOBzert

Harmor - SKiaplnren

Eintritt « o PI. 6 BOITlOS

Metropol - Theater )
Vi Größter Erfolg

Tausend
softe Beindien
Massen chor schöner Frauen

A 2, ?, 4. 5, 6 N. etc .

Trian9n - Th7
Tägl . 8 Uhr :

Die blaue

Stunde
Lustspiel von
Pell * Joskv

Kleines To .
Täglich 8 Uhr :

Angele
Komöd. v. Hartleben
DerAnl seiner

Ehre
Groteske v. Mongrä

l )(iituii . KnDstlertliut.
Tägl . 8 Uhr

Monsieor Trolala
MutikvoD Hogi Hindi

Operettenhaus
iz Stbiffbneriinn
Heute 8 Uhr

DeikIeiD.KDPpler
Uz ittw «ti meirW

Waltner . Theat .
Tägl . 8 Uhr

Meiseken

Zoologisch .
Sailen

Aqnarinm
Uffei-Sondersdiau

Tierkuflstainstelig.
Tägl . ab 4 Uhr :

Gr . Kenzert

iDer glänz. JnnHpielplanfe

R ei chs h all en - Theater
8 Uhr :

Slettiner Sänger
Das Deutsche Meer "

Idnick Ittia m Ftrlind krpd
Dönhoff - Brett ' l :

Saal und Garten
Co bnBmt» Sjapautn -DariWltr

Karl Braun

Berliner Theater
7. 45 Uhr :

:Anneliese v. Dessap

lerPand fnlkssesnndlieit , Ortsi. Berlin
Sttcnscefarmer heran » !

Im Nahmen der Werdewcche de» Bezirk »-
lartell » Friedridi »i,ain

Gräfte öffentl . Versammlung
in der Ednilaula Tilfiter Sir 4»5 /Franff .
Allee ) am Freitag , 12. ZunI , add». VI, Uhr :

Belfsaesundbelt nnb Arbcitctfultur .
Lebenaresorvi und Sozialismus .

Referent : (Sen. Sermann Hauptmann
Eintritt frei !

Scnaabend , den /z . Juni , 12 Uhr nacht » :
Zonnenwende i . Müggelheim

Treffrntn/t bis // ' / - Uhr im Landheim .
SSfle millfemmen . 81/11

Lszitlo - Tdealer
lelbnigvStr . ZI Tiil . lUbr
Bis Montag . 15. Juni

Der Schlager
Die Mldels vom

larronlendanm
und du binte Programir
Ab' 6. Jnl bis S. Aijüil dt:

F«h«n » un gtsdilmsm

Hemfeld
SV» Theater 8' / »
Im Intimen Theater

Klabrias -Partie
Neu ! Z. Teil Neu !
Vorher z. 1598. Male
Orig . - KIahrias - Part

meaier im
AdBüriuspaiaft

Tägi . 8V. Uhr :
Kurzes Gastspiel

der Hegtr- Tnipit
Chocolafe

Kiddles
Die berQhmteslen
farbigen Künstler

Amerikas
Zum ersten Male

In Europal

Central • Theater
B: Hilfe , ein Kind Ist
». Himmel gefallen :

Stein cferWeißn
Die ideale Nagelpflege

uberall erhältlich

KOPP & JOSEPH

�
BERLIN W.

j

Theater a. hottb . rnr
rigt 8 Uhr :

ritte .

Sänger
Eonknrrenz -
loses Juni -
P- cgramm .

Räch schwerem, mit unendlicher Er -
dnld getragenem Leiden verlchied am
Dienstag , 9. Juni meine inniggelieble
Frau , unsere Ireusotgende Mutier

Helene Graupe
im 44. Lebensjahre . f97Sd

Die Einäscherung finde / Sonnabend .
den 1Z. Juni , naidmiilags 4 Uhr. im
Rcentatotmm Baumschuienweg statt

Die trauernden Hinterbliebenen
Pa » / Graupe nebst Rindern

Danksagung .
Für hie anläßlich des Tode » meines

geltebten ( hatten und Baters , dem
Gastwirt

Richard Qillwald

Putbujser Straße 21, in so reichem
Maße gezeigte Teilnahm «, sowie siir
alle Zeichen der treuen Freundschaft ,
lerner den Genossen der lt . Abteil .
de: SPD . und den Kollegen der Ber¬
einigten Gast » »nd SManfwirie Groß -
Berlin 1871/1901 spreche ich aus diesem
Wege meinen herzlichen Dans aus .

Im Namen der Hinlerbliehenen
Elise « Illwald nebst Tochter .

Ztoe - 71iLaler
8V» Uhr :

Der ledige Ehemann
Gartenbohne :
7' . U. : Rnnd tun

die Berollna

Snfccolc im

A vorwärts

sichern Erfolg !

Adolf hosfmann

Episoden und

Zwischenrufe
aus der Porlaments - und

Ministerzell .
Prei « k Ularl . Porta S Pfennig .

Zu beziehen durch
A . Hoffmann ,

/elin O 17 . flopprnftv . S, II .
Poftscheckfonlo 139 461.

CUPREX
einzig und allein Ao' iui schnöd u. aicher

Ungeziefer aller Art samt BrufiMmOrj
hei Menech und Tier.

Zu h»9cn in d&�othflkonwndOrogvrbR.

.
"

Täcnnmug » " ���Erw. balbc Preise
50 Pf. rroc y, pf

l

t

Berliner Prafcr
Kastanien - Allee 7 —9

Täglich !

Gr. Variete-Vorstellg.
Anfang l ' -, Uhr Eintritt 50 Pt.

izonopp
Freitag , den 2. Juni

nachm . 3 Uhr

Th, d tVcstensl
S' . elnpl . MI SU: !

USCHI 3
v Jean Gilbert *
Lonl Pyrmonts

Fr. Sibili *
Celiud» Berlior J *

Th. l . Komm. - Slr . tu
Mith. 5380,jOJ3
0. ddrahd « Ltibcittlr-
Donh
Hedda Neuhoif C
Frltr Beckmann
Helnr . Marlow
Alice Torning W,

LJ UEPSENS
ALEXANDER PLATZ

Gegen Wanzen
gibt es nur ein Mittel , durch welches nicht
ein « am Leben bleibt . Retchci ' s Wanren -
fluid wirft mit »erheerenher krast und
zerstört die Brutnester restlos Man ver»
weigere Nachahmungen und nehme nur
Originalflaichen . Größe II Ml —. 85.
Sr . III ML 1. 59, Größe IV ML 2. 40.

'

»,, -Ltrfl . Mk. 6. —. fllu hvergaier ML — 50
und —. 75. «lleinherfteller Vita ReicheL
Berlin ED. 33, Eiieuhahnstraßc >. In
Drogerien erhältlich . aber « ch t und
wirksam nur mit der berühmten Marie

Tod und Teufel

�ödslksdritt Seelisch

Verkäufe

Dezimolwagen . Taselwaaen . Gewicht «
preiswert . Auswahl . Wagner stäpc -
niifer Straße nur 71. Kos. tiein Laden
steine Schaufenster - Rcflame , dafür
wesentlich billigere Preise . �

Teppiche , Gardinen . Wäsche. Decken.
Netallbettstellen , Einzelmöbel , bilö -
ichöit« stächen , Kinderwagen , Musik »
apparaie zu leichiestrn Bedingungen
im ältesten stredlt -Ges-sstiff des Westen »,
stuiraun , Gpebenftraße 9. _ _ •

Lanmann - Nähmafchinen für Saus ««.
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re-
varawr - Werkstatt Mr alle Snsteme
Emil Halbarth s . m. b. H. . Ikriedrich .
straße 55«. _ 9Rctlut 6288. _ __ _

•

Teppiche . Diwandecken . Tischdecken .
Beilnorleger . Lämeritofle , prachtvolle
Auswahl , erira billige Gelegenheiten .
Ti/cher . Po/sdamerstraße 199.

_ _ _ _ _

•

Linoleum . Linolenmläuser , 90 Beats *
meler . 3. 30. Liitoleumlcppithe . Linoleum -
legerei , Prinseniteaße t0L Morik -
plaklCSSS .

_ _ _ _ _ _ _ _ _

__ _ _

_ _ _ _ _

»
T- ilzohluag : »iadeemogeu , «inder .

betten . Große ssrankfnrlerstraße gegen -
über Markusstraße , Ball . '

ftehleldustAzzillelie . Ifizehe uz » , j
Monatsanzüge , Paselats , Gesellschafis .

anzüge stannenb billig nur bei Naß .
stastanienallee 84. Hochbahn Danziger -
straße . _ _ _ _ __ __ _ __ _»

Getragene Ke»engarher »b«U, iodel -
los erhalten , große Auswahl , billige
Preise . Seihhau » Spiegel . Ehauffee .
straße 7.

«eiße Anlleideschränfe . weiß « stlet -
derschränk «. weiß « Bettstellen , Metall
bettstellen . weiße stachen . stinder -
schrönke . �rifiertoi/elten . Melenmöde ' .
storbmabel . Abwaschtiiche . steldbeti .
stellen , Kinderbettstellen , Wäschetrnben .
außergewöhnlich billig . MöbeNtau -
stomeriina . stastanienallee Sb. -

MSbelwicheri , Sssasserstraße 29.
Spottbillig . weil Niesenumsak .
stahlungserleichtrrung . • ih

Musikinstrumente

Pianos , Qualitätsware aus eigener
Tabrik . sslügel . Harmonium » , große
Auswahl in jeder Preislage . Zahlung «-
erleichterung . Mar Adam . Inhaber
Vita Bol/ersdarf . Münzstraße 18. nahr
Alirandervlak . _

_ _ _ _

*

Teilzahlung . Gardinen . Store ». Bett¬
decken, Tischdecken . Steppdecken , Diwan *
d-cken. Teppiche . Bettwäsche . Gerinne
Anzahluna , bequeme Abzahluna . Möbel .
Haus Luisenstadt . stöpenickerstraß » 77/78.
EckeBrlickenstraße .

Monalsanzüge von stovalieren . Geh.
rockanzllge , ssrackaiizlla « /auch leihweilei ,
neu « Iackettanzstge , Gummimäntel ver *
tauft spottbillig Aleganderstraße 28a,
Hochparterre . _ _ _

•
Monatsaarderobe lauft man spati -

Hill !« in Weingarten » Leihhaus . Ptin -
zenstraße 8». Anzüg «. Paletot ». Taillen .
mänfel . Irackanziiq «, Smokinqanzüge .
Eutawananzügc . Speziell : Bauchanziigc .

Mühet

GclegeuHeif . Kleiderschrank 18. —. Per *
tiko 15 . —. Waschtoileiien 15. —. Beif .
stellen , komplett . 14. —. Plüschsofa 18 -
stüchen 24. —. GotiUeb . Rüaener Straß *
dreizehn . _ __ »

AnNeideschrönke UO. - , englische Bett¬
stellen 43. —, Einzelmöbel , stahlung ».
erleichferunn . Stein . Anklamerstraße ?st .»

«gritoOet
Ii ? «

Nsrlin 0112 , Rigaer Straße 71 - 73a
Bekannt seil 49 Jahren .

Grosse ilnswattl in kompletten Wolninngs - 1
Elnrldiliuigeii sowie EiczelmOliel aller Mi \

zu wirklieh billigen Preisen .

Auf Wunsch Zahlufigs - Erfeichterunu . i

nesiebtigung ohne Kauiawane erbeten .
OwtHihniclt von 8 —3 Ulis » » WWW » » »

«atrutmattaken . Auslegematraßen .
Metall eilen , Ehalselongues . Zgallee .
Stargarder straße achtzehn . *

_
»

Bettchaiselongues , Schlaschalselougue «�
Chqsselonguedecken 7. 99, Polsteraus -
sage », Paienlnia nahen 19. 90. Wochen -
adzahlung 8. 99. Pappelalleo 12. »

Tellzxhtmng . kulan Möhel. Zstjsch� »

_ Teilzahlung , bsliig . ®öbeT- 9JIif4 . »
Teilzahlung . reell . Möhel - Misch .

Groß « lsrankfurtersfraße 43/48. »
Tederutanu erhalt bei uns " w eilest�

aehenben diskreten Kredit bei An-
ichaffung gutgearbeitete Herrenzimmer ,
Speisezimmer , Schlafzimmer , stilchcn
Einzelzimmer zur Ergänzung . Reiche
Auswahl in Teppichen . Gardinen .
Dekorationen . Moabiter stredithaus .
Turmstraße 81. eine Trepp «, aegenstder
Arminiusplaß .

_ _ _ _

•
Ein 3a »i stahlungserleichterung .

kleinste Anzahlung , nur Quaiiiäis -
möhql . Schlafzimmer . S- eifeztmm - r .
L>erren,nnmer , Wohnzimmer , »iichcn ,
Einzelmöbel . Tischlermeister Schumann ,
stionskirchstr . 59, Ecke Temnlinerftraße .

Bicktia für iedermanv ! Täglich mer-
den verkauft : Kleiderschränke , «»rtikos
18. Bettstellen , komplett l » Metall .
detl stellet ! mit Aullegemgkraken 22
iNurlchränke Woichioilc/ten 18 Ebalfe .
lonaucs 18 Kommoden 13. Bücher .
lvlnden Schreibtisch » Trumeou , 29
Büfetts 7b. tünfzia Standuhren .
Garantre . von 88 . — an , Kücheneinrick -

�n' naen 48 Sveilezimmer , Herrenzimmer
Schlafzimmer 223. stlubaarnituren 17Z.
Ledetflubiessel 85. Niesenouswahl über
bstst stimmer . Alles tatsächlich lost ! -
hillia . Stargardt » Möbel » und Lom-

. bardspeicher . Prenzlauer Straße sechs. '
l! Möbclsabrif Georg Tennigkci ! , Dra -
I t ' sensttaße 172/178. Tondetangedol !
1, Eiche » Schlaf , hui»». - ggu 475. —. Speis «' >
i »immer 373. —, ftfrreiuintr . - . er 210 . - ,
I äeandnhren 95 . —. riiikom ' titlirtn .
!Ruhebett 33. —. Rußdaum - Einrich
' . ungen, fo . Ziy » düch —t . - mch CUäCiUe
2 * 364 . . , . . .

. . Konkurrenzlos . ' Neue foutnierte drei .
iürigc Ankleideschrönke mit Spiegel -
fcheibe , Räscheadleiluna , 139 breii
19. , M. . 1Z0 bteit 85 M. Rene four
nierte Bettstellen mit Palentböden und
Auslagen 52 MI. Reue sournieric Nach! .
lisch« mit Marmorpialle 13 M. !7our-
nierie Waschkommoden mit weißem Mar .
mor und Facot/espiegel 65 M. Büfette
95 M. Diplomaten 28 M. Nußbaum .
umbauten 38 M. Plilichsosas 45 M.
Schlafzimmer mit weißem Marmor .
Drellauflaaen . Ktistall - sfaccUe - Spiegelu .
komplett 325 M. Niesenouswahl in
H- trenzimmern , Speisezimmern . Schlai
»irimern . Einzelmöbel in jeder Au».
führung , Renaissance . Möbeln , moderne
stücken , gestrichen , lästert . Möbelbau »
Gotilied . Rügener Sir . dreizebn . »ahn .
hos Gesundbrunnen . Kreiiietcruna
Groß - Berlin . _

_ _

Klanier « 39 Mark monatlich . Klein «
Anzahlung , Reu und gebraucht . Groß :
Auswahl . Garanlieschein . Pianohau .
königgräkeifiraße 81. _

'

Pianos preiswert . Klaviermach ?-
Sink. Brunnenstraße 85. _

•

Piavas . prächtige Instrumente , be.
aueme stahlweise . Sachter , vranien »
butaerstraße 42. •

Fahrräder

Linienstraße 6S! Herrenräder , Damen .
räder . Rennmaschinen zu Einsiibrungs .
preisen . Kleine Anzahlung , deanemsse
Teilzahlung . Sckgchmann . Linienstr . 83.

Renvrahmen ! Damenrahmen . Touren
rahmen 27 . —. Schlawe . Beinmeistet -
straß « vier . '

Rennmaschia «»! Triumphrenner . Brcu -
nabar - , Görickerenner . Bildschöne .
schneidig « Bielefelder Rennmaschinen
119. —, lanal ährige Garantie . Schlawr
Weimnelsterstraße vier . _ _ *

Brennabareöder ! Gärickeröder . Sei
fenräder besonder » preiswert . Scklaw ?
Seinmeistcrstraß « vier . _ _

•

Görickerödee ! Brennaborräder . We».
fenräder besonders preiswert . Schlawc .
Weinmeistcrstraße vier . _ _ _ _

•

Danirnrahmen ! Rennrahmen . Touren -
rahmen 27. —. Schlawe , Weinmeister -
stvaß�pler .

_ _ _ _ _ _

*

XtiamphrtnufTl Brenne bor». Goricke
ren ner . Bilbschöne schneidig « Biete -
selber Rennmaschinen 11»�. . Lang -
lähriae Garantien . Schlawe . Wein -
meisterstraße vier . *

Kaufgesuche
Erfindungen zwecks ffabrlfofion kauf !

Karpinski u. Radowik . »olshomer -
straße 111. Telephon : �Lükow 5280. 141,18

»ahreäder kaust Linienstraße 1» '

Qrheitsmarkt

5 » e » enangehDte

Blätterinuen . fllotte Arbeifskräsie
aus der Damenwäschebranche zunz fp.
fortie - n Eintritt bei guten Akford .
lohnen perlangen Liepmann u. Rieß .
Rungestraßc 22/24. 97vb»

-i

unsere Et engldn . i
»Sgttchst Mr sofort einige «irkuch

lllMigöfosMölu. Kssfimgcköf
Mr «lutomodllzyiinder und tanstigen
��liienen stcrngub . sowie l bis 2

I »�schtnenouß de, dauernder
»» schäMenng und gute » Lednverhäit .

- sut Lkd' ge wird Wphnonq ge-
«erzN/lu g der Zleitelesten bei

B/omheuag .
eiaenrverlr COa \ ,eyz G. m. b . H. ,

__ Metternich . Mosel
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